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Ißraiie'Sleilagen:

„üofy u.§au8baltung8fcbule"
(trfcfirint am 1. Sonntag jeben sntoitciti),

„gür bie Heine SSßelt"

(eufdjetnt am 3. Sonntag (eben SKonatî),

$tbakiiott ttttb Jferlitj:

grau ©life tfjonegger,
2Blenerbergftraße Str. 7.

Xelepßon 639.
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Sßer einfädle Sßetttgeile:
gür bie @<b»nelg 20 ®t8.

„ baBStusIanb: 25 „
®ie SRellantejeile: 60 „

}n»i«be:
®ie „Schweiger grauett*3ettwtg"

erfcßetnt auf jeben (Sonntag.

]lKKS«cen > üegit:
©ïpebition

bei „Schweiger grauen=3ettung".

Aufträge tiont Sßlafc St. ©allen
nimmt auch

bie IBuchbtudEerei Söterkur entgegen.

Slette: Smrner (trtfe tum (Sanjett, unb fatmft bu (elBer fetn ®anjej
fflStrbos, Sil bimcnbtl (Stieb j$ltcg an ein ©anjtä biet) anJ Sxmttfa0, 7. Eugitß.

înljalt: ©ebießt: ®ie Dîuïjeftatt ber ?ßoefie. —
5)er ©efang aï§ ôeilmittel. — ©in grauentoaft Çenvtï
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©erooßnßettSIügen ber Einher. — $er roaßre SDtnt. —
©preeßfaal. — geuiüeton : 3luf fteiler Salin. — äliterlei
SÏTtenfcÉjen.

Seilage: Srieftaften. — SReklanten unb gnferate.
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3u te Parfte.
jain echtes lüetb trägt Sonnenlicht
ft Selbft in bas fleinfte Limmer,

Sei bas ©erat auch arm unb fcîjlic^t,
Sie taunt's in golbnen Schimmer.

Hichts anbres fieht bein Slid hier
2tls fonft es Brauch unb Sitte,
Unb boef) — bu fpürft ein ^aubermehn
2tuf jebem beiner Schritte.

Du beugft bas kjaupt, bu fühlft es gleich

3« beiner Seele tagen:
„Efier hat bie Poefie ihr Seich

Still maltenb aufgefdjlagen !" @ectnib scriepei.

Ite ©rfatta ala IfetlmitoL
»3 i[t eine beïannte ®hatfacße, baß Sänger

unb Sängerinnen einer erheblichen ©nt=
Wicklung ihrer Sungen unb 2ltmungS=
ruerEjeitge fidj) erfreuen. Sffiir termiffen

biefe (Entfaltung lebiglicß bann el;er, wenn un»
geregelte SebenSweife Dber berufliche Ueberanftren»
gütig einen fcßäblicßen (Einfluß ausgeübt haben.
®>ie übrigen gälle ermangeln nicht einer ent»
fpreeßenben görbentng ber Sungen. IXttb foICßeS

ift auch 9ar nicht wunberbar. ®enn man kann
fidh ja leicht am eigenen „geh" überzeugen, baß

jurn Singen ein bezüglicher SSorrat ton 2Item=

luft, beShalb eine entfpreCßenb tiefe unb grünb»
liehe 2ltmung gehört. ®ie berart eingeatmete Suft
ttirb bann bekanntlich zum gtteCfe ber ®onbil=
bung allmählich auSgeftoßen unb ztoar bergeftalt,
baß fie au§ ben SungenbläSCßen zunäCßft in bie
23roncßien getrieben wirb, um ton ba als „Suft»
ftrotn" in ben ^eßlkopf zu gelangen. §ier (teilen
fitf} ihm bie attgefpannten ©timmbänber entgegen
unb werben burdf ihn in ©chtoingitngen terfefct;
baburch entftcht ein „Sötten", eine „ïonbilbung",
ähnlich wie bei ber burch ben (Seigenbogett in
©chtoingungett terfe^ten ©aite, unb biefe töneube,
fihniingenbe Suft gelangt als „Sion" burch @<htunb
unb ÎOtunb nach auffert, burch bie [enteren gaî=

toren natürlich noch mannigfach mobtfiziert. Sungen
unb ÄehlEopf haben alfo an biefer ®on= be=

ZiehungStteife ©timmbilbung einen wefentliehen
Anteil.

ÏÏRan terfteht eS bemna^, wie fchon oben

erwähnt, ganz Sut, ba| ©ingett ein torzüglicheS
Littel ift, um biefe Organe zu Eräftigen. llnb
both wenbetman eine berartige „Sungengpmnaftil"
fo wenig an, wenn eS fich barum hanbett, bie

finfenbe Organïraft zu h^en unb ben auS ihrer
(Entartung entftehenben ïranïhaften (Scfcheinungen
unb gerftörungen euergif ch entgegenzutreten.

®ie Uebung ift aber befanntlich nur bie eine
ber beibett ©äulen, auf welche fich bie ®efunb=
Ijeit ftiifct. ®ie zweite hei^t (Ernährung. Unb
lebiglich infoweit fötttten wir ja gefunbe ©äfte
in einem Organ fchaffen, baSfelbe gefunb itnb
fräftig machen unb erhalten, als wir eS richtig
ernähren unb entfprechenb üben.

®ieS gilt natürlitf; auch uott ben Sungen^
unb ^ehlïopfleiben. ^Bezüglich ber erfteren ift eS

ton tornherein ïlar, baff bas regelmäßige ®ief=
atmen, wie eS beim ©ingen uotwenbig ift, ttn=
bebingt einen wohlthätigen (Einfluß auf bie Sungen
ausübt, gth tann mich baher an biefer ©teile
auf bie lebigliche (Erwähnung biefer SLhatfacße

befchränfen unb möchte bas ikvtgenmer! meiner
Sefer hier mehr auf jene gefährlichen guftänbe
lenïen, in benen Sungen unb iMjIEopf gleichmäßig
erïranïén, ja festerer fogar „torwiegt" ; bei zu=
nehmenbem gerfall arten biefe Seiben nicht feiten
in bie fogenannte ^ehlîopffchwinbfucljit au§. SJteiue

2IuSführungen treffen aber felbftrebenb nicht minber
bie chronif^en Â'eljlfopfleiben überhaupt, benen

man ja fo tielfadh ratlos gegenüberfteht.
^Bleiben wir zunüchft bei ben lederen. ®ie

ftharfen §öllenfteitt= unb anberen Sle^ungen, bie

beizenben gnhalationen reizen bie Schleimhaut
"ganz enorm; ïranïe ©äfte werben abgeftoßen,
unb bie Stühe ber erfranften, bis bahin enorm
überreizten Organe, fowie eine Eräftige 5tonfti=
tution ermögli^en ja wohl ab unb zu eine |iei=
lung auf biefe 2Seife. 2lber ®aufenbe unb wieber
®aufenbe beftßen nicht bie ©üte ber ©äfte unb
Sterten, um auf einen fo ïoloffalen Cteiz ener=
gifcf) genug zu reagieren unb einen leiblichen gu=
ftanb herzuftellen. SDteift erfChlafft ihre 3Biber=

ftanbSfraft, unb bie grucht ber tiefen ijßinfelitngen
finb bauernbe §eiferfeit, mehr ober minber totaler
©timmterluft.

gn anberen gälten greift man oft gar nicht
Zu Sleßmitteln. ®ie ©dhleimhaut ift niCht blut=
reiCh unb überhaupt nicht bieSbezüglill) reaEtwnS=

fähig; eS herrfCht mehr ^Blutarmut tor, bie mit
ber mangelhaften (Entwicklung ber Sungen, nament=

liCh ihrer ©pißeit, §anb in §anb geht. ®ie
entarteten Steile, Sunge unb Kehlkopf, zerfallen
fchließliih mehr unb mehr; auS ber §eiferîeit,
bem Ruften, ber îltemnot unb betn SluSwurf
entfteht mit ber geit baS SSilb ber tollenbeten

„ Kehlkopf fchwinbfuc^t".
2(11 biefe terzweiflungSootlen Sftefultate können

aber nur eintreten, wenn bie ©runbpfeiler ber

(SefunbheitSpßege, (Ernährung unb Hebung ber

Sungen, wie namentlich beS Kehlkopfes zu wenig
IBerückfiChtigung finben.

gCh muß an biefer ©telle ton bem zu weit
füßrenben Kapitel ber (Ernährung abfefjen unb
miCh lebigliCh auf bie Äehlkopfübung befeßränken.
2Jtit DtüCffidlt auf biefe möCßte iCß aber momentan
jener oben erwähnten UebungSart gebenken, bie
leiber fo wenig bekannt ift unb beren SBebeutung
fCßon auS obigem fo klar unb beutliCß erßellt.
geh meine ben ©efang, bei beffen (Erwähnung ber

Sefer aber ja niCßt glauben foH, baß nur reiCß

begabte Naturen ßier- etwas erreichen können,

gm ©egenteil. ®ie ©runblage beS ©efangeS ift
lebigliCß bie ©timmbilbung. ®iefe ift aber für
jebermann um fo meßr zugänglich, als ißrer jeber
(Einzelne fCßon zur 2luSübung beS gefunben, natur=
gemäßen SpreCßenS bebarf. (Ststug fotst.)

^in 3fcauenfaaf! 1|«ncift Jüfett«.
er grauenterein in (Eßriftiania gab kürz=

ließ gbfen zu (Ehren ein geft. ©ine
®ame terßerrliCßte in einer 3tebe, was
gbfen burdj feine ®iCßtungen für bie

grauen gewirkt habe, hierauf antwortete ber
®iCßter mit folgenben Sßorten :

„2ltleS, was iCß gebiCßtet ßabe, ift niCßt ton
einer bewußten SEenbenz ausgegangen, giß bin
meßr ®iCßter, weniger ©ocialphilofoph gewefen,
als man im allgemeinen zu glauben geneigt ift.
geh ßabe niemals bie grauenfaCße als eine grage
an unb für fich betrachtet, fonbern icß betraCßtete
fie als eine iOtenfcßenfrage, niCßt als eine grauen»
frage. ©S ift fießer wiinfißenSwert, bie grauen»
frage neben ben anberen gragen zu löfen; aber
baS ift meßt bie ganze Slbficßt gewefen. ÜDteine

Aufgabe war bie ÜJtenfcßenfchilberung ; ift biefe
aber einigermaßen treffenb, bann legt ber Sefer
feine eigenen ©efüßle unb Stimmungen hinein;
man fCßreibt fie bem ®iCßter zu. Ülber nein, eS

ift meßt fo. SJian biCßtet fein SSerk ßübfiß unb
fein um; benn niCßt allein biejenigen, bie fCßreiben,
fonbern auCß biejenigen, bie lefen, biCßten, fie
finb bie SHitbicßtenben. Oftmals finb fie poefie»
toller als ber ®icßter felbft. gcß will mir er»

Wr. 3â.
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(erscheint am I. Sonntag jeden Monats),
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Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20CtS.

„ das Ausland: SS „
Die Reklamezeile: KV „

Allouai» :
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint auf jeden Sonntag.

A««»«re»> Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung'.

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mvttv! Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
werde», »l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 7. August.

Inhalt: Gedicht: Die Ruhestatt der Poesie. —
Der Gesang als Heilmittel, — Ein Frauentoast Henrik
Ibsens. — Jdealkronen, natürlicher Zahnersatz, — Das
Gewohnheitslügen der Kinder. — Der wahre Mut. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Auf steiler Bahn. — Allerlei
Menschen.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.
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Die Ruhestalk der Poesie.

î»in echtes Weib trägt Sonnenlicht
tî Selbst in das kleinste Zimmer,

Sei das Gerät auch arm und schlicht,
Sie taucht's in goldnen Schimmer.

Nichts andres sieht dein Blick hier stehn,

Als sonst es Brauch und Sitte,
Und doch — du spürst ein Zauberwehn
Auf jedem deiner Schritte.

Du beugst das Haupt, du fühlst es gleich

In deiner Seele tagen:
„Hier hat die Poesie ihr Reich

Still waltend aufgeschlagen!" G-àd Tri-p-l.

Der Gesaug als Heilmittel.
's ist eine bekannte Thatsache, daß Sänger

und Sängerinnen einer erheblichen
Entwicklung ihrer Lungen und
Atmungswerkzeuge sich erfreuen. Wir vermissen

diese Entfaltung lediglich dann eher, wenn
ungeregelte Lebensweise oder berufliche Ueberanstrengung

einen schädlichen Einfluß ausgeübt haben.
Die übrigen Fälle ermangeln nicht einer
entsprechenden Förderung der Lungen. Und solches
ist auch gar nicht wunderbar. Denn man kann
sich ja leicht am eigenen „Ich" überzeugen, daß
zum Singen ein bezüglicher Vorrat von Atemluft,

deshalb eine entsprechend tiefe und gründliche

Atmung gehört. Die derart eingeatmete Luft
wird dann bekanntlich zum Zwecke der Tonbildung

allmählich ausgestoßen und zwar dergestalt,
daß sie aus den Lungenbläschen zunächst in die
Bronchien getrieben wird, um von da als
„Luftstrom" in den Kehlkopf zu gelangen. Hier stellen
sich ihm die angespannteil Stimmbänder entgegen
und werden durch ihn in Schwingungen versetzt;
dadurch entsteht ein „Tönen", eine „Tonbildung",
ähnlich wie bei der durch den Geigenbogen in
Schwingungen versetzten Saite, und diese tönende,
schwingende Luft gelangt als „Ton" durch Schlund
und Mund nach außen, durch die letzteren Fak¬

toren natürlich noch mannigfach modifiziert. Lungen
und Kehlkopf haben also an dieser Ton-
beziehungsweise Stimmbildung einen wesentlichen
Anteil.

Man versteht es demnach, wie schon oben.
erwähnt, ganz gut, daß Singen ein vorzügliches
Mittel ist, um diese Organe zu kräftigen. Und
doch wendet man eine derartige „Lungengymnastik"
so wenig an, wenn es sich darum handelt, die
sinkende Organkraft zu heben und den ans ihrer
Entartung entstehenden krankhaften Erscheinungen
und Zerstörungen energisch entgegenzutreten.

Die Uebung ist aber bekanntlich nur die eine
der beiden Säulen, auf welche sich die Gesundheit

stützt. Die zweite heißt Ernährung. Und
lediglich insoweit können wir ja gesunde Säfte
in einem Organ schaffen, dasselbe gesund und
kräftig machen und erhalten, als wir es richtig
ernähren und entsprechend üben.

Dies gilt natürlich auch von den Lungen-
und Kehlkopfleiden. Bezüglich der ersteren ist es

von vornherein klar, daß das regelmäßige
Tiefatmen, wie es beim Singen notwendig ist,
unbedingt einen wohlthätigen Einfluß aus die Lungen
ausübt. Ich kann mich daher an dieser Stelle
auf die ledigliche Erwähnung dieser Thatsache
beschränken und möchte das Augenmerk meiner
Leser hier mehr auf jene gefährlichen Zustände
lenken, in denen Lungen und Kehlkopf gleichmäßig
erkranken, ja letzterer sogar „vorwiegt" ; bei
zunehmendem Zerfall arten diese Leiden nicht selten
in die sogenannte Kehlkopfschwindsucht aus. Meine
Ausführungen treffen aber selbstredend nicht minder
die chronischen Kehlkopfleiden überhaupt, denen

man ja so vielfach ratlos gegenübersteht.
Bleiben wir zunächst bei den letzteren. Die

scharfen Höllenstein- und anderen Aetzungen, die

beizenden Inhalationen reizen die Schleimhaut
'ganz enorm; kranke Säfte werden abgestoßen,
und die Ruhe der erkrankten, bis dahin enorm
überreizten Organe, sowie eine kräftige Konstitution

ermöglichen ja wohl ab und zu eine
Heilung auf diese Weise. Aber Tausende und wieder
Tausende besitzen nicht die Güte der Säfte und
Nerven, um auf einen so kolossalen Reiz energisch

genug zu reagieren und einen leidlichen
Zustand herzustellen. Meist erschlafft ihre
Widerstandskraft, und die Frucht der vielen Pinselungen
sind dauernde Heiserkeit, mehr oder minder totaler
Stimmverlust.

In anderen Fällen greift man oft gar nicht
zu Aetzmitteln. Die Schleimhaut ist nicht blutreich

und überhaupt nicht diesbezüglich reaktionsfähig;

es herrscht mehr Blutarmut vor, die mit
der mangelhaften Entwicklung der Lungen, nament¬

lich ihrer Spitzel?, Hand in Hand geht. Die
entarteten Teile, Lunge und Kehlkopf, zerfallen
schließlich mehr und mehr; aus der Heiserkeit,
dem Husten, der Atemnot und dem Auswurf
entsteht mit der Zeit das Bild der vollendeten

„ Kehlkopfschwindsucht".
All diese verzweiflungsvollen Resultate können

aber nur eintreten, wenn die Grundpfeiler der

Gesundheitspflege, Ernährung und Uebung der

Lungen, wie namentlich des Kehlkopfes zu wenig
Berücksichtigung finden.

Ich muß an dieser Stelle von dem zu weit
führenden Kapitel der Ernährung absehen und
mich lediglich auf die Kehlkopfübung beschränken.

Mit Rücksicht auf diese möchte ich aber momentan
jener oben erwähnten Uebungsart gedenken, die
leider so wenig bekannt ist und deren Bedeutung
schon aus obigem so klar und deutlich erhellt.
Ich meine den Gesang, bei dessen Erwähnung der

Leser aber ja nicht glauben soll, daß nur reich

begabte Naturen hier- etwas erreichen können.

Im Gegenteil. Die Grundlage des Gesanges ist
lediglich die Stimmbildung. Diese ist aber für
jedermann um so mehr zugänglich, als ihrer jeder
Einzelne schon zur Ausübung des gefunden,
naturgemäßen Sprechens bedarf. (Schluß folgt.)

Ein Frauenkoast Henrik Ibsens.
er Frauenverein in Christiania gab kürzlich

Ibsen zu Ehren ein Fest. Eine
Dame verherrlichte in einer Rede, was
Ibsen durch seine Dichtungen für die

Frauen gewirkt habe. Hierauf antwortete der
Dichter mit folgenden Worten:

„Alles, was ich gedichtet habe, ist nicht von
einer bewußten Tendenz ausgegangen. Ich bin
mehr Dichter, weniger Socialphilosoph gewesen,
als man im allgemeinen zu glauben geneigt ist.
Ich habe niemals die Frauensache als eine Frage
an und für sich betrachtet, sondern ich betrachtete
sie als eine Menschenfrage, nicht als eine Frauenfrage.

Es ist sicher wünschenswert, die Frauenfrage

neben den anderen Fragen zu lösen; aber
das ist nicht die ganze Absicht gewesen. Meine
Aufgabe war die Menschenschilderung; ist diese
aber einigermaßen treffend, dann legt der Leser
seine eigenen Gefühle und Stimmungen hinein;
man schreibt sie dem Dichter zu. Aber nein, es

ist nicht so. Man dichtet sein Werk hübsch und
fein um; denn nicht allein diejenigen, die schreiben,
sondern auch diejenigen, die lesen, dichten, sie

sind die Mitdichtenden. Oftmals sind sie poesievoller

als der Dichter selbst. Ich will mir er-
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ïcutÊert, für ben&oaft, ber auf tnid^ auëgebradjt
mürbe, mit einer fKobififatiort ju banïen; benn

id) feße, bafj bie grauen eine große Aufgabe
auf ben (Gebieten ßaben, für bie biefer SSerein

wirft. gd) will bem SSerein für bie grauenfacße
einen ©anfeStoaft barbringen unb'wünjcße ißm
®lüct unb ©rfüig. gür mtcß ftanb e§ allezeit
als eine Stufgabe, bas Sanb ju ßeben unb bem

SSotïe eine ßüßere Stellung ju geben. 33ei biefer
Strbeit machen fic^ jœei gaïtoren gettenb; e§

gilt für bie Süiütter, burdß langfatneS unb an«

geftrengteë Slrbeiten ein bewußtes ©efüßt non
Kultur unb ©tSeipltn ju erweäen. ®ieS muff
bei ben Sftenfcßen ßertwrgerufen werben, elfe man
baS SSott weiter ßeben ïann. ®ie grauen werben
bie Sftenfcßenfrage Ißfen, fie müffen eS als
föiiitter 11) u n. SDarin liegt eine grope Stufgabe

für bie grau.

Jfcrealftrmivtt, nafitrltdisr JaffUErfafj.
ail§ leßte imb enbgültige Slntroort auf bie 2ln«

griffe ber fdjroeizerifßen gaßnärzte biene folgenbeS,
unb möge baS ©ublitum nun felber urteilen:

®urß bag ©erfaßren ber gbealfronenarbeiten ift
enbüß ein ©roblent gelöft, roelßeS einem längft ge«

füllten ©ebürfnig entfprißt, inbem eS geftattet, bie
oerloren gegangenen natürlißen 3af)n^rorien wieber
Zu erfeßen. Selbftrebenb ift eS nißt in bem Sinne zu

oerfteßen, baß bie 3üßne roieber roaßfen, fonbern baß
fie genau ber Statur entfpreßenb tünftlicß roieber b)er=

geftettt werben.
©on jeljer roar ber gaßutronenoerluft auf baS

fßxnerztißfte empfunben, unb ba man bie Statur beS

3aßneS bist)er ftetS oertannte, wußte man leinen beffem
©rfaß al8 baS mit fo nieten Üebelftänben behaftete
©lattengebiß. @8 rourbe ^roar oielfacß ber ©erfuß ge«

mad)t, burd) Stiftzäßne ben Sßaben z« erfeßen unb
augjubeffern. ®aë oerftänbniglofe unb baßer untorrette
©eßanbeln ber Söurzeln aber tief: biefen 3aßnerfab
nid)t bie platte oerbrcingen. 2luß bie neueren SJtetßoben
ber anterilan. ©roxon u. ©ribgeroort oermögen nißt bem

gbeal ju entfpreßen, wenn aud) itjr SBert in geroiffen
geilten burßaug nid)t abzufpreeßen ift.

attte biefe Spfteme oerlangen nor atten ®ingen
Mftige unb gefunbe SBurzetn mit möglißft über bag

gaßnfleifcß ragenben 3af>nt)atS unb erforbern ferner
eine tüdjtige Stoutine in ber ©olbfßmiebetunft.

®ieS atte§ finb §inberniffe, weiße einer aEge«
meinen unb oöEigen ©infüßrung roenig atu§ficE)t bieten
unb fomit bie ©tattengebiffe aud) nißt zu oerbrängen
oerniögen.

3weifeEoS aber roürbe bag zaßnleibenbe ©ublitum
einen gaßuerfaß, ber ißm bie natürlidfen ©erßältniffe
roieber ßerfteEt, als einen großen Segen empfinben unb
gern.e große Opfer bafür bringen. ®iefem gbeale ent«

fprißt nun ooEftänbig obiges Sxjftem ber „gbeal«
tronen"=3lrbeiten.

Stießt allein, baß bie gbealtronen fiel) feit ißrem
©ntfießen (feit ca. 6—8 gaßren) auf baS »orjüglicä)fte
beroäßren. gßre §altbarfeit roie natürlißeS SluSfeßen

ift unübertroffen, fo baß nidjt nur ber glüetliße ©e=

fißer berfelben, fonbern aueß ber gaeßmann felbft oft
taum meßr biefe fiunft im SOtxmbe oon ber Statur 51t

unterfdjeibexx weiß, roa§ alle gaeßleute, bie fieß mit
ber Sacße nertraxtt gemaeßt, beftätigen werben. SJtit
ber 3raect,näfÜQleit Scßönßeit ber gbealfronen
tonlurriert aud) bie ©infacßßeit be§ SterfaßrenS. ®a§=

fetbe ift burcßauS fcßxxiergloS unb jebem gad)mann in
wenigen Stxtnben gelaufig, unb e§ barf getroft beßauptet
roerben, baß lein anbereë ißerfaßren fo einfaeß unb fo
fcßnell ift.

®ie ipräparatfon ber SBurjel, ba§ §erfteHen ber
Krone, foroie bag ©infeßen erforbert oft taum eine
Stunbe.

®ocß nießt barin liegt ber §>auptroert biefer Steuer

rung. S3on SSebeutung ift oor alten ®xngen, baß nießt
etioa nur bie iraftigften unb gefunben SBur^eln ßieju
tauglicß finb, fonbern alle SBurjeln oßne 2lu§naßme,
xtxfofern biefe noeß im Kiefer ißre SSefeftigxxng ßaben
xüxb niißt lofe im 3a^nûeif^ ßaften. Ulucß bleibt eg

fid) üöHig gleicß, ob bie SBurjeln tief unter bem 3aßw
fleifcß oerborgen, alfo banon überroueßert finb, ob fie
tief axxggeßößlt, ob ße ben 23orber= ober S3aclenääßuen
bei Dber= ober Untertieferg angeßören.

SBelcßeg asxbere Spftem tann fieß biefeg Umftanbeg
rüßmen, roonaeß alle 3öß«e SDtunbeg oßne 2lug=

naßme erfeßt roerben tönnen.
®ie ganje SKicßtigteit für biefe 3^nretonftrxtierung

liegt eben nur in ber SBeßanblxtng unb richtigen SBertung
ber SBur.jetn, bie non ber Statur aKein alg bie @rxtnb=

lagen, Pfeiler ber Kauroerläeitge gefeßaffen finb.
Sigßer ßat man fie mit 23eracßtung ber 3nnSe

geopfert xmb babitrcß nießt altein bem 3oßi'lsü)enben
unetxblid)e Qualen, fonbera autß einen unroieberbring=
lidjen Stertuft unb Scßaben zugefügt. ®iefe8 ift norbei
naeß obigem Stiftern, lein 3aßm ïeixte SCBxtrjel braudft
meßr oerloren jxt geßen, biexten fie bo^ alle, bag @e=

füge beg Kauapparateg'feft unb bauerßaft ju maeßen.
®ie fcßmepißaften unb blutigen Operationen finb aug
bem Operationggirnnter nerfdjrounben, unb ber Qat)r\'
leibetxbe betritt bagfelbe mißt meßr mit 2lngft unb
©ntfeßen.

SBag ferner lein atxbereg Spftexit geftattet, ift ßxe=

bxtreß ernxöglicßt. Unter bem befinblidje,
oon einanber getrennte SBurjeln ber aSacfettgaßne roerben
oßne febe Sd)roierigleit mit einanber roieber oerbttnben
unb getrönt, xoobei, roag ben fog. Stiftjäßnen oöEig
abgeßt, eine fo innige unb ftarte Sterbinbung mit ben

SBur^eln entfteßt, baß nießt nur neue feptifdje Eingriffe
auf bie aSxtrjel auggefeßloffen finb, fonbern aueß ein

2lbbiegen ober Ütbbrecßen ber 58erbinbxtnggfteHe utx=

möglicß ift, loäßrenb ba§ 3aßnfleif^ Ü<ß m't bem
ffllaterial gixnj roie in ben natürlicßen SSerßältuiffen
oßne irgenb roelcße naißteiligen golgen uorpglid) uer=

trägt. SR. SBlefenbanget, Dr. ohir. Dent. h. c.

îl'intrsr.

fa§
Sügert ber fiinber ait§ (Sewüßnßeit ift

mit einer eßronifeßen Äranfßeit ju ner=
gleicßen; e§ ift eben fo feßwer auêju;
rotten unb ju ßeilen wie biefe.

welkem $eitpunfte eine Teilung noiß leießt ge=

wefen wäre, wann bie SSernacßlüffigung eigent=
ließ gefißeßen, ba§ läjft fieß ftßwer fagen. SKenn

wir e§ nun mit einem ßinbe 31t tßun ßaben,
bem ba§ Si'tgen jur (Sewoßnßeit geworben ift,
unb wenn wir autß bie Quelle biefe§ Uebelë
nießt 3U erforftßen oermögen, fo bleibt un§ botß
bie Slufgabe, an unferm ®eile baju beizutragen,
ba^ ba§ ®inb biefen ßüfelid;en ©ißanbfled lo§
werbe. |)ier gilt e§ Ueberlegung, bamit jur
retßten liebeoolle SSorftellung, ©ebxtib unb
iRa(ßfi(ßt, entftßiebener @rnft unb — wo eë fein
mu§ — bie äu^erfte Strenge angewenbet werbe.
®a§ §auptbeftreben mu§ aber barauf gerießtet
fein, ben Sügner nor neuen SSerfucßungen jur
ißüge zu bewaßren, feinen ©ßrgeij im fünfte
ber 28aßrßaftigfeit aufzurufen unb ißn baßin zu
bringen, baff er fieß für zu gut ßdlt, um fieß

mit einer Siige gemein zu maeßen. ÜJtan barf
aber ja nießt glauben, baff ba§ fo leießt gelingt.
®ie ©ttern werben aber bie ®ebulb nießt oer=
lieren, wenn fie bebenfen, wie e§ mit ber 9lb=

legung ber menfdjlicßen geßler unb ©d) to ließen

überßaupt geßt ; fie finb ben SSÖeüen be§ S®affer=
fpiegelë zu nergleicßen, bie ein ßineingeworfener
Stein erzeugte; fie werben fcßwdcßer unb ftßwütßer
unb nerf^winben zuleßt ganz- Sleßnlicß ift es

mit ber Sefferung eines ©ewoßnßeitSlügner§.

ftra^rc Hiut
gtß mßeßte waßren SRut eßer baßin be=

ftimmen, baff man barunter ba§ noßftänbige @r=

meffen ber ®rü§e einer (Sefaßr unb bie geiftige
S3ereitwilligïeit, fie auf fitß zu neßmen, oerfteßt,
al§ bie ©leicßgültigleit gegen ®efaßr, non welißer
icß weit meßr geßört, als gefeßen ßabe. ®ie
mutigften Sßtenfißen wiffen in ber Dtegel nitßt,
ba^ fie jene ©igenfeßaft beft^en. Söenn fieß ba«

ßer jemanb zu laut feines fjjtuteS rüßmt, bur^
Söorte wie buri^ fein Seneßmen, fo ift aller
©runb norßanben, ißm zu mißtrauen, gcß würbe
ferner als einen mutigen SOtann benjenigen be=

Zeicßnen, ber aller feiner gäßigleiten unb Sinne
im Slngefitßt ber ©efaßr nolltotumen §err ift.

©eneral Sßermann.

Sprsrfifaal.
JTragnn.

5« biefer Stußrtft ftöttttett it«r gfrafle« ttott
alTgemeinexn ^mtereffe aufgenommen werben. §tetten-
gcfndje ober §fettenofferten finb ansgefdjfoffen.

§trage 4645: ©ibt eg §örroßre, bie oßne Um«
ftänbe xmb ©rmübung beftänbig getvagext xoerben tönnen?
®ie SRntter nteineg SOtanneg, bie ntxt xtng xn gemein«
fetmer §axt8ßaltxmg lebt, ift xnx Verlaufe non turjer
3eit alg Slcxdjxoeß non einer überftanbenen Krantßeit
fdjroerßörig geworben, roelcßeg Uebel fieß beim SBüte«
runggroecßfel, ganz befonberg beim (gintritt tüßlen xtnb
raxtßen SBetterg, erßeblid) fieigert. SJtit ber Scßroer«
ßörigteit ßat fieß nxm ein peinlief) mißtrauifd)eg Sßefen
entroictelt. äöoßt geben roir ung alle SJtüße, bei ®xfcß
unb bei ben gelegentlicßen Unterßaltungen ntöglidjft
laut unb oerneßmlicß zu fpreeßen, bamit fie bod) an

unferen ©efpräcßen Slnteil neßmen tann. ©eint leb«
ßaften ©erteßre aber xtnb bei anbauernber Unterßaltung
nergeffe icß mid) aber oft; benn bag Sprecßen mit er«
ßößter Stimme ift fonft nießt meine Sacße ; icß empfinbe
eg alg eine 2lnftrengung, toelcßer ieß unroilltürlicß aug«
roeidje. ®ann ift noeß ber erfeßroerenbe Umftanb, bap
bag übermäßig laute ©efpräcß bei ben im Sommer
bod) offenen genftern unb Sßürett oon unberufenen
Dßren big in ade ®etailë geßört roirb, xoag mir un=
fägtieß fatal ift. gcß ßabe meine Seßroiegermama, fonft
bie befte Seele oon ber Sßelt, bei paffenber ©elegen«
ßeit auf biefen Uebelftanb attftiterlfam gemaeßt; boeß

fonft fo oernünftig, füßlt fie fieß feßr oerteßt. SDenn
fie oon ber Unterßaltung nießt bag erfte unb bag leßte
SBort oerfteßt, fo ift fie maplog miptrauifeß. Sie fragt
xtnb forfeßt fo laut unb einbringließ, bap man ißr gern
ober ungern bie genau ertlärenbe Slntroort geben mup,
aud) roentt biefe letztere ben fpauSfrieben untergräbt.
SRicß xtxacßt bag uitglüctlicße ©erßältniS ganj troftlog,
unb icß möcßte gar zu gerne oerneßmen, roie anbere
in meiner Sage fieß beneßmen würben. ®aS fragen
eines öörroßreg wäre boeß fießer bag befte. SJiicß
bauert bie SJtutter, unb für mieß felbft xoünfcße ieß auß
bringenb Slbßülfe. eine txtue Sefettn in sp.

^rage 4646: Kann mir eine faeßfunbige ©erfou
fagen, roie eS loxumt, bap glecle oon uneßt gefärbten
Stoffen, bie auf Singen xc. in ber SSäfße abgebruett
xourben, naßßer fo feft ßaften, bap fie bureß fein milbeS
©erfaßren zu befeitigen finb? @8 ift ßößft fonberbar:
biefelbe garbe, bie in einem SBäfßeftücfe beim bloßen
Sluftxegen auggeßt unb an einem anbern fieß abfärbt,
fißt an bem leßtern xtnoertilgbar feft. gür eine gütige
©eleßrung wäre ßergliß banfbar ®ine junae §auäftaxt.

gftage 4647: gß mößte gern nebft ber ©efor«
gung eixxeS ziemliß großen §au8ßalte§ noß einen
fleinen Slebenoerbienft erroerben. Könnte mir nun eine
roerte Slbonnentin, bie aug eigener ©rfaßrung fprißt,
bag Klöppeln anraten Söürbe bag SCSerf über Klöppel«
fünft oon grau griba Sipperßeibe zur Erlernung ge=

nügen? SBüpte jemanb ein ©efßäft, roenn mögliß in
©ern, 100 iß bie Slrbeit abgeben fönnte unb oon roo
iß ba§ SlrbeitSzeug erßalten würbe? 3UOT txorauS
ßerzlißften ®anf. SCotpler titlet sroonnentin.

firage 4618: gß ßabe eine ©efannte, bie ein
jäßrigeS SJtäbcßexx ßat, bag zu früß geboren rourbe unb
beSßalb immer etxoaS ßinter feinen 2llterSgenoffeu zu«
rücf ift. ®ie SJiutter unb iß finb ber SJteinung, man
folle oie Kleine rußig liegen iaffen, bis fie fiß oon
felbft feßt unb zu fteßen oerfußt. (®ie 2lergte fagen,
bag Kinb fei gefxtnb unb oerorbnen nur Kräuterbäber.)
Slxtberg eine ältere Sfante ; fte roiH bag Kinb im „Sißli"
ßaben, tragen unb fteßen laffen, obrooßl e8 immer zu«
fammenfinft. ©ieüeißt roürbe fie eine Slntroort fßroarz
auf roeip umftimmen, unb bitte iß anbere Seferinnen
gütig um ißre ©rfaßrungen. SangiaXuige Scfertn.

ffrage 4649: Staß roelßer Seite geßt bie erfte
fPflißt eineg SRanneg ßat er, oor bie Söaßl geftellt,
in erfter Sinie für bie 3ufunft oon grau unb Kxnber
Zu forgen, ober xnup er ein Söort ßalten, bag er in
lebiger 3"t uoß einem gugenbfreunb gegeben ßat?
©in gugenbfreunb ift meinem SJÎann oor gaßren in
einer feßr fßroierigen Sage beigeftanben, unb ba ßabe
ber leßtere fein ©ßrenroort gegeben, eg ißm unter allen
llxnftänben fpäter zu oergelten. ®er greunb bat nun
in einem ganz befonberg bringtißen galle meineg ÉîanneS
§ülfe naßgefußt, unb biefer ßat fie zugefagt. ©r be=

nötigt bazu aber meineg eingebraßten ©ermögenS, baS
mir leiber nißt fxßergefteüt ift unb beffen roir für bie
3xxtunft meßr alg bringenb benötigt fein werben, ba
unfere zuxei Kinber teils fßroaß begabt, teils fräntliß
fino unb beSßalb einmal taum auf ben ©roterroerb an«
gexoiefen werben tönnen. gft eS reßt, unter biefen ©er«
ßättniffen bie grau unb bie eigenen Kinber bem greunbe
ßintanzufeßen ©Ine tieffietltmmeite Stau xtnb Mutter.

girage 4650 : Könnte mir eine ber geeßrten Sefe«
rinnen ber „Sßroeizer grauen=3eitung" eine Slbreffe
angeben, 100 iß fätntliße Sßnittmufter für eine ©rft«
HngSauëfteuer erßalten tönnte, ober würbe mir eine
berfelben ißre SRufter zum 2lbfßneiben überlaffen, bie

iß feßr forgfältig beßanbelu roürbe? 3um oorauS
batlît befteng sutiinftlge Stante K.

Hxxftourten.
Jluf gtrage 4637 : Staßbem oerfäumt roorben ift,

bureß ©ßeoertrag ober ©ütertreunung bie ©erßältniffe
in billiger Sföeife zu regeln, ift fßroer etxoaS zu maßen
bei unferer für grauen fo ungereeßten ©efeßgebung.
®xe Sßexbung roürbe Sxe roieber in bie ©erfügung
über ißr zugebraßteS ober ererbtes ©ermögen einfeßen;
ob eS rooßtgetßan ift, mit Sßeibung zu broßen, bleibe
gßnen überlaffen. gebenfaHS foEten Sie oorßer noß
einmal reßt inftänbigeS ©itten oerfußen.

St. M. 1# 18.

ttuf §trage 4637: Staß moralifßem, alfo naß
göttlißem unb rein menfßlißenx Steßt finb Sie troß
ber eingegangenen ©ße bie gnßaberin bei ©efßäfteS,
unb nur ein unebler ©ßaratter tonnte feine SJianneS«

reßte in einer Sßeife aneignen, bie aEer ©ereßtigteit
inS ©efißt fßlägt unb bie ben 2lbfßeu ber ©utbenten«
ben erregt. ®ie Sßulb an ber Sßaffung beS nun fo
ungefunben ©erßältniffeS liegt aber auß zum ®eit bei
gßtxen, inbem Sie eS oerfäumt ßaben, entroeber gßr
©igentum fiß gefeßliß zu fteßern ober gleiß oon
Slnfang an gßre SteEung zu roaßren; leßtereS ein
geßler, ben jebe ItebeooEe grau, bie einen eblen
©atten gewonnen ßat, begreifen unb entfßulbigen wirb,
ber aber nißtgbeftoroeniger gßnen xtno gßren lieben
Slngeßörigen oerßängnxgooE geworben ift. Staßbem
Sie in erfter Sinie bie©flißt übernommen ßatten, für
gßre SJtutter unb Sßroefter zu forgen, ßätten Sie bie
weitere SluSübung biefer ©fließt, einem binbenben ©er«
fpreßen oorangeßenb, fiß fißern foEen, unb roeun
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lauben, für den Toast, der auf mich ausgebracht
wurde, mit einer Modifikation zu danken; denn

ich sehe, daß die Frauen eine große Aufgabe
auf den Gebieten haben, für die dieser Verein
wirkt. Ich will dem Verein für die Frauensache
einen Dankestoast darbringen und'wünsche ihm
Glück und Erfolg. Für mich stand es allezeit
als eine Aufgabe, das Land zu heben und dem

Volke eine höhere Stellung zu geben. Bei dieser
Arbeit machen sich zwei Faktoren geltend; es

gilt für die Mütter, durch langsames und
angestrengtes Arbeiten ein bewußtes Gefühl von
Kultur und Disciplin zu erwecken. Dies muß
bei den Menschen hervorgerufen werden, ehe man
das Volk weiter heben kann. Die Frauen werden
die Menschensrage lösen, sie müssen es als
Mütter thun. Darin liegt eine große Aufgabe
für die Frau.

Idealkronvn, natürlicher Zahnersatz.
Als letzte und endgültige Antwort auf die

Angriffe der schweizerischen Zahnärzte diene folgendes,
und möge das Publikum nun selber urteilen:

Durch das Verfahren der Jdealkronenarbeiten ist
endlich ein Problem gelöst, welches einem längst
gefühlten Bedürfnis entspricht, indem es gestattet, die
verloren gegangenen natürlichen Zahnkronen wieder

zu ersetzen. Selbstredend ist es nicht in dem Sinne zu

verstehen, daß die Zähne wieder wachsen, sondern daß
sie genau der Natur entsprechend künstlich wieder
hergestellt werden.

Von jeher war der Zahnkronenverlust auf das
schmerzlichste empfunden, und da man die Natur des

Zahnes bisher stets verkannte, wußte man keinen bessern

Ersatz als das mit so vielen Uebelständen behaftete
Plattengebiß. Es wurde zwar vielfach der Versuch
gemacht. durch Stiftzähne den Schaden zu ersetzen und
auszubessern. Das verständnislose und daher unkorrekte
Behandeln der Wurzeln aber ließ diesen Zahnersatz
nicht die Platte verdrängen. Auch die neueren Methoden
der amerikan. Crown u. Bridgework vermögen nicht dem

Ideal zu entsprechen, wenn auch ihr Wert in gewissen

Fällen durchaus nicht abzusprechen ist.
Alle diese Systeme verlangen vor allen Dingen

kräftige und gesunde Wurzeln mit möglichst über das

Zahnfleisch ragenden Zahnhals und erfordern ferner
eine tüchtige Routine in der Goldschmiedekunst.

Dies alles sind Hindernisse, welche einer
allgemeinen und völligen Einführung wenig Aussicht bieten
und somit die Plattengebisse auch nicht zu verdrängen
vermögen.

Zweifellos aber würde das zahnleidende Publikum
einen Zahnersatz, der ihm die natürlichen Verhältnisse
wieder herstellt, als einen großen Segen empfinden und

gerne große Opfer dafür bringen. Diesem Ideale
entspricht nun vollständig obiges System der „Jdeal-
kronen"-Arbeiten.

Nicht allein, daß die Jdealkronen sich seit ihrem
Entstehen (seit ca. 6—3 Jahren) auf das vorzüglichste
bewähren. Ihre Haltbarkeit wie natürliches Aussehen
ist unübertroffen, so daß nicht nur der glückliche
Besitzer derselben, sondern auch der Fachmann selbst oft
kaum mehr diese Kunst im Munde von der Natur zu
unterscheiden weiß, was alle Fachleute, die sich mit
der Sache vertraut gemacht, bestätigen werden. Mit
der Zweckmäßigkeit und Schönheit der Jdealkronen
konkurriert auch die Einfachheit des Verfahrens. Dasselbe

ist durchaus schmerzlos und jedem Fachmann in
wenigen Stunden geläufig, und es darf getrost behauptet
werden, daß kein anderes Verfahren so einfach und so

schnell ist.
Die Präparation der Wurzel, das Herstellen der

Krone, sowie das Einsetzen erfordert oft kaum eine
Stunde.

Doch nicht darin liegt der Hauptwert dieser Neuerung.

Von Bedeutung ist vor allen Dingen, daß nicht
etwa nur die kräftigsten und gesunden Wurzeln hiezu
tauglich sind, sondern alle Wurzeln ohne Ausnahme,
insofern diese noch im Kiefer ihre Befestigung haben
und nicht lose im Zahnfleisch haften. Auch bleibt es

sich völlig gleich, ob die Wurzeln tief unter dem Zahnfleisch

verborgen, also davon überwuchert sind, ob sie

tief ausgehöhlt, ob sie den Vorder- oder Backenzähnen
des Ober- oder Unterkiefers angehören.

Welches andere System kann sich dieses Umstandes
rühmen, wonach alle Zähne des Mundes ohne
Ausnahme ersetzt werden können.

Die ganze Wichtigkeit für diese Zahnrekonstruierung
liegt eben nur in der Behandlung und richtigen Wertung
der Wurzeln, die von der Natur allein als die Grundlagen,

Pfeiler der Kauwerkzeuge geschaffen sind.

Bisher hat man sie mit Verachtung der Zange
geopfert und dadurch nicht allein dem Zahnleidenden
unendliche Qualen, sondern auch einen unwiederbringlichen

Verlust und Schaden zugefügt. Dieses ist vorbei
nach obigem System, kein Zahn, keine Wurzel braucht
mehr verloren zu gehen, dienen sie doch alle, das Ge-

süge des Kauapparates'fest und dauerhaft zu machen.
Die schmerzhaften und blutigen Operationen sind aus
dem Operationszimmer verschwunden, und der
Zahnleidende betritt dasselbe nicht mehr mit Angst und
Entsetzen.

Was ferner kein anderes System gestattet, ist hie-
durch ermöglicht. Unter dem Zahnfleisch befindliche,
von einander getrennte Wurzeln der Backenzähne werden
ohne jede Schwierigkeit mit einander wieder verbunden
und gekrönt, wobei, was den sog. Stiftzähnen völlig
abgeht, eine so innige und starke Verbindung mit den

Wurzeln entsteht, daß nicht nur neue septische Angriffe
auf die Wurzel ausgeschlossen sind, sondern auch ein

Abbiegen oder Abbrechen der Verbindungsstelle
unmöglich ist, während das Zahnfleisch sich mit dem
Material ganz wie in den natürlichen Verhältnissen
ohne irgend welche nachteiligen Folgen vorzüglich
verträgt. R. Wlesendanger, Dr. «dir. Osot. Ii. o.

Das Gewohnheitslügen der
Kinder.

Lügen der Kinder aus Gewohnheit ist
mit einer chronischen Krankheit zu ver-
gleichen; es ist eben so schwer auszu-
rotten und zu heilen wie diese. Zu

welchem Zeitpunkte eine Heilung noch leicht
gewesen wäre, wann die Vernachlässigung eigentlich

geschehen, das läßt sich schwer sagen. Wenn
wir es nun mit einem Kinde zu thun haben,
dem das Lügen zur Gewohnheit geworden ist,
und wenn wir auch die Quelle dieses Uebels
nicht zu erforschen vermögen, so bleibt uns doch
die Aufgabe, an unserm Teile dazu beizutragen,
daß das Kind diesen häßlichen Schandfleck los
werde. Hier gilt es Ueberlegung, damit zur
rechten Zeit liebevolle Vorstellung, Geduld und
Nachsicht, entschiedener Ernst und — wo es sein

muß — die äußerste Strenge angewendet werde.
Das Hauptbestreben muß aber darauf gerichtet
sein, den Lügner vor neuen Versuchungen zur
Lüge zu bewahren, seinen Ehrgeiz im Punkte
der Wahrhaftigkeit aufzurufen und ihn dahin zu
bringen, daß er sich für zu gut hält, um sich

mit einer Lüge gemein zu machen. Man darf
aber ja nicht glauben, daß das so leicht gelingt.
Die Eltern werden aber die Geduld nicht
verlieren, wenn sie bedenken, wie es mit der
Ablegung der menschlichen Fehler und Schwächen
überhaupt geht; sie find den Wellen des Wasserspiegels

zu vergleichen, die ein hineingeworfener
Stein erzeugte; sie werden schwächer und schwächer
und verschwinden zuletzt ganz. Aehnlich ist es

mit der Besserung eines Gewohnheitslügners.

Der wahre Mut.
Ich möchte wahren Mut eher dahin

bestimmen, daß man darunter das vollständige
Ermessen der Größe einer Gefahr und die geistige
Bereitwilligkeit, sie auf sich zu nehmen, versteht,
als die Gleichgültigkeit gegen Gefahr, von welcher
ich weit mehr gehört, als gesehen habe. Die
mutigsten Menschen wissen in der Regel nicht,
daß sie jene Eigenschaft besitzen. Wenn sich daher

jemand zu laut seines Mutes rühmt, durch
Worte wie durch sein Benehmen, so ist aller
Grund vorhanden, ihm zu mißtrauen. Ich würde
ferner als einen mutigen Mann denjenigen
bezeichnen, der aller seiner Fähigkeiten und Sinne
im Angesicht der Gefahr vollkommen Herr ist.

General Shermann.

Sprechfaal.
Fragen.

An dieser Anvrik können mnr Kragen von
allgemeinem Interesse ansgenommen «erde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« sind ausgeschlossen.

Krag« 4645: Gibt es Hörrohre, die ohne
Umstände und Ermüdung beständig getragen werden können?
Die Mutter meines Mannes, die mit uns in gemeinsamer

Haushaltung lebt, ist im Verlaufe von kurzer
Zeit als Nachweh von einer überstandenen Krankheit
schwerhörig geworden, welches Uebel sich beim
Witterungswechsel, ganz besonders beim Eintritt kühlen und
rauhen Wetters, erheblich steigert. Mit der
Schwerhörigkeit hat sich nun ein peinlich mißtrauisches Wesen
entwickelt. Wohl geben wir uns alle Mühe, bei Tisch
und bei den gelegentlichen Unterhaltungen möglichst
laut und vernehmlich zu sprechen, damit sie doch an

unseren Gesprächen Anteil nehmen kann. Beim
lebhaften Verkehre aber und bei andauernder Unterhaltung
vergesse ich mich aber oft; denn das Sprechen mit
erhöhter Stimme ist sonst nicht meine Sache; ich empfinde
es als eine Anstrengung, welcher ich unwillkürlich
ausweiche. Dann ist noch der erschwerende Umstand, daß
das übermäßig laute Gespräch bei den im Sommer
doch offenen Fenstern und Thüren von unberufenen
Ohren bis in alle Details gehört wird, was mir
unsäglich fatal ist. Ich habe meine Schwiegermama, sonst
die beste Seele von der Welt, bei passender Gelegenheit

auf diesen Uebelstand aufmerksam gemacht; doch
sonst so vernünftig, fühlt sie sich sehr verletzt. Wenn
sie von der Unterhaltung nicht das erste und das letzte
Wort versteht, so ist sie maßlos mißtrauisch. Sie fragt
und forscht so laut und eindringlich, daß man ihr gern
oder ungern die genau erklärende Antwort geben muß,
auch wenn diese letztere den Hausfrieden untergräbt.
Mich macht das unglückliche Verhältnis ganz trostlos,
und ich möchte gar zu gerne vernehmen, wie andere
in meiner Lage sich benehmen würden. Das Tragen
eines Hörrohres wäre doch sicher das beste. Mich
dauert die Mutter, und für mich selbst wünsche ich auch
dringend Abhülfe. Eine treue Leserin ln P.

Ksrage 464 K: Kann mir eine fachkundige Person
sagen, wie es kommt, daß Flecke von unecht gefärbten
Stoffen, die auf Lingen :c. in der Wäsche abgedruckt
wurden, nachher so fest haften, daß sie durch kein mildes
Verfahren zu beseitigen sind? Es ist höchst sonderbar:
dieselbe Farbe, die in einem Wäschestücke beim bloßen
Aufliegen ausgeht und an einem andern sich abfärbt,
sitzt an dem letztern unvertilgbar fest. Für eine gütige
Belehrung wäre herzlich dankbar Ein- junge H-msfran.

Krage 4647: Ich möchte gern nebst der Besorgung

eines ziemlich großen Haushaltes noch einen
kleinen Nebenverdienst erwerben. Könnte mir nun eine
werte Abonnentin, die aus eigener Erfahrung spricht,
das Klöppeln anraten? Würde das Werk über Klöppel-
kunst von Frau Frida Lipperheide zur Erlernung
genügen? Wüßte jemand ein Geschäft, wenn möglich in
Bern, wo ich die Arbeit abgeben könnte und von wo
ich das Arbeitszeug erhalten würde? Zum voraus
herzlichsten Dank. Tochter einer Aöonn-ntln.

Krage 4648: Ich habe eine Bekannte, die ein
jähriges Mädchen hat, das zu früh geboren wurde und
deshalb immer etwas hinter seinen Altersgenossen
zurück ist. Die Mutter und ich sind der Meinung, man
solle oie Kleine ruhig liegen lassen, bis sie sich von
selbst setzt und zu stehen versucht. (Die Aerzte sagen,
das Kind sei gesund und verordnen nur Kräuterbäder.)
Anders eine ältere Tante; fie will das Kind im „Sitzli"
haben, tragen und stehen lassen, obwohl es immer
zusammensinkt. Vielleicht würde sie eine Antwort schwarz
auf weiß umstimmen, und bitte ich andere Leserinnen
güng um ihre Erfahrungen. Langjährig- L-s-rw.

Krage 464» : Nach welcher Seite geht die erste
Pflicht eines Mannes? Hat er, vor die Wahl gestellt,
in erster Linie für die Zukunft von Frau und Kmder
zu sorgen, oder muß er ein Wort halten, das er in
lediger Zeit noch einem Jugendfreund gegeben hat?
Ein Jugendfreund ist meinem Mann vor Jahren in
einer sehr schwierigen Lage beigestanden, und da habe
der letztere sein Ehrenwort gegeben, es ihm unter allen
Umständen später zu vergelten. Der Freund hat nun
in einem ganz besonders dringlichen Falle meines Mannes
Hülfe nachgesucht, und dieser hat sie zugesagt. Er
benötigt dazu aber meines eingebrachten Vermögens, das
mir leider nicht sichergestellt ist und dessen wir für die
Zukunft mehr als dringend benötigt sein werden, da
unsere zwei Kinder teils schwach begabt, teils kränklich
sino und deshalb einmal kaum auf den Broterwerb
angewiesen werden können. Ist es recht, unter diesen
Verhältnissen die Frau und die eigenen Kinder dem Freunde
hintanzusetzen? Etnc ti-fb-kümm-rt- Frau und Mutt-r.

Krage 4656 : Könnte mir eine der geehrten
Leserinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung" eine Adresse
angeben, wo ich sämtliche Schnittmuster für eine
Erstlingsaussteuer erhalten könnte, oder würde mir eine
derselben ihre Muster zum Abschneiden überlassen, die
ich sehr sorgfältig behandeln würde? Zum voraus
dankt bestens Zukünftig- Tant- C.

Ankworten.
Auf Krag« 4637 : Nachdem versäumt worden ist,

durch Ehevertrag oder Gütertrennung die Verhältnisse
in billiger Weise zu regeln, ist schwer etwas zu machen
bei unserer für Frauen so ungerechten Gesetzgebung.
Die Scheidung würde Sie wieder in die Verfügung
über ihr zugebrachtes oder ererbtes Vermögen einsetzen;
ob es wohlgethan ist, mit Scheidung zu drohen, bleibe
Ihnen überlassen. Jedenfalls sollten Sie vorher noch
einmal recht inständiges Bitten versuchen.

Fr. M. i« B.

Auf Krage 4637: Nach moralischem, also nach
göttlichem und rein menschlichem Recht sind Sie trotz
der eingegangenen Ehe die Inhaberin des Geschäftes,
und nur à unedler Charakter konnte seine Mannesrechte

in einer Weise aneignen, die aller Gerechtigkeit
ins Gesicht schlägt und die den Abscheu der Gutdenkenden

erregt. Die Schuld an der Schaffung des nun so

ungesunden Verhältnisses liegt aber auch zum Teil bei
Ihnen, indem Sie es versäumt haben, entweder Ihr
Eigentum sich gesetzlich zu sichern oder gleich von
Anfang an Ihre Stellung zu wahren; letzteres ein
Fehler, den jede liebevolle Frau, die einen edlen
Gatten gewonnen hat, begreifen und entschuldigen wird,
der aber nichtsdestoweniger Ihnen uno Ihren lieben
Angehörigen verhängnisvoll geworden ist. Nachdem
Sie in erster Linie die Pflicht übernommen hatten, für
Ihre Mutter und Schwester zu sorgen, hätten Sie die
weitere Ausübung dieser Pflicht, einem bindenden
Versprechen vorangehend, sich sichern sollen, und wenn
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bie§ gbrem Siebeêglitcf aud) ben fünften ®uft geraubt
babett würbe. Sßte ftd) jeßt bie @ad)e nod) in SJltnne

beilegen läßt, ift für Unbeteiligte fautn noranêjufe^en,
baê tjärtgt non gbrem eigenen unb oont ©baratter
gljre? SJtanne? ab.

A«f 3fr«ge 4637: 9tad)bem einmal bie SSertrauen?»

feligteit, roie ei frfjeint, ein gebler mar, wirb ficf» nidjt
mebr oiel machen laffen, unb ba Sie gbren ©atten
lieben, werben Sie nicht ftet? Eämpfen wollen. Sffia?

Sie mit ber befagten ©efdjciftSführung erworben
unb abbezahlt unb im weitern teftamentanfd) erhalten
haben, bai ift jebenfatli auf ber juftanbigen Kanzlei
notiert; bie ©ütertrennung bürfte, nach Qhi-'er grage»
fteüung ju urteilen, heute oermutlidj Schmerlen oer»

urfadjen. ®-

Auf §frage 4G38 : Sehr wahrfdjeinlid) finb eS

jum wenigjten Seil bie globe» fonbern bie SBanzen,
bie ihrem ©atten in bent Sergbau? bai Leben fo fauer
machen. ®er energifdjeit Sebanblung mit ©blor unb
frifdtjem gnfeïtenpuloer halten bte glBïje nidjt ftanb,
wäbrenbbem biei zur Sertreibung ber Stanzen nicht
auireidjt. Sßafdjert Sie bie Söben unb SCßänbe ber

Limmer mit einer Iod)enbbeipen SUaunlöfung, bie ntctn
ohne abzufpülen eintrodnen läßt. ©i ergibt fich bie»

burdj eine glaiäbnlidje Trufte, welche bie feinen Sodjer
unb Sdjrunben nerfd)Iie^t, fo bah bie bäßlidjen, blut»

gierigen Stanzen nicht mehr atti ihren Sçhlupfwinfeln
beroortomnten tömten. ®ie einzelnen Seile ber 93ett=

laben unb wo immer bie ßufammenfügung bei ©olze?
eine Spalte ober eine Unebenheit ergibt — auch papiers
bünne 3u)tfchenraunte finb 311 beachten —, ftreicgt man
mit warmem Unfdjlitt au§. Sann finb bie Statraßen
ober Laubfäde auf§ peinlid)fte im greien ju unter»

fudjen, p Hopfen unb zu bürften. Sie fleh babei cor»
finbenben gnfelten müffen fofort getötet werben. Seine

gälte barf ungeftört bleiben unb etwaige Lödjer int
Stoff ober Deffnungen, wie fie bei weiten Stichen in
ben ÜJlatraßennäbten fidj überall ergeben, müffen fo oer»
näht werben, bah feinei ber flacfjleibigett Siere mehr
au?» unb einîriedjen fantt. Stirb biei tonftant burd)=

geführt, fo wirb bieißlage ganz ficEjer befeitigt werben.

Auf gfrage 4638 s ^öffentlich) ift jeßt, wenn Sie
biefe Antworten bttrh ben ©precßfaal erhalten, gbrem
geplagten SJlattn fhon geholfen. Stenn niht, rate ih
gbnen, fofort bie mit gnfeftenpuloer gepuberten Stäfcße»

ftücfe burd) frifcfje zu erfehen; benn ßödjft wabrfhein»
lid) lommt ba? guden unb Seihen oon bent Quitter.
Sie gefhmollenen gnfeftenftid)e behanbeln Sie mit'
Steimafferumfcßlägen. 20 ©ramm Sleieffig auf ein
Liter reute? Staffer. S. g.

Auf #frage 4638; ©? gibt atlerlei Stittel; aber

fie ftnb faft ttoh ärger al? ba? Uebel felbft; man
wafhe ben Körper mit einer ftart riedjenben glüfftg»
feit, etwa oerbünnter Karbolfäure ober Stanzentinftur
au? ber Hlpotßefe. HJüt peinlicher Sauberfeit unb reih5
tid)em gnfeïtenpuloer ,;wifcf)en ben Leintüchern follte
ber ißlago abzuhelfen fein. St. un. tn a.

Auf firage 4639: Sie Seeren müffen frifh ge=

pftücft fein, unb e? bürfen bie grüd)te fo wenig al?
möglich „behanbett" werben, wenn fich c'n fefteë unb
haltbare? ©elee ergeben foil. 3. sc. tn ®.

A«f ft«#« 4639: Stenn Sie ba? richtige Ser»

hältni? nehmen, guten 3uder, genügenb abfhäuntett,
fo ift nur zu oermuten, bah fie Saft unb 3uder niht
lang genug ober noch oiel wabrfheintiher zu lang
fodjen laffen. Um ben richtigen SJtoment zutn Snridjten
Zu ftnben, nimmt man oon 3eü Z" 3ett mit einem
Kochlöffel ein wenig oon ber fohenben glüffigfeit unb
läßt ein paar Sropfen auf einem falten Seiler erfalten;
biefe follen leiht geleeartig flehen, bann ift e? bie

redjte 3eit. St. in a.

jlttf tirage 4640: probieren Sie e? einmal, ob

e? niht beffer geht, wenn Sie bie langen Spazier»
gänge nah bem Sbenbeffen unterlaffen, ftatt beffen

nah einem furzen ©ang im greien fih mit einem Sud)
mit niht aufregenbem gnbalt ober einer leihten ©anb»
arbeit, in ber Sämmerung fogar ganz müßig, hh b'«5
feh«n, audj jebe lebhaftere ober aufregenbe Unterhaltung
oermeiben unb oor bem z« ®ett gehen eine Saffe
Salbrianthee trfnfen. SCSenn Sie erft einige Stunbennad)
bem fJtahteffen zu Sett gehen, fOtiten Sie auh oorher
noh etwa? geniehen : etwa eine Saffe SJtitcl) mit 3wie»
baa ober ein mit ©ognac unb 3ucfer oerftopfte? ©i.
gür ben gall be? balbigen unruhigen ©rwadjen? fönnten
Sie and) ein ©la? 3ucferwaffer bereit halten, in weihe?
Sie einen fletnen ©ftlöffel 00H Drangenblütenwaffer
mifdjett unb fhneU au?trinfen. fpilft ghnen n«bt
balb, fo wiberfehen Sie fih mht länger bem wohl5
meinenben IRat ghre§ Slrzte?. a g.

Auf tirage 4640 : Ser leere Silagen, ba? junger»
gefübt, raubt gh"en ben Shlaf. ©ffen Sie etwa?
Seihte? oor bem zu Sett geben. Slehmen Sie ein Stücf»
hen ©hoîolube an? Sett ober trinfen Sie beim Schlafen»
gehen ein ©la? Sier ober alten SBein. 3J!acl)en Sie
biefen Serfud), beoor Sie ein mebifamentöfe? Shlafmittel
nehmen. (Sin Scfaljtcner.

Auf tirage 4640: Sielleiht haben Sie in ber
Slnwenbung oon SBaffer nur zu otel ©uergie entwicfelt;
mandjer zieht iu? Sett feuhte Socfeit unb barüber
trodene wollene Soden an mit gutem ©rfolg. gd)
empfehle, oor bem zu Sette gehen eine halbe glafdje
Sier recht langfam au?zutrinfen. Ser Slrzt follte ba?

am beften wiffen; Sront al? Shlafmittel fann ziem»

lih lang ohne befonbere Slachteile genommen werben.' 0 ' gr. m. in a.
Auf tirage 4641: D.=9t. 147, 3: Surch Slblauf

oon 5 gal)ren oerjähren bie ßlnfprüclje au? Çanbwerf?»
arbeit, SIeinoerfauf oon SBaren k. 161 : ®a? @r»

löfhen oon gorberungen wegen unterlaffener Slnmel»

bung bei öffentlich^ 3lu?fiinbungen wirb 00m fanto»
nalen 9ted)te beftimmt. ©? ift niht wahrfdjeinlid),

baf? bie Jpanbünberiutg einer girma al? öffentlihe
3lu?fünbung betrahtet werben fann; ba? betreffende
©efhäft ift pflihtig, ghneu ben oergeffenen ißoften zu
•bezahlen, fofern noh uiht 5 gahre barüber hingegangen
finb. Segleiten Sie bie 9ted)nung mit einem höflichen
Srief, in welchem Sie für ba? Serfäumni? um -©nt=
fhulbigung bitten; fommt niht balb eine 3ablung, fo
gehen Sie mit ben ©efhäft?bühern zu einem Siecht?»
anmalt. gr. im. in a.

Auf frage 4641: Sicherlich ift niht bie neue
girnta gboe Shulbnerin, naajbem e? heifet, felbe habe
ba? ©efdjäft feitfjer erworben, unb Sie felbft fhreiben,
e? feien bie reid)tid)eu Bezüge ber Sorgängeriit oor
Zwei gahren fhon au?geglihen werben. 3lu? ben ©e=
fhäft?bühern wirb eben heroorgeben burh Sonto»
abfdjtufi, baß bie Sähe al? „oerrehnet unb bezahlt"
betrahtet würbe unb trägt bann natürlich ber Ser»
ftorbene bie Shulb. SRan oergleidje Dbtig. » Sledjt
§§ 101 unbl03. Sielleiht, aber nur oielteiht, fönnten
Sie au? bem Stitel ber uitgerehten Sereiherung
auf bie betreffenbe frühere girma, mit ber bie Ser»
binbung felbft unterhalten würbe, zurüdgreifen.

SS. SS- 2)-

Auf frage 4643: SJlan foil junge Kinber niht
Zum 3orne reizen unb mit geftigfeit, ohne §ärte, ihnen
entgegentreten, wenn fie feinen Stefpeft oor ben ©Itern
haben ober gar gegen bie SPlutter fd)lagen unb werfen.
®iefe junge SJhtfter rihtet in ihrem llnoerftanb fhwere?
Unheil an, ba? nie mehr gut gemäht werben fann.
SBollen Sie aber, bitte, bie andere Seite ber grage
auh uiht aufer ac£)t laffen; e? braucht aufjerorbent»
lih oiel SEaft für eine Sdjnnegermutter, um ohne
Schaben in eine junge £>au?haltung hineinzureben.

gt. SD!, tn a.
Auf frage 4643 : geht mag gbre Schwieger5

tod)ter Iahen unb bie Unarten al? Sagatelle betrahten;
aber fpäter wirb fie bittere Spänen zu weinen haben,
gn einem Sîinbe, ba? bie SRutter fhlägt, ift bie Siebe

niht entwidelt werben, unb in ber grunblegenben ©r»
Ziehung müffen gehler gemäht worden fein, bie bei
bem jungen 3Befen bie natürliche 3td)tung nidjt auf»
fomnten lief. Ëinber, benen bi? zu einem gewiffen Hilter
aße auftaudjenben Unarten unb fhlehten ©ewobnheiten
nahgefefen würben, empören fih» wenn man plöflih
mit ber 3uht beginnt unb ba?jenige oerbietet unb
ftraft, wa? oorfer ganz unbeanftanbet gefhefen burfte.
®0 folcf)e SUlifgriffe gemäht würben, ba bebarf e?

einer weifen unb feften §anb, bie mit ruhiger Srntfe»
quenz unb befarrlther ©ebulb ba? @rziel)ung?werf
leitet 'unb bem Kinbe ben nötigen Hlefpeft oor ber
Hlutorität beibringt. Leiber fann bie ©rofmutter unb
fönnen anbere Sßot)lbenfenbe unb ©infihtige niht? in
btefer Sähe tfun, wenn bie ©Itern auf einem anbern
Stanbpunft fteljen unb bie Hlotwenbigfeit einer grünb»
lihen Hlenberitng niht einfefen. m, ®, in 35.

Auf frage 4644: ©in Sohn, ber feine SJtutter
unb Shmefter jahrelang foldje Dpfer bringen läft,
ofne beren Sßert unb ©röfe fih bewuft zu fein, oer»
bient niht, baf ifm fotdje gebraht würben, noch kuf?
fie ifm weiter gebraht werben, ©r ift auh feine?
höhern Seritfe? würbig. Sollte ein foldjerweife beoor»
Zugter Sofn fih niht otelmefr in befonberer SDBeife

feinen Hlngeförigen oerpphtßt fühlen? sd. 3.
Auf frage 4644 : ®en wefentlichften ißunft ber

grage erwähnen Sie niht; beim S£obe gfre? SJtanne?
ift boh geteilt werben; wa? ift au? bem Sermögen?»
anteil ber ftinber geworben unb wem würbe bamal?
ba? SJtobiliar zugefprohen? gh oermute, baf ba?
üöterlidje ©rbteil ber £od)ter burh Stubienfoften
aufgezehrt worben ift unb ihr erfeft werben muf, wa?
burh bis Stöbet gefdjehen fann, bie wal)rfd)einlicl)
feinen fefjr grofen iffiert haben, gn ber Sadje felbft
haben Sie natürlich oollfommen reht, unb ber gefef»
lidje 3lu?brud hiefür muf leiht zu finben fein; fragen
Sie ben nähftgelegenen Stotar, bem Sie bie oerfdjiebenen
®etail? beffer au?einanber fefen fönnen. gt, an. m a.

feuilleton.

mwf ytziUv la^n.
©ine ©rzählung Oon 8. SW.

flgortfefenng.)
n gewaltiger fßetfpeftibe über bem fhloarzen
' SOiönh lagert bte gutigfrau, unb ihre ©18=

fetber flimmern gleich Silber in ber Sonne.
©Ife fragt fih, Wie bie zwei Stnnben

lange gafjrt »ergangen ift, unb wunbert
fih über SEoni, bie ben SBeg lang unb ermübenb
gefunben hat.

„3h habe ®idj reht nm ®eine ©efeEfhaft be=

neibet," fagte biefe 31t ihr, ohne im geringften auf
DelShaufen? Siüdfiht ju nehmen; unfer Iieben8=
würbiger ©icerone fßiofeffor 33ec!er hat mir fefr
gefehlt. ®afür nehme ih ihu jeft in Hlnfpruçh unb
belege ihn für ben ganzen nähften 2Beg mit 33e=

fhlagl" unb fie fieht ihn mit ihren braungolbenen
Hingen halb fdjalfhaft, halb oertraulih an, baf er
errötet unb in fßerlegenheit gerät, wa? bem fidjern,
felbftbemuften fJJianne niht oft zu paffieren pflegt.

Sie finb oor bem Steinbod, bem größten ©aft=
hof Sauterbrunnen?, angelangt ; auf ber 33anf baOor
fifen bie Sergführer zum Anwerben bereit; lauter
wetterharte, braune ©efellen, benen ffliut unb @nt=

fhloffenheit au? ben Singen fpriht, bie Seile um
ben Leib gefhlungen, ba? ©letfherbeil zur Seite.

grau Del?haufen fann niht unterlaffen, mit
ihnen ein ©efpräd) anzufnüpfen; ba fie aber ben
®ialeft niht oerfteht unb ihnen wieberum ihr Söer»

liner ©eittfdj Wie Spanifh flingt, fommt niht Oiel
babei herau?.

„®anz wte ©efregger? Sauern," fagt fie, ihre
langftielige Lorgnette oor bie Slugen haltenb, „zum
Slnfehen höhft intereffantl"

„Unb in ber Stunbe ber ©efahr höhft nüfelih»"
ergänzt Seder ironifdj.

®er ©eljeimrat hat ben ©ut abgenommen unb
fhaut mit feinen lebhaften, flugen Slugen, bie einen
fo freitnblihen Slid haben, um fih:

„Sor 25 gahren bin ih hier gewefen," fagte
er, „ba gab e? noh feine ©ifenbaljn in Lauter=
brunnen, unb oon Sergbahnen wußte fein SJtenfh
etwa?. 3a, ja, bie Seile« änbern fih, unb man
wirb eben alt; nur bie Statur bleibt biefelbe, un=
wanbelbar im ewigen SBehfel, unb bie Sonne
©orner?, fiehe, fie lähelt auh un?l"

„®er arme Shiderl" wirft ©Ife ein, „er hat
bie Schweiz am fhönften befungen unb ift boh «ie
hier gewefen; weih ein Shidfall"

„Soetenfhidfal," meinte Seder, bie Slhfeln
Zudenb; fein gleihflültiger Son hat zum erftenmal
etwa? Serleßenbe? für fie.

Stun gehen fie z«w grühftüd, ba? in bent
fühlen Speifefaal für fie feroiert wirb ; e? finb öiele
Souriften ba, weiften? ©nglänber in fehr einfahen,
aber piafttfhen Slnzügen. grau Del?haufen ejtra=
oagante Soilette erregt Sluffehen, wa? ihr fhmeihelt
unb ben Sarometer ihrer Laune in? Steigen bringt.
Sie unb Soni plaubern lebhaft mit Seder, ber
feine Sergfahrten zum Seften gibt. 9toh in oollem
©efpräh wirb aufgebrohen, unb bie fleine ©efeß»
fhaft maht fih Z« 0r«f3 auf ben SBeg nah bem

Srümmelbah, ber, eine Stunbe oon Lauterbrunnen
entfernt, eine? ber merfwürbigften Staturfhaufpiele
be? Dberlanbe? bietet I So weltberühmt unb ge=
priefen ber Staubbad) ift, fo wenig befannt unb
befuht ift ber gegenüberliegenbe Srümmelbadj, unb
boh gibt e? faum einen fhönern SBafferfali al?
biefen, ber au? bem 3nnern be? fhwarzen SJtönh?,
wie ein Solch au? ber Scheibe hetoorgudt unb mit
bonnernber ©ewalt fih ein Sett in ben gelfen
gräbt.

Sßie fie auf bem SBiefenpfabe zwifhen ber fahlen
Sergwanb unb ber rafh fließenben Lütfdjine bahin
fhrttten, fam eine tiefe Sraurigfeit über ©Ifen?
©emütt 2Bar e? bie ftarre, großartige Sroftlofig»
leit ber Lanbfhaft, bie fie fo nieberbrüdte, ober
ba? ©efühl, einer unfetigen Leibenfhaft mahtlo?
gegenüberzuftehen unb fih immer wieber oergeben?
bagegen aufzulehnen.

„Seherrfhe bth felbft unb bu wirft anbere
beherrfhenl" 3rgenbmo hatte fie ben Sprüh ge=
Iefen ; er fhien auf fie zu paffen. „Söenn ih heiter
glüdlih, znfrieben fheinen fonnte, würbe ih mehr
unb beffer gefallen," bähte fie, „ih würbe ®lüd,
Slnmut, greube um mich oerbreiten wie Soni."

3um erftenmal flieg ein leife? ®efühl oon ©ifer»
fuht gegen bie greunbin in ihr auf, bie fo lebhaft
unb fofett neben Seder einherfhritt, unb fie gab
Sßrofeffor Del?hanfen lauter üerfehrte Slntworten
auf feine gutgemeinten, aber meift überflüffigen
gragen.

Seine ©attin blieb mit bem ©eheimrat unb
Sonftanttn SJteier ziemlih weit zurüd, ba ihre büttnen
@Ianzfhuhe iho bei bem fteinigen SBege ba? gort»
Eomwen fehr erfhwerten unb jeber Schritt ihr wehe
that; babei fhleifte bie lange Schleppe iljie? grünen
©ewanbe? im Staube. Sil? ©Ife einmal zurüd»
blidte, la? fie in be? Softor? Slugen mühfam Oer»

haltene Shelmerei; er fhien ber geiftreidjen grau
bie EEeine Sortur oon ©erzen zu gönnen.

©in einfache?, in länblichem Stile gehaltene?
©afthau? fleht etwa fünf SJttnuten 00m Srttmmel»
bah entfernt; hier wirb auh ba? ©intritt?gelb
zum SäafferfaH erhoben, ba? bazu beftimmt ift, bie
SBege unb Stege in ftanb zu halten. ïïlm geht e?
bireEt auf ben fhwarzen SJtönd) Eo?, eine unheim»
lihe gelfenburg, au? beren Snnern bumpfe?, bonnern»
be? ©eräufh fih oernehmbar maht, etwa wie ein
©ifenbahnzug, ber burh einen Sunnel fährt. ïïtan
fieht ben SBaffeifall erft, wenn man auf ber Eleinen
Srüde fleht, bie in bie fdjwarze ©öljlung be? Serge?
hineinführt; oberhalb unb unterhalb berfelben ftürzt
ba? SBaffer herab, unb bte SBucfjt be? galle? ift
fo groß, baß ein permanenter Sprühregen bie auf
ber Srüde Stehenben überfhüttet. Seder unb Soni
waren leichtfüßig hinaufgeeilt unb ben Sliden ent»

fhwunben; ©Ife unb Del?haufen folgten etwa? be=

bähtiger nah; Srau Del?haufen in ben engen
Shuhen ließ fih oon ®r. SSteier bergan lotfen, für»
Wahr Eeine Ieidjte Slrbeit, unb ber ©eheimrat half
fhiebenb nah-

SBie bei einer wnnberbaren Slu?fiht ba? Sluge
zuerft überrafht unb geblenbet ift, fo hier ba? Dpr
burh i>ie SJtacht be? Shalle?. Se? SBaffer? @e=

Walt hat ben gelfen gefprengt, ber zehnmal ftärfer
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dies Ihrem Liebesglück auch den süßesten Duft geraubt
haben würde. Wie sich jetzt die Sache noch in Minne
beilegen läßt, ist für Unbeteiligte kaum vorauszusehen,
das hängt von Ihrem eigenen und vom Charakter
Ihres Mannes ab.

Auf Krage 4637: Nachdem einmal die Vertrauensseligkeit,

wie es scheint, ein Fehler war, wird sich nicht
mehr viel machen lassen, und da Sie Ihren Gatten
lieben, werden Sie nicht stets kämpfen wollen. Was
Sie mit der besagten Geschäftsführung erworben
und abbezahlt und im weitern testamentarisch erhalten
haben, das ist jedenfalls auf der zuständigen Kanzlei
notiert; die Gütertrennung dürfte, nach Ihrer
Fragestellung zu urteilen, heute vermutlich Schmerzen
verursachen. A' A' D.

Auf Krage 4638 : Sehr wahrscheinlich sind es

zum wenigsten Teil die Flöhe, sondern die Wanzen,
die ihrem Gatten in dem Berghaus das Leben so sauer
machen. Der energischen Behandlung mit Chlor und

frischem Insektenpulver halten die Flöhe nicht stand,
währenddem dies zur Vertreibung der Wanzen nicht
ausreicht. Waschen Sie die Böden und Wände der

Zimmer mit einer kochendheißen Alaunlösung, die man
ohne abzuspülen eintrocknen läßt. Es ergibt sich hie-
durch eine glasähnliche Kruste, welche die feinen Löcher
und Schrunden verschließt, so daß die häßlichen,
blutgierigen Wanzen nicht mehr aus ihren Schlupfwinkeln
hervorkommen können. Die einzelnen Teile der
Bettladen und wo immer die Zusammenfügung des Holzes
eine Spalte oder eine Unebenheit ergibt — auch papierdünne

Zwischenräume sind zu beachten —, streicht man
mit warmem Unschlitt aus. Dann sind die Matratzen
oder Laubsäcke aufs peinlichste im Freien zu
untersuchen, zu klopfen und zu bürsten. Die sich dabei
vorfindenden Insekten müssen sofort getötet werden. Keine

Falte darf ungestört bleiben und etwaige Löcher im
Stoff oder Oeffnungen, wie sie bei weiten Stichen in
den Matratzennähten sich überall ergeben, müssen so

vernäht werden, daß keines der flachleibigen Tiere mehr
aus- und einkriechen kann. Wird dies konstant
durchgeführt, so wird die Plage ganz sicher beseitigt werden.

Auf Krage 4638: Hoffentlich ist jetzt, wenn Sie
diese Antworten durch den Sprechsaal erhalten, Ihrem
geplagten Mann schon geholfen. Wenn nicht, rate ich

Ihnen, sofort die mit Insektenpulver gepuderten Wäschestücke

durch frische zu ersetzen; denn höchst wahrscheinlich

kommt das Jucken und Beißen von dem Pulver.
Die geschwollenen Insektenstiche behandeln Sie mit
Bleiwasserumschlägen. 20 Gramm Bleiessig auf ein
Liter reines Wasser. K. F.

Auf Krage 4638: Es gibt allerlei Mittel; aber
sie sind fast noch ärger als das Uebel selbst; man
wasche den Körper mit einer stark riechenden Flüssigkeit,

etwa verdünnter Karbolsäure oder Wanzentinktur
aus der Apotheke. Mit peinlicher Sauberkeit und
reichlichem Insektenpulver zwischen den Leintüchern sollte
der Plage abzuhelfen sein. Fr- M. in «.

Auf Krage 463» : Die Beeren müssen frisch
gepflückt sein, und es dürfen die Früchte so wenig als
möglich „behandelt" werden, wenn sich ein festes und
haltbares Gelee ergeben soll. I. T. w S.

Auf Krage 4K3S: Wenn Sie das richtige
Verhältnis nehmen, guten Zucker, genügend abschäumen,
so ist nur zu vermuten, daß sie Saft und Zucker nicht
lang genug oder noch viel wahrscheinlicher zu lang
kochen lassen. Um den richtigen Moment zum Anrichten
zu finden, nimmt man von Zeit zu Zeit mit einem

Kochlöffel ein wenig von der kochenden Flüssigkeit und
läßt ein paar Tropfen auf einem kalten Teller erkalten;
diese sollen leicht geleeartig stehen, dann ist es die

rechte Zeit. Fr. M. l» B.

Auf Krage 464V: Probieren Sie es einmal, ob

es nicht besser geht, wenn Sie die langen Spaziergänge

nach dem Abendessen unterlassen, statt dessen

nach einem kurzen Gang im Freien sich mit einem Buch
mit nicht aufregendem Inhalt oder einer leichten
Handarbeit, in der Dämmerung sogar ganz müßig, sich

hinsetzen, auch jede lebhaftere oder aufregende Unterhaltung
vermeiden und vor dem zu Bett gehen eine Tasse

Baldrianthee trinken. Wenn Sie erst einige Stundennach
dem Nachtessen zu Bett gehen, sollten Sie auch vorher
noch etwas genießen: etwa eine Tasse Milch mit Zwieback

oder ein mit Cognac und Zucker verklopftes Ei.
Für den Fall des baldigen unruhigen Erwachens könnten
Sie auch ein Glas Zuckerwasser bereit halten, in welches
Sie einen kleinen Eßlöffel voll Orangenblütenwasser
mischen und schnell austrinken. Hilft Ihnen dies nicht
bald, so widersetzen Sie sich mcht länger dem
wohlmeinenden Rat Ihres Arztes. K. F.

Auf Krage 4K4V - Der leere Magen, das Hungergefühl,

raubt Ihnen den Schlaf. Essen Sie etwas
Leichtes vor dem zu Bett gehen. Nehmen Sie ein Stückchen

Chokolade ans Bett oder trinken Sie beim Schlafengehen

ein Glas Bier oder alten Wein. Machen Sie
diesen Versuch, bevor Sie ein medikamentöses Schlafmittel
nehmen. Ein Erfahrener.

Auf Krage 464V: Vielleicht haben Sie in der
Anwendung von Wasser nur zu mel Energie entwickelt;
mancher zieht ins Bett feuchte Socken und darüber
trockene wollene Socken an mit gutem Erfolg. Ich
empfehle, vor dem zu Bette gehen eine halbe Flasche
Bier recht langsam auszutrinken. Der Arzt sollte das
am besten wissen; Brom als Schlafmittel kann ziemlich

lang ohne besondere Nachteile genommen werden.
^

Fr. M. in B.

Auf Krage 4641: O.-R. 147, 3: Durch Ablauf
von ô Jahren verjähren die Ansprüche aus Handwerksarbeit,

Kleinverkauf von Waren zc. 161: Das
Erlöschen von Forderungen wegen unterlassener Anmeldung

bei öffentlichen Auskündungen wird vom kantonalen

Rechte bestimmt. Es ist nicht wahrscheinlich,

daß die Handänderung einer Firma als öffentliche
Auskündung betrachtet werden kann; das betreffende
Geschäft ist pflichtig, Ihnen den vergessenen Posten zu
bezahlen, sofern noch nicht S Jahre darüber hingegangen
sind. Begleiten Sie die Rechnung mit einem höflichen
Brief, in welchem Sie für das Versäumnis um
Entschuldigung bitten; kommt nicht bald eine Zahlung, so
gehen Sie mit den Geschäftsbüchern zu einem
Rechtsanwalt. Fr. M. in B.

Auf Krage 4641: Sicherlich ist nicht die neue
Firma Ihre Schuldnerin, nachdem es heißt, selbe habe
das Geschäft seither erworben, und Sie selbst schreiben,
es seien die reichlichen Bezüge der Vorgängerin vor
zwei Jahren schon ausgeglichen worden. Aus deu
Geschäftsbüchern wird eben hervorgehen durch
Kontoabschluß, daß die Sache als „verrechnet und bezahlt"
betrachtet wurde und trägt dann natürlich der
Verstorbene die Schuld. Man vergleiche Oblig.-Recht
M 101 und103. Vielleicht, aber nur vielleicht, könnten
Sie aus dem Titel der ungerechten Bereicherung
auf die betreffende frühere Firma, mit der die
Verbindung selbst unterhalten wurde, zurückgreisen.

I. I- D-

Auf Krage 4643: Man soll junge Kinder nicht
zum Zorne reizen und mit Festigkeit, ohne Härte, ihnen
entgegentreten, wenn sie keinen Respekt vor den Eltern
haben oder gar gegen die Mutter schlagen und werfen.
Diese junge Mutter richtet in ihrem Unverstand schweres
Unheil an, das nie mehr gut gemacht werden kann.
Wollen Sie aber, bitte, die andere Seite der Frage
auch nicht außer acht lassen; es braucht außerordentlich

viel Takt für eine Schwiegermutter, um ohne
Schaden in eine junge Haushaltung hineinzureden.

Fr. M. In B.

Auf Krage 4643 : Jetzt mag Ihre Schwiegertochter

lachen und die Unarten als Bagatelle betrachten;
aber später wird sie bittere Thränen zu weinen haben.
In einem Kinde, das die Mutter schlägt, ist die Liebe
nicht entwickelt worden, und in der grundlegenden
Erziehung müssen Fehler gemacht worden sein, die bei
dem jungen Wesen die natürliche Achtung nicht
aufkommen ließ. Kinder, denen bis zu einem gewissen Alter
alle auftauchenden Unarten und schlechten Gewohnheiten
nachgesehen wurden, empören sich, wenn man plötzlich
mit der Zucht beginnt und dasjenige verbietet und
straft, was vorher ganz unbeanstandet geschehen durfte.
Wo solche Mißgriffe gemacht wurden, da bedarf es
einer weisen und festen Hand, die mit ruhiger Konsequenz

und beharrlicher Geduld das Erziehungswerk
leitet und dem Kinde den nötigen Respekt vor der
Autorität beibringt. Leider kann die Großmutter und
können andere Wohldenkende und Einsichtige nichts in
dieser Sache thun, wenn die Eltern auf einem andern
Standpunkt stehen und die Notwendigkeit einer gründlichen

Aenderung nicht einsehen. M. S. in P.

Auf Krage 4644: Ein Sohn, der seine Mutter
und Schwester jahrelang solche Opfer bringen läßt,
ohne deren Wert und Größe sich bewußt zu sein,
verdient nicht, daß ihm solche gebracht wurden, noch daß
sie ihm weiter gebracht werden. Er ist auch keines
höhern Berufes würdig. Sollte ein solcherweise bevorzugter

Sohn sich nicht vielmehr in besonderer Weise
seinen Angehörigen verpflichtet fühlen? R. Z.

Auf Krage 4644 : Den wesentlichsten Punkt der
Frage erwähnen Sie nicht; beim Tode Ihres Mannes
ist doch geteilt worden; was ist aus dem Vermögensanteil

der Kinder geworden und wem wurde damals
das Mobiliar zugesprochen? Ich vermute, daß das
väterliche Erbteil der Tochter durch die Studienkosten
aufgezehrt worden ist und ihr ersetzt werden muß, was
durch die Möbel geschehen kann, die wahrscheinlich
keinen sehr großen Wert haben. In der Sache selbst
haben Sie natürlich vollkommen recht, und der gesetzliche

Ausdruck hiefür muß leicht zu finden sein; fragen
Sie den nächstgelegenen Notar, dem Sie die verschiedenen
Details besser auseinander setzen können. Fr. M. w B.

Jeuisseton.

Auf steiler Bahn.
Eine Erzählung von L. M.

(Fortsetzung.)

gewaltiger Perspektive über dem schwarzen
Mönch lagert die Jungfrau, und ihre Eis-
felder schimmern gleich Silber in der Sonne.

Else fragt sich, wie die zwei Stunden
lange Fahrt vergangen ist, und wundert

sich über Toni, die den Weg lang und ermüdend
gefunden hat.

„Ich habe Dich recht um Deine Gesellschaft
beneidet," sagte diese zu ihr, ohne im geringsten auf
Oelshausens Rücksicht zu nehmen; unser
liebenswürdiger Cicerone Professor Becker hat mir sehr
gefehlt. Dafür nehme ich ihn jetzt in Anspruch und
belege ihn für den ganzen nächsten Weg mit
Beschlag I" und sie sieht ihn mit ihren braungoldenen
Augen halb schalkhaft, halb vertraulich an, daß er
errötet und in Verlegenheit gerät, was dem sichern,
selbstbewußten Manne nicht oft zu passieren pflegt.

Sie sind vor dem Steinbock, dem größten Gasthof

Lauterbrunnens, angelangt; auf der Bank davor
sitzen die Bergführer zum Anwerben bereit; lauter
wetterharte, braune Gesellen, denen Mut und
Entschlossenheit aus den Augen spricht, die Seile um
den Leib geschlungen, das Gletscherbeil zur Seite.

Frau Oelshausen kann nicht unterlassen, mit
ihnen ein Gespräch anzuknüpfen; da sie aber den
Dialekt nicht versteht und ihnen wiederum ihr
Berliner Deutsch wie Spanisch klingt, kommt nicht viel
dabei heraus.

„Ganz wie Defreggers Bauern," sagt sie, ihre
langstielige Lorgnette vor die Augen haltend, „zum
Ansehen höchst interessant!"

„Und in der Stunde der Gefahr höchst nützlich,"
ergänzt Becker ironisch.

Der Geheimrat hat den Hut abgenommen und
schaut mit seinen lebhaften, klugen Augen, die einen
so freundlichen Blick haben, um sich:

„Vor 25 Jahren bin ich hier gewesen," sagte
er, „da gab es noch keine Eisenbahn in
Lauterbrunnen, und von Bergbahnen wußte kein Mensch
etwas. Ja, ja, die Zeiten ändern sich, und man
wird eben alt; nur die Natur bleibt dieselbe,
unwandelbar im ewigen Wechsel, und die Sonne
Homers, siehe, sie lächelt auch uns!"

„Der arme Schiller!" wirft Else ein, „er hat
die Schweiz am schönsten besungen und ist doch nie
hier gewesen; welch ein Schicksal!"

„Poetenschicksal," meinte Becker, die Achseln
zuckend; sein gleichgültiger Ton hat zum erstenmal
etwas Verletzendes für sie.

Nun gehen sie zum Frühstück, das in dem
kühlen Speisesaal für sie serviert wird: es sind viele
Touristen da, meistens Engländer in sehr einfachen,
aber praktischen Anzügen. Frau Oelshausen
extravagante Toilette erregt Aufsehen, was ihr schmeichelt
und den Barometer ihrer Laune ins Steigen bringt.
Sie und Toni plaudern lebhaft mit Becker, der
seine Bergfahrten zum Besten gibt. Noch in vollem
Gespräch wird aufgebrochen, und die kleine Gesellschaft

macht sich zu Fuß auf den Weg nach dem
Trümmelbach, der, eine Stunde von Lauterbrunnen
entfernt, eines der merkwürdigsten Naturschauspiele
des Oberlandes bietet! So weltberühmt und
gepriesen der Staubbach ist, so wenig bekannt und
besucht ist der gegenüberliegende Trümmelbach, und
doch gibt es kaum einen schönern Wasserfall als
diesen, der aus dem Innern des schwarzen Mönchs,
wie ein Dolch aus der Scheide hervorguckt und mit
donnernder Gewalt sich ein Bett in den Felsen
gräbt.

Wie sie auf dem Wiesenpfade zwischen der kahlen
Bergwand und der rasch fließenden Lütschine dahin
schritten, kam eine tiefe Traurigkeit über Eisens
Gemüt! War es die starre, großartige Trostlosigkeit

der Landschaft, die sie so niederdrückte, oder
das Gefühl, einer unseligen Leidenschaft machtlos
gegenüberzustehen und sich immer wieder vergebens
dagegen aufzulehnen.

„Beherrsche dich selbst und du wirst andere
beherrschen!" Irgendwo hatte sie den Spruch
gelesen ; er schien auf sie zu passen. „Wenn ich heiter,
glücklich, zufrieden scheinen könnte, würde ich mehr
und besser gefallen," dachte sie, „ich würde Glück,
Anmut, Freude um mich verbreiten wie Toni."

Zum erstenmal stieg ein leises Gefühl von Eifersucht

gegen die Freundin in ihr auf, die so lebhaft
und kokett neben Becker einherschritt, und sie gab
Professor Oelshausen lauter verkehrte Antworten
auf seine gutgemeinten, aber meist überflüssigen
Fragen.

Seine Gattin blieb mit dem Geheimrat und
Konstantin Meier ziemlich weit zurück, da ihre dünnen
Glanzschuhe ihr bei dem steinigen Wege das
Fortkommen sehr erschwerten und jeder Schritt ihr wehe
that ; dabei schleifte die lange Schleppe ihres grünen
Gewandes im Staube. Als Eise einmal zurückblickte,

las sie in des Doktors Augen mühsam
verhaltene Schelmerei; er schien der geistreichen Frau
die kleine Tortur von Herzen zu gönnen.

Ein einfaches, in ländlichem Stile gehaltenes
Gasthaus steht etwa fünf Minuten vom Trümmelbach

entfernt; hier wird auch das Eintrittsgeld
zum Wasserfall erhoben, das dazu bestimmt ist, die
Wege und Stege in stand zu halten. Nun geht es
direkt auf den schwarzen Mönch los, eine unheimliche

Felsenburg, aus deren Innern dumpfes, donnerndes

Geräusch sich vernehmbar macht, etwa wie ein
Eisenbahnzug, der durch einen Tunnel fährt. Man
sieht den Wasserfall erst, wenn man auf der kleinen
Brücke steht, die in die schwarze Höhlung des Berges
hineinführt; oberhalb und unterhalb derselben stürzt
das Wasser herab, und die Wucht des Falles ist
so groß, daß ein permanenter Sprühregen die auf
der Brücke Stehenden überschüttet. Becker und Toni
waren leichtfüßig hinaufgeeilt und den Blicken
entschwunden; Elfe und Oelshausen folgten etwas
bedächtiger nach; Frau Oelshausen in den engen
Schuhen ließ sich von Dr. Meier bergan lotsen,
fürwahr keine leichte Arbeit, und der Geheimrat half
schiebend nach.

Wie bei einer wunderbaren Aussicht das Auge
zuerst überrascht und geblendet ist, so hier das Ohr
durch die Macht des Schalles. Des Wassers
Gewalt hat den Felsen gesprengt, der zehnmal stärker
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tft ai? bie ftärfften SJtauern; mit unbefcpreiblidjer
SBudjt reifet eS fih felbft in bie Diefe, um an ben

riefigen Steinen immer unb immer wieber gu ger»
fdjetten.

„So Ballt fiep bie fieibenfcpaft im menf^Iidjen
bergen gufammen unb Bridât burcp bie Sdfjranfenl"
fagt SJieier gu Slfe, bie wie oergaubert in ben
SBirbel pineinftarrt. Sie pebt ben Eopf unb fiept
i^n mit einem fcpwermütigen Slide an.

„®aS gefdjiept nur bei ftarfen Staturen," er-
Wibert fie, „bie Sdjtoadjen werben felbft gerbrodjen
oon ipren ©efüpten," unb ein bittereg Säbeln oer»

giept ipren licbltd^en SJtunb.
So Diel Deilnapme, ©üte unb Sereprung ftept

in feinen Stufen gu lefen, bafe fie bariiber errötet
unb fid) erfcEjrectt fragt, ob er otetteidjt gar ihre
innerften ©ebanîen erraten pat. Sie fann biefen
mitleibSüotten Slid nicpt ertragen; er tput ipr wepe,
benn er nimmt ipt ben Steft oon 3uoerficpt.

„Einher," ruft jept ber ©epeimrat, ber nur
wenige Schritte in bie Dople hinein gemadjt pat,
„hier ift eS greulich fait, unb man wirb pubelnafe;
ich rate Such, ïommt in? greiel"

„3a, baS fcbeint mir auch läfet fiep grau
DelSpaufenS Stimme oernehmen; „frieren thue ich

gum Srbramen, unb uafe bin ich auch. — SJtein

©Ott," fdjreit fie plöplid) auf, „Wa§ ift benn ba?!
SJtein Dut, mein neue? Eleib, alle? ift üernicptet!"

®er befttffene ©atte eilt pingu, Dont unb Slfe
fliegen herbei, erftere mit Seder? ißlaib um bie

Schultern, leptere in ihrem oorforglich mitgenommenen
©ummimantel; fie paben üom Sprühregen nicht
gelitten, wohl aber bie foftbare, grüne Toilette, bie,
bei Sidjt befepen, üoEftänbig hin ift. grau DelS»

häufen ftept ftarr wie Sot? SBeib ; bie ïiofen auf
ihrem Dut finb erblafet, bafür aber riefelt eg röt»
lieh über ihre §aare unb SBangen, unb auf bem

goularbftoff beS StodeS pat frcE) ein gang eigen»

tümlidje? SBaffertropfenmufter eingewirft.
SJteier unb Seder benehmen fich pöcpft gleich»

gültig unb gefühllos; nicht nur, bafe fie febe Slrt
oon Dülfeleiftung Derfdjmäfjen, es gudt fogar oer»

räterifdp um ihre SJtunbwinEel, unb ber Erampfhafte
•öuftenanfall, ben Eonftantin in feinem Dafcpen»
tudhe gu erftiden fuc^t, fcbeint nicht gang- echt gu
fein.

grau Delspaufen ftraft beibe mit einem bitter»
böfen Slid ihrer fdjwargen Slugen:

„Slatürlih," fagt fie fdjarf, „wer ben Schaben
hat, braucht für ben Spott nicht gu forgenl" ®awt
nimmt fie ftolg ihre gerEnitterte Schleppe gufammen,
ergreift ben Slrm beS gang geEnidten ©atten unb
begibt fidj auf ben Stüdgug, ber glüdlidjerweife bis
gum Dotel Drümmelbacp nicht lang ift.

Sffen unb DrinEen hält Seib unb Seele gu»
famraen unb oerföhnt felbft bie ftreitbarften ©eifter l
®aS alte Sprichwort fottte fich auch hier bewähren!
Sladj einem oortrepdjen ®iner, bei bem Eöftltcpe

Sachforellen eine herüorragenbe tfiotte fpielen, wirb
grieben gefchloffen, baS Eleine Slbenteuer oon atten
belacht unb bie „entente cordiale", Wie grau DelS»

häufen fidj auSbrüdte, ift wieber pergeftettt.

3um ®effert mufe Doni fingen. Sin Elaüier
fteht im Speifegimmer, ein Deft Schubertlieber, bie
ein grember oermutlicp oergeffen, liegt barauf; fie
weigert fich au$ nicht, fonbern hebt an:

Sraufenber Strom,
ttlaufdjenber Söalb,
©tarrenber gel?
Sttetn 2lufentpalt!

2Bie fdjön baS Elingt, hier, wo bie'überwälttgenbe
Statur bagu bie gttuftration bietet. 211? fie geenbigt,
geht Seder über ben gangen Saal gu ihr uub Eüfet

ihr bie Danb; eS fieht auS wie ein fpontaner. 2lEt

Oon Sewunberung, aber für Slfe ift eS ein Stich
in baS §erg, unb fie mufe ihre gange Eraft ber
Selbftbeperrfcpung aufbieten, um bie Segleitung
ber folgenben SJtütterlieber gu ftanbe gu bringen.

®ont ift heute aufgelegt unb fie fingt Çirt»

retfeenb :
3h hört' ein Säcfelein rauften,
2tu? einem Etaren Duett,
Rum Dpate nteberraufepen,
©o Etar, fo fitberhett.

3d) roeifc nicht, roie mir mürbe,
Sod) mer ben Sat mir gab!
3dj mufete gleich hinunter,
Slit meinem SBanöerftab

2Bte oiel 2lnmut, SchalEhaftigEeit unb grifdje
in ber SJlelobie wieberElingt, unb nun gar bie

grage:
3ft ba§ benn meine ©trafee,
Sieb' Sächtein/ fprih, mopin?

®a legt fie bie gange, ungeftittte Sepnfudjt
einer jungen, oerlangenben Seele hinein, bafe man
meint, mitwanbern gu raüffen bis an baS Snbe
ber SBelt.

®ie 2Bagen, bie oon Sauterbrunnen nadjbeftettt
Waren, finb fdjon lange oorgefahren, unb immer
benEt bie ©efettfehaft nic^t an ben Slufbrudj; Sieb

folgt auf Sieb, bie fchöne Sängerin ift unermüb»
lieh, unb ihre 3upörer hoben alles um fid) oer»
geffen; auch Slfe benEt nicpt mehr an ihre Sifer»
fuept, fie ift wie oergaubert, fo hat Doni noch nie
gefungen.

Snblich ift ber lepte Don öerljattt, ber lefete
2lccorb oerElungen. SS wirb aufgebt ochen. Seder
läfet es fich nicht nehmen, bieSmal mit grau DelS»
häufen unb ®oni gu fahren; Delshaufen felbft fefet
fich gnm ©eheimrat, SJleier unb Slfe.

Slodh einmal giehen bie Sdjönljeiten beS SBegeS

an ihnen üorüber, unb im fRaufdjen beS halbes
unb SBafferS Hingen bie eben üernommenen Sieber
wieber, etn traumhafte? Sdio in ber Seele wedenb.

®er fchöne Sag fottte ein unerwartete? Snbe
nehmen.

3« §aufe angetommen, finbet Seder eine ®e»
pefdie üor, bie ihn fofort abruft. Sein alter DnEel,
ber eingige nähere Serwanbte, ben er hat unb oon
bem er ergogen Werben ift, ift fdjwer erfranEt unb
ruft ihn gu fich; ba gilt eS Eein Säumen. Eaum,
bafe er fidj 3eit nimmt, feine paar Sahen gu»
fammengupaden unb fich oom ©eheimrat, Slfe unb
®oni (Delshaufen? waren fdjon bei ôotel gungfrau»
blid abgefefet worben) eilig gu oerabfdjieben. Slfe
ift gang oerftört; attdj Dont fieht man e? an, bafe
fein 2Begge£jen ihr leib thut; in ihren grofeen 2lugen
fchimmern ®hränen.

„3h fhïoiÊen," fagt er, bann fpringt er
in ben bereitftehenben DmnibuS, SJleier folgt ihm
nah, unb fie fahren gur Sahn.

2BeIdj trübfeliger 2lbenb auf ben frohen Dag
folgt. Seder ift fort, aber fein Schatten ift geblieben
unb fteht gwifhen ihnen. SJleier ift einfilbig, Slfe
ift traurig, Dont ift ftumm ; fie benEen atte an ihn,
aber fie fpredjen nicht oon ihm au? gurht, fidj 3«
oerraten. (gortfe&ung folgt.)

III.
Uttfere Eitibcr.

infere Suben unb SJtäbdjen finb auh ein
Stüd SJlenfhheit, unb gwar. ift biefe? für
un? grauen nidjt baS unwefentliçhfte Stüd.
®arum wollen wir itnfere Eleinen eben»

faß? einmal üor un? Sleoue paffieren
laffen. ®a ift atten ooran ber grebp mit ben glängen»
ben 2leuglein. SBo eS etwa? gu guden unb etwa?
gu tjordjen gibt, ba ift er fidjer ber Srfte auf bem
Slafe. Sr ift aber niht nur ber Srfte, er ift auh
ber Dberfte. 2Bo er etwa? SrfteigbareS finbet, ba
ift er gleich g« cberft auf bem ©ipfel; Elettern ift
feine auSgefprodjenfteSeibenfdjaft. So fagt ber Sater:
„®er Sub mufe Sergftetger ober ©emSjäger werben ;

ih weife ihm nidjt? SeffereS, im Dljal brunten
bleibt er ja boh nicht." SebenfattS wirb ber grebp
einmal niht ber £interfte bletben im Eampf um?
®afein.

®ie SJlutter aber warnt ängftlidj: „Steig her»
unter, grebp, Du wirft ®ir 2lrme unb Seine
brechen."

„Unb ben Eopf?" fragt ber Eleine. „Dfjue ih
ben auh üebedjen?"

„Slatürlihl Sitte? I"
„Unb was ift bann, wenn ih gang üebodjen

bin?"
„®ann mufe man ®idj eben wieber gufammen»

nähen."
„Siein, bann tommen bie Sngelein unb holen

mich in ben Gimmel hinauf, unb bann taugen wir
auf ben SßölEdjen h^um. ©elt, SJlama, ba? ift
luftig l"

®ie SJlutter fieht ein, bafe bie Sßarnung üor
bem 3erbredjen niht? mehr nüfeen wirb. 3m ©egen»
teil, ber Sub wäre noch im ftanbe, baS Spperimeut
gu üerfudjen, um auf biefe Sßeife gu ben Sngelein
unb bem SBolEentang gu Eommen.

®em grebp fein Sdjtoefterlein, bie Slnna, bie

hat Eeine Sehnfuht nah ben Sngelein. Sie hält
e? mit bem ©reif» unb Srretdjbaren, mit ben
puppen gum Seifpiel unb ben guten ®ingen, bie
man in? SJläuldjen fteden Eann. Sie ift auch ber
SJleinung, bafe fie felber ein Sngelein fei; wenigftenS
weife fie beftimmt, bafe fie ein bergiger Eleiner Sdjafe
ift ; fie hat baS fepon üielmal oon fidj fagen hören.
Sie weife auh, bafe fie ihrem Sruber grebp weit
überlegen ift; man pat fie ihm oft fhon als SJlufter
hingeftettt für ftitte? unb orbeniltdjeS Setragen.
Söenn bie Einher hie unb ba einen Slugenblid
allein miteinanber in ber Stube bleiben muffen,
ertönt unfehlbar nah Eurger 3eit ein fürchterliche?
©eheul oon feiten ber Eleinen Inna, unb wenn
man gur §ülfe herbei eilt, jammert bie Eleine, ber
Sruber habe ihr ben Eudpen au? ber ,öanb unb
ben gufe in ben Staden geftofeen. SKitt man jeboep
ben SJliffethäter gur Siebe ftetten unb ipn beftrafen,
fo weife ber oon gar niht? Sdjlimmem. Sr ftept

fepr fröhlich in ber SJlitte be? runben DifdjeS,
rubert mit ben Straten in ber Suft unb erEIärt, er
lerne jefet fliegen; fhon habe er ein Stüd weit
burdj bie Stube fliegen Eönnen, oon einem Stupl
gum anbern. Seiner SJleinung nah if± bie Stnna
eine Deuterin; wenn fie mitmachen wollte beim
gliegen, wäre eS oiel luftiger.

®a haben wir alfo ein Stüdlein Seben, wenn
man will ein Stüd grauenfrage. ®ie grau ift ber
ftet? leibenbe Deil. SBenn ber SJlann fliegen lernen
Witt, fo Eann er natürlich niht auf bie Eleinen
Deuterinnen adjt haben; er fpürt e? Eaum, wenn
er ipnen einen gufetritt gibt ober itjnen ben Eudjen
auS ber Danb fdjlägt. Slber freilich! SBarum wotten
bie Deuterinnen nicht auh mitmachen beim gliegen?

®ie Eleine Slnna hat gwar auh einen Sefhüper
unb greunb unter bem männlichen ©efhtecpt. ®a?
ift ipr Setter Dan?. Der Dan? ift ein guter 3unge,
ber nimmt fie immer in Scpup, unb wenn fie peult,
tröftet er fie, unb bann fpiett er fo luftige Spiele
mit ipr unb ben Soppen wie niemanb fonft. SBenn.
nur ber Dan? ipr Sruber wäre anftatt bem grebp.

3a, ber Dan? ift ein braoer, lieber unb weih»
pergiger 3unge. Sr pilft immer ben Shtoähern;
fie tpun ipm leib. Son bem fagt feine SJlutter:
„Sr mufe einmal ein Slrgt ober ein Sfarrer werben,
ein £eib» ober Seelforger ber SJlenfhpeit. 3h
glaub', er hätte ba? 3eug ba;u. Slber," fügt fie gu
iprer greitnbin gewenbet pingu: „Dann nimmt er
hoffentlich niept feine geliebte, beulenbe Eleine Slnnp
gur grau. ®ie eignet fiep {ebenfalls Weber gur grau
®oEtorin nodj gur grau Sfarrerin. ®a? Einb ift
eine auSgefprodjene Sgoiftin."

„Slh," meint biegreuubin, „folcpe Einberfreunb»
fhaften müffen einem boh niht bange mähen, fie
pflanzen fih feiten in? fpätere Sllter fort!"

„3h weife bod; nidpt," fagt wieber DanfenS
SJlutter, „ber Sub ift fo merEwürbig einbrudsfäpig
unb pat ein treue? SBeil er Eein eigene?
Sdjwefterdjen pat, ift ipm ba? Slnneli fo lieb. Stenn
ih mit ipm auSgepe, fpäpt er nur immer nad) Weifeen

SJlüphen aus, unb wenn er ba? richtige entbedt
pat, rennt er ipm nah wie befeffen."

„Da wiifete id) ipm wopl ein beffere? grauepen,
ba wir nun einmal am Sinridjten feiner 3ulunft
finb. Da? ift mein Sticptcpen Slfa. ®a? Einb pat
geeoife auh ein weihe?, milbtpätige? Derghen. ®ar
nett ift eS, Wie eS mit feinen puppen fpriht, wie
e? fie tröftet unb beruhigt, ©ang fo, wie eine SJlutter
ipr Einb tröftet. „SBarum Wcinft?" fragt e? in
füfeeftem Done ben pülgernen Siebling, „ih bin ja
bei bir. Sei nur gang rupig, ih geh' nie mepr
oon bir fort," unb e? brüdt baS $üppcpen üott
leibenfdjaftltdjer Snbrunft an? D«g. 3h benEe mir
immer, ba? SIShen müffe einmal im Seben etwa?
gu püten unb gu pflegen unb gu lieben paben, fonft
werbe e? unglüdlidj fein."

„3a, ba? SlScpen ift ein liebe?, Eleine? Ding,
unb ih Eönnte mir fhon üorftetten, bafe e? ber»

einft ein liebeootteS grauhen geben Wirb. Sietteicpt
wäre mein Danfi beffer mit ipm üerforgt als mit
bem Slnneli; aber bie übergrofee SmpfinbfamEeit
be? EinbeS würbe mir faft bange mähen. Sin»
mal tarn ih bagu, wie e? peftig fhlucpgte unb
burcp niht? gu tröften war, weil e? in einem Sudje
ein tote? Sögelein gefepen patte. Sitte Silber, bie

nur annäpernb etwa? DraurigeS enthalten, müffen
oon SlScpenS SJlama forgfältig ferngehalten werben.
Die Eleine erträgt niht einmal ben Slnblid einer
gerbrodjenen Suppe."

„Du paft reept, gang fo ift eS; aber e? will mir
faft fepeitten, gu oiel SmpfinbfamEeit fei noch Bcffcr
an einem Einbe als gu wenig; benn waprlidj nah
unb nah wirb unfer natürliche?, Warme? ©efüpl
oon felbft ftumpf, je mepr wir burdj? Seben fdpreiten
unb fo Diel, oiel SdjlintmeS unb DraurigeS fepen
unb erleben müffen. 3h gäbe etwa? barum, wenn
meine gwei SJtäbdjen mepr weihe? Smpfinben geigten.

3h habe micp reblidj bemüht, ihre ©emüter gu be»

leben, nah meinem Sinn gu bilben; aber e? war
alle? hergeben? ; fie paben nun einmal bie Slrt
meine? SJlanne? geerbt, beS Eüpl berehnenben Eauf»
mann?, ber bie SBelt nur oon aufeen anfiept unb
alle SJtenfcpen unb Serpältniffe nah iprem materi»
eilen SBerte beurteilt. Die SJläbcpen paben auh
Eeine ^pantafie. Slie paben fie barum mit Suppen
fpielen Eönnen; fie fapen in benfelben Eeine Eleinen,
pülflofen Einher, wie ba? SlScpen e? tput; fie fapen
eben einfach our bie angeEleibeten ißuppenEörper
unb fhnitten biefe auf, um gu fepen, mit wa? fie
gefüllt Waren. Sonft wufeten fie niht? mit ipnen
anguftetten. SS War gum Sergweifeln. 3h mufete

mih bann eben an Eaufläben, Eocp» unb SBafcp»

einrid;tungen palten, Dmge, bie beim ©ebrauep feine
befonbere SinbilbungSEraft erforberten. Slie glaubten
fie an ben Storcp unb an ba? SprtftEinblein unb
an SJlärdjen fhon gar niht. Stun, ih mufe mih
wopl ober übel mit ber Slrt unb SBeife meiner
SJtäbdpett abfinben.

(gortfefeung folgt.)
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ist als die stärksten Mauern; mit unbeschreiblicher
Wucht reißt es sich selbst in die Tiefe, um an den

riesigen Steinen immer und immer wieder zu
zerschellen.

„So ballt sich die Leidenschaft im menschlichen
Herzen zusammen und bricht durch die Schranken!"
sagt Meier zu Else, die wie verzaubert in den
Wirbel hineinstarrt. Sie hebt den Kopf und sieht

ihn mit einem schwermütigen Blicke an.
„Das geschieht nur bei starken Naturen,"

erwidert sie, „die Schwachen werden selbst zerbrochen
von ihren Gefühlen," und ein bitteres Lächeln
verzieht ihren lieblichen Mund.

So viel Teilnahme, Güte und Verehrung steht
in seinen Am en zu lesen, daß sie darüber errötet
und sich erschreckt fragt, ob er vielleicht gar ihre
innersten Gedanken erraten hat. Sie kann diesen
mitleidsvollen Blick nicht ertragen; er thut ihr wehe,
denn er nimmt ihr den Rest von Zuversicht.

„Kinder," ruft jetzt der Geheimrat, der nur
wenige Schritte in die Höhle hinein gemacht hat,
„hier ist es greulich kalt, und man wird pudelnaß;
ich rate Euch, kommt ins Freie!"

„Ja, das scheint mir auch so," läßt sich Frau
Oelshausens Stimme vernehmen; „frieren thue ich

zum Erbramen, und naß bin ich auch. — Mein
Gott," schreit sie plötzlich auf, „was ist denn das!
Mein Hut, mein neues Kleid, alles ist vernichtet!"

Der beflissene Gatte eilt hinzu, Toni und Else
fliegen herbei, erstere mit Beckers Plaid um die

Schultern, letztere in ihrem vorsorglich mitgenommenen
Gummimantel; sie haben vom Sprühregen nicht
gelitten, wohl aber die kostbare, grüne Toilette, die,
bei Licht besehen, vollständig hin ist. Frau
Oelshausen steht starr wie Lols Weib; die Rosen auf
ihrem Hut sind erblaßt, dafür aber rieselt es rötlich

über ihre Haare und Wangen, und auf dem

Foulardstoff des Rockes hat sich ein ganz
eigentümliches Wassertropfenmuster eingewirkt.

Meier und Becker benehmen sich höchst gleichgültig

und gefühllos; nicht nur, daß sie jede Art
von Hülfeleistung verschmähen, es zuckt sogar
verräterisch um ihre Mundwinkel, und der krampfhafte
Hustenanfall, den Konstantin in seinem Taschentuche

zu ersticken sucht, scheint nicht ganz- echt zu
sein.

Frau Oelshausen straft beide mit einem bitterbösen

Blick ihrer schwarzen Augen:
„Natürlich," sagt sie scharf, „wer den Schaden

hat, braucht für den Spott nicht zu sorgen!" Dann
nimmt sie stolz ihre zerknitterte Schleppe zusammen,
ergreift den Arm des ganz geknickten Gatten und
begibt sich auf den Rückzug, der glücklicherweise bis
zum Hotel Trümmelbach nicht lang ist.

Essen und Trinken hält Leib und Seele
zusammen und versöhnt selbst die streitbarsten Geister I

Das alte Sprichwort follte sich auch hier bewähren!
Nach einem vortrefflichen Diner, bei dem köstliche

Bachforellen eine hervorragende Rolle spielen, wird
Frieden geschlossen, das kleine Abenteuer von allen
belacht und die „sntsuts eoràiá", wie Frau
Oelshausen sich ausdrückte, ist wieder hergestellt.

Zum Dessert muß Toni singen. Ein Klavier
steht im Speisezimmer, ein Heft Schubertlieder, die
ein Fremder vermutlich vergessen, liegt darauf; sie

weigert sich auch nicht, sondern hebt an:
Brausender Strom,
Rauschender Wald,
Starrender Fels
Mein Aufenthalt!

Wie schön das klingt, hier, wo die überwältigende
Natur dazu die Illustration bietet. Als sie geendigt,
geht Becker über den ganzen Saal zu ihr und küßt
ihr die Hand; es sieht aus wie ein spontaner Akt
von Bewunderung, aber für Else ist es ein Stich
in das Herz, und sie muß ihre ganze Kraft der
Selbstbeherrschung aufbieten, um die Begleitung
der folgenden Müllerlieder zu stände zu bringen.

Tont ist heute aufgelegt und sie singt
hinreißend :

Ich hört' ein Bächlein rauschen,
Aus einem klaren Quell,
Zum Thale niederrauschen,
So klar, so silberhell.

Ich weiß nicht, wie mir wurde.
Noch wer den Rat mir gab!
Ich mußte gleich hinunter.
Mit meinem Wanderstab!

Wie viel Anmut, Schalkhaftigkeit und Frische
in der Melodie wiederklingt, und nun gar die

Frage:
Ist das denn meine Straße,
Lieb' Bächlein, sprich, wohin?

Da legt sie die ganze, ungestillte Sehnsucht
einer jungen, verlangenden Seele hinein, daß man
meint, mitwandern zu müssen bis an das Ende
der Welt.

Die Wagen, die von Lauterbrunnen nachbestellt
waren, sind schon lange vorgefahren, und immer
denkt die Gesellschaft nicht an den Aufbruch; Lied

folgt auf Lied, die schöne Sängerin ist unermüdlich,

und ihre Zuhörer haben alles um sich
vergessen; auch Else denkt nicht mehr an ihre Eifersucht,

sie ist wie verzaubert, so hat Toni noch nie
gesungen.

Endlich ist der letzte Ton verhallt, der letzte
Accord verklungen. Es wird aufgebrochen. Becker

läßt es sich nicht nehmen, diesmal mit Frau
Oelshausen und Toni zu fahren; Oelshausen selbst setzt

sich zum Geheimrat, Meier und Elfe.
Noch einmal ziehen die Schönheiten des Weges

an ihnen vorüber, und im Rauschen des Waldes
und Wassers klingen die eben vernommenen Lieder
wieder, ein traumhaftes Echo in der Seele weckend.

Der schöne Tag sollte ein unerwartetes Ende
nehmen.

Zu Hause angekommen, findet Becker eine
Depesche vor, die ihn sofort abruft. Sein alter Onkel,
der einzige nähere Verwandte, den er hat und von
dem er erzogen worden ist, ist schwer erkrankt und
ruft ihn zu sich; da gilt es kein Säumen. Kaum,
daß er sich Zeit nimmt, seine paar Sachen
zusammenzupacken und sich vom Geheimrat, Else und
Toni (Oelshausens waren schon bei Hotel Jungfraublick

abgesetzt worden) eilig zu verabschieden. Else
ist ganz verstört; auch Toni sieht man es an, daß
sein Weggehen ihr leid thut; in ihren großen Augen
schimmern Thränen.

„Ich werde schreiben," sagt er, dann springt er
in den bereitstehenden Omnibus, Meier folgt ihm
nach, und sie fahren zur Bahn.

Welch trübseliger Abend auf den frohen Tag
folgt. Becker ist fort, aber sein Schatten ist geblieben
und steht zwischen ihnen. Meier ist einsilbig, Else
ist traurig, Toni ist stumm; sie denken alle an ihn,
aber sie sprechen nicht von ihm aus Furcht, sich zu
verraten. (Fortsetzung folgt.)

Allerlei Menschen,
in.

Unsere Kinder.

insere Buben und Mädchen sind auch ein
Stück Menschheit, und zwar ist dieses für
uns Frauen nicht das unwesentlichste Stück.
Darum wollen wir unsere Kleinen ebenfalls

einmal vor uns Revue passieren
lassen. Da ist allen voran der Fredy mit den glänzenden

Aeuglein. Wo es etwas zu gucken und etwas
zu horchen gibt, da ist er sicher der Erste auf dem
Platz. Er ist aber nicht nur der Erste, er ist auch
der Oberste. Wo er etwas Ersteigbares findet, da
ist er gleich zu oberst auf dem Gipfel; klettern ist
seine ausgesprochenste Leidenschaft. So sagt der Vater:
„Der Bub muß Bergsteiger oder Gemsjäger werden;
ich weiß ihm nichts Besseres, im Thal drunten
bleibt er ja doch nicht." Jedenfalls wird der Fredy
einmal nicht der Hinterste bleiben im Kampf ums
Dasein.

Die Mutter aber warnt ängstlich: „Steig
herunter, Fredy, Du wirst Dir Arme und Beine
brechen."

„Und den Kopf?" fragt der Kleine. „Thue ich
den auch vebechen?"

„Natürlich! Alles!"
„Und was ist dann, wenn ich ganz vebochen

bin?"
„Dann muß man Dich eben wieder zusammennähen."

„Nein, dann kommen die Engelein und holen
mich in den Himmel hinauf, und dann tanzen wir
auf den Wölkchen herum. Gelt, Mama, das ist
lustig!"

Die Mutter sieht ein, daß die Warnung vor
dem Zerbrechen nichts mehr nützen wird. Im Gegenteil,

der Bub wäre noch im stände, das Experiment
zu versuchen, um auf diese Weise zu den Engelein
und dem Wolkentanz zu kommen.

Dem Fredy sein Schwesterlein, die Anna, die

hat keine Sehnsucht nach den Engelein. Sie hält
es mit dem Greif- und Erreichbaren, mit den
Puppen zum Beispiel und den guten Dingen, die
man ins Mäulchen stecken kann. Sie ist auch der
Meinung, daß sie selber ein Engelein sei; wenigstens
weiß sie bestimmt, daß sie ein herziger kleiner Schatz
ist; sie hat das schon vielmal von sich sagen hören.
Sie weiß auch, daß sie ihrem Bruder Fredy weit
überlegen ist; man hat sie ihm oft schon als Muster
hingestellt für stilles und ordentliches Betragen.
Wenn die Kinder hie und da einen Augenblick
allein miteinander in der Stube bleiben müssen,
ertönt unfehlbar nach kurzer Zeit ein fürchterliches
Geheul von feiten der kleinen Anna, und wenn
man zur Hülfe herbei eilt, jammert die Kleine, der
Bruder habe ihr den Kuchen aus der Hand und
den Fuß in den Nacken gestoßen. Will man jedoch
den Missethäter zur Rede stellen und ihn bestrafen,
so weiß der von gar nichts Schlimmem. Er steht

sehr fröhlich in der Mitte des runden Tisches,
rudert mit den Armen in der Luft und erklärt, er
lerne jetzt fliegen; schon habe er ein Stück weit
durch die Stube fliegen können, von einem Stuhl
zum andern. Seiner Meinung nach ist die Anna
eine Heulerin; wenn sie mitmachen wollte beim
Fliegen, wäre es viel lustiger.

Da haben wir also ein Stücklein Leben, wenn
man will ein Stück Frauenfrage. Die Frau ist der
stets leidende Teil. Wenn der Mann fliegen lernen
will, so kann er natürlich nicht auf die kleinen
Heulerinnen acht haben; er spürt es kaum, wenn
er ihnen einen Fußtritt gibt oder ihnen den Kuchen
aus der Hand schlägt. Aber freilich Warum wollen
die Heulerinnen nicht auch mitmachen beim Fliegen?

Die kleine Anna hat zwar auch einen Beschützer
und Freund unter dem männlichen Geschlecht. Das
ist ihr Vetter Hans. Der Hans ist ein guter Junge,
der nimmt sie immer in Schutz, und wenn sie heult,
tröstet er sie, und dann spielt er so lustige Spiele
mit ihr und den Puppen wie niemand sonst. Wenn-
nur der Hans ihr Bruder wäre anstatt dem Fredy.

Ja, der Hans ist ein braver, lieber und
weichherziger Junge. Er hilft immer den Schwächern;
sie thun ihm leid. Von dem sagt seine Mutter:
„Er muß einmal ein Arzt oder ein Pfarrer werden,
ein Leib- oder Seelsorger der Menschheit. Ich
glaub', er hätte das Zeug dazu. Aber," fügt sie zu
ihrer Freundin gewendet hinzu: „Dann nimmt er
hoffentlich nicht seine geliebte, beulende kleine Anny
zur Frau. Die eignet sich jedenfalls weder zur Frau
Doktorin noch zur Frau Pfarrerin. Das Kind ist
eine ausgesprochene Egoistin."

„Ach," meint die Freundin, „solche Kinderfreundschaften

müssen einem doch nicht bange machen, sie

pflanzen sich selten ins spätere Alter fort!"
„Ich weiß doch nicht," sagt wieder Hansens

Mutter, „der Bub ist so merkwürdig eindrucksfähig
und hat ein treues Herz. Weil er kein eigenes
Schwesterchen hat, ist ihm das Anneli so lieb. Wenn
ich mit ihm ausgehe, späht er nur immer nach weißen
Mützchen aus, und wenn er das richtige entdeckt

hat, rennt er ihm nach wie besessen."

„Da wüßte ich ihm wohl ein besseres Frauchen,
da wir nun einmal am Einrichten seiner Zukunft
find. Das ist mein Nichtchen Elsa. Das Kind hat
gewiß auch ein weiches, mildthätiges Herzchen. Gar
nett ist es, wie es mit seinen Puppen spricht, wie
es sie tröstet und beruhigt. Ganz so, wie eine Mutter
ihr Kind tröstet. „Warum weinst?" fragt es in
süßestem Tone den hölzernen Liebling, „ich bin ja
bei dir. Sei nur ganz ruhig, ich geh' nie mehr
von dir fort," und es drückt das Püppchen voll
leidenschaftlicher Inbrunst ans Herz. Ich denke mir
immer, das Elschen müsse einmal im Leben etwas
zu hüten und zu Pflegen und zu lieben haben, sonst
werde es unglücklich sein."

„Ja, das Elschen ist ein liebes, kleines Ding,
und ich könnte mir schon vorstellen, daß es
dereinst ein liebevolles Frauchen geben wird. Vielleicht
wäre mein Hanst besser mit ihm versorgt als mit
dem Anneli; aber die übergroße Empfindsamkeit
des Kindes würde mir fast bange machen. Einmal

kam ich dazu, wie es heftig schluchzte und
durch nichts zu trösten war, weil es in einem Buche
ein totes Vögelein gesehen hatte. Alle Bilder, die

nur annähernd etwas Trauriges enthalten, müssen
von Elschens Mama sorgfältig ferngehalten werden.
Die Kleine erträgt nicht einmal den Anblick einer
zerbrochenen Puppe."

„Tu hast recht, ganz so ist es; aber es will mir
fast scheinen, zu viel Empfindsamkeit sei noch besser

an einem Kinde als zu wenig; denn wahrlich nach
und nach wird unser natürliches, warmes Gefühl
von selbst stumpf, je mehr wir durchs Leben schreiten
und so viel, viel Schlimmes und Trauriges sehen
und erleben müssen. Ich gäbe etwas darum, wenn
meine zwei Mädchen mehr weiches Empfinden zeigten.
Ich habe mich redlich bemüht, ihre Gemüter zu
beleben, nach meinem Sinn zu bilden; aber es war
alles vergebens; sie haben nun einmal die Art
meines Mannes geerbt, des kühl berechnenden
Kaufmanns, der die Welt nur von außen ansieht und
alle Menschen und Verhältnisse nach ihrem materiellen

Werte beurteilt. Die Mädchen haben auch
keine Phantasie. Nie haben sie darum mit Puppen
spielen können; sie sahen in denselben keine kleinen,
hülslosen Kinder, wie das Elschen es thut; sie sahen
eben einfach nur die angekleideten Puppenkörper
und schnitten diese auf, um zu sehen, mit was sie

gefüllt waren. Sonst wußten sie nichts mit ihnen
anzustellen. Es war zum Verzweifeln. Ich mußte
mich dann eben an Kaufläden, Koch- und
Wascheinrichtungen halten, Dinge, die beim Gebrauch keine

besondere Einbildungskraft erforderten. Nie glaubten
sie an den Storch und an das Christkindlein und
an Märchen schon gar nicht. Nun, ich muß mich
wohl oder übel mit der Art und Weife meiner
Mädchen abfinden.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuogsschule" Nr. 8.
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Erfefftaflsit ïrer ®ci>ah!t»n.
gj-rau in SBefdjaffen Sie ftcf) eine ©05

affortierte SBintertfjurer S3i§fuit§, bann braudjen Sie
im Sommer unb §u Seiten fonft unpaffenber ßeit nirfjt
felbft äu baden. Q-rifcfje unb eingefodjte Rrüdjte werben
Sie ebenfalls jur .jpaub tjaben, foroie uerfdjiebene ftrudjt*
fäfte unb für Siebfjaber ein ©la§ guten ©ein ober eine
$Iafdje ©ter. Selbftoerftänblid) fteijen Qfjrten in Surent
„SBauernroefen" aitcl) frifetje ©ier unb faftige Sd)inïen=
fdjnitten ju ©ebote unb an füfjer SButter unb fräftiger
SDiitcE) ift aud) fein äJlangel — fo braudjen Sie nicfjt
ju erfdjrecfen, roemt unerroartete ©äfte fommen. Sülit
offener §erjlid)feit angeboten, wirb ein fold)er ©afttifd)
auef) oon fonft oerroöf)nten ©äften mit ooHer S3efrie=
biguttg acceptiert merben.

$rau jKlatla ft. in Ji. @§ mar ba§ einzig 3lid)=
tige, bie Steine 00m ©triefen ,51t bi§penfteren unb in
biefen Stunben mit if)r 31t turnen, ju laufen, p fdjroim*
men ober aud) nur oottftänbig p ruf)en. ©in ÜJtäbdjen,
ba§ fpäter einmal at§ grau feine Strümpfe ftriden
unb ftiden fann, ift bod) raatjrtjaftig lange nidjt fo be=

bauerlidj roie eine foldje, bie rei)bar unb nerob§ iljren
grauen= unb SJlutterpfUdjten nid)t genügen fann. @§

gibt feine oornefjmere unb roertoottere Sütitgift, meldje
bie junge grau bereinft in bie ©(je bringen fann, al§
förperlidje unb geiftige ©efunbfjeit, i'eiftuugsfäfjigfeit
unb Siüftigfeit. grüfjer toar e§ feine Seltenheit, fdjort
in ber §anb oon oierjätjrigen fteinen SMbcfjen regel*
rnäfiig ben Stridftrumpf p fefjen; (jeutgutage aber ift
bie beffere ©infidjt allgemein geworben.

3nngt ^efetin in 38. Sie würben faum p einer
richtigen ©rnäfjruug gelangen, wenn Sie mit gijrer
3lbftinenj oon allen tierifdjen Speifen an einem auf

gewöfjnlidjett SSaftS beftellten 9Jîittag§tifd) teil nehmen
wollten. Suiten Sie 2lnfd}lufj an eine oegetarifcl) tebenbe
gamilie, ober nehmen Sie ißenfton in einem folcljen
Spetfeljaufe. ©igene Südje ju füfjren, ift einer einjelnen
^erfon nidjt p empfehlen.

?tt«ge -friert« in 5. gfjr gufsle.^ett erforbert fo=

fort bie Beratung eineS ä(r,)te§, ber gfjnen Jagen wirb,
bajü Sie ba§ Uebel fdjon p lange oer£)eimlid)t fjaben.
Cl)ne eine unangenehme ^rojebur wirb e§ faum ab*
gehen.

Frohheim
Bosenbergstrasse, St.Gallen.

Min angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wieder gesickerte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1670

Allgemeine fitymndj?*
£err 3>r. 3tofenfefb in 33erfln fchreibt: „Sei einem

fefjr hsrnf>gefommenen Sßatienten, ber lange 3e>t ber*
fchiebene ©ifenpräparate obne irgenb Welche Sefferung
angewanbt, t)abe ich 2)r. Jgommet'ä hämatogen mit fo,
gutem ©rfolge gebraucht, bah noch ber erften glafcfje
ber Slppetit, welcher gang banieberlag unb ber Streifte*
pftanb fich merflich befferten. dtamemlid) ^ob ber

Sranfe ben angenehmen ©efehmaef be8 Präparate« fehr
herbor. flach ber 5weiten gfTafdje waren bie iträffe
Bereits fo weit geöo6ett, bah « feinem Sîernfe, bem

er (ift feit Tanger ^eit patte entretien muffen, wichet
vorflehen konnte." ®epot8 in allen Slpothefen. [1071

besucht
Eine Basler Familie sucht eine erfahrene, durchaus

zuverlässige und solide Kindertvärterin, event,

patentierte Kindergärtnerin zur selbständigen
Pflege von drei Kindern im Älter von 2—5 Jahren.
Familiäre Behandlung. Hoher Lohn. Nur Bewerberinnen

mit prima Referenzen wollen ihre Offerten
unter A K 17 an die Exped. d. Bl. richten. [1685

Von hoher Wichtigkeit
1114] für alle schwächlichen, blutarmen und delikaten
Personen ist der echte Eisencognac Golliez ;
derselbe wird seit 24 Jahren von vielen Aerzten als
vorzügliches Stärkungsmittel lebhaft empfohlen. 10
Ehrendiplome und über 22 Medaillen wurden
demselben seither zuerkannt. Zu haben in allen
Apotheken in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—. Allein
echt mit der Marke der „2 Palmen".

Hauptdepot : Apotheke Oolliez In Jlurtcu.

f#«litrli$riiirja2o
Gis 6.55 p. nietet in den neneften Deffins und <fat6en

[1370]

fowie schwarze,weisse«. farbigeHenneberg-Seide o. «5 ®ts. bis gr. 28.50 p. um. —
glatt, geftreift, farrtert, gemuftert, Camafte etc. (ca. 240 Detfcp. Cual. u. 2000oerfd). garben, $effht8 etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

85 Cts.—22.50
Fr. 1.35- 14.85

„ 2.15- 11.60

Seiden-Damaste v. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. Stöbe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55
per SJleter. @eibe»t=Armüres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene Stcppbecfcu* unb gaftnenftoffe etc. etc. franto ins gau8. — SDtufter unb
Sîatalog umgehenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Anakunltsbegebren mass du Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition sur Befördert

rang übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre beselchnet sind,
muss sohrlfUlohe Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen ansogeben.

TTer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine" liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuohenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solohe Gesuohe in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Orlginalseugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen aoUen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag hu unserer Hand liegen.

Pin braves, junges Mädchen findet
G freundliche und sachgemässe Anleitung

zur Besorgung sämtlicher häuslicher
Arbeiten, und bei Lust und Befähigung
könnte es das Kochen gründlich erlernen.
Ohne gute Zeugnisse oder Empfehlungen
achtbarer Personen können Anmeldungen
nicht berücksichtigt werden. [FV1674

Pin flinkes, sauberes und vertrauens-
» würdiges Mädchen, welches zur
Erlangung einer besser bezahlten Stelle
sich im Kochen auszubilden wünscht,
kann sich bei günstigen Bedingungen zu
diesem Zwecke melden. Bei Fleiss und
wirklich gutem Charakter muss kein
Lehrgeld bezahlt werden. Die Dauer der
Lehrzeit richtet sich nach dem Fleiss und
der Intelligenz der Lernenden. Nach
entsprechend absolvierter Lehre wird der
Betreffenden kostenfrei eine gute Stelle
angewiesen. Anmeldungen unter Nr. 1675
befördert die Expedition. [1675

spin junges, gut erzogenes Mädchen
M von braven Eltern, welches Lust hat,
sich zu einem tüchtigen Dienstmädchen
auszubilden, findet solche Gelegenheit in
einer guten Familie. Anfragen unter
Chiffre C C befördert die Exp. [FV1676

/n das Haus eines Arztes im Kanton
Aargau wird auf 1. September ein

gut empfohlenes, tüchtiges Mädchen
gesucht, das in der bessern Küche geübt
ist und die Hausgeschäfte versteht. [1652

Volontärin.
lu einer guten Familie der

französischen Schweiz wird auf September ein
Mädchen, welches die Kinder liebt,
gesucht. Gute Pflege und Familienleben
ist zugesichert. Adresse Madame
Simond-Tripod, Grand St-Jean 14,
Lausanne. [1703

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-I
täten als bester und einfachster Ersatz fürl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal,

zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

Kindermilch.

Soolbad Rheinfelden.
Rheinsoolbad z. (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die bllUgsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [1411] Witwe E. Erny.

Eisenbahnstation

Thun, Schweiz. Bad Schnittweyer Thun.

676 Meter ü. M. Berner Oberland. Telephon.
Wagen auf Bestellung am. Bahnhof Than.
Ruhige, von Tannenwäldern umgebene, windgeschützte Lage. Erdig,

sal. Stahlquelle. Bäder und Doucheneinrichtung nach neuestem System.
Hydrotherapische, Luft- und Milchkuren. Prachtvolle, schattige Spaziergänge.

Angenehmer, zweckmässiger Aufenthalt für anaemische chronische
Bronchitis, Neuratheniker, Rekonvalescenten etc. Zuvorkommende Bedienung.

Anerkannt ausgezeichnete Küche, feine Weine. Prospektus.
Pensionspreis von Fr. 4.50 bis 5.—. (O H1362) [1515

Knrarzt. Familie Landry.

Luftkurort
Ober-

Toggenbg.
Kanton

St.GaUen

8500 Fuss iibor Meer.

Beliebte Sommerfrische in bergumkränztem Hoohthal. Kräftigendes Alpenklima.
Gelegenheit zu Milchkuren. Sehr schöne Spaziergänge und Gebirgstouren auf Säntis,
Speer und Kurfirsten. Anerkannt gute Küche. Elektrisches Licht. Billige Preise. Bitte
Prospekt zu verlangen. Sich höflichst.empfehlend (1619

TELEPHON. .Toli. Grob-Näf.

Vorhangstoffe

Etamine

Vorhanghalter

eigenes und englisches Fabrikat, weiss und crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

das Rideaux-Geschäft
J. B. NEF

HERISAU — zum „Merkur"
Muster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (M56G)

Zehrtoehter- Gesuch,
Einer braven Frauensperson, welche

einer einfachen Haushaltung von 2
Personen vorstehen könnte, wäre Gelegenheit
geboten, die Schneiderei (Herren- und
Knabenkleider) bei einem tüchtigen,
alleinstehenden Schneidermeister gründlich zu
erlernen.

Solide Reflektantinnen belieben gefl.
Offerten unter Chiffre E R 1684 an die
Exped. d. Bl. zu senden. [1684

Gesueht,
Auf September wird in eine kleine

Familie (2 Personen) ein tüchtigesMädchen
gesetzten Alters gesucht, das gut bürgerlich

kochen und die Hausgeschäfte
besorgen kann. Die Gesuchte muss absolut
treu, zuverlässig und selbständig sein.
Schöner Lohn und gute Behandlung.
Es werden nur ganz tüchtige Personen
berücksichtigt. Offerten unter Chiffre
M L 1673 befördert die Exped. [1673

Eine Tochter von dreissig Jahren,
treu und gewissenhaft, würde während

der Monate September u. Oktober
gerne eine leichte Stelle versehen,
etwa in einen Laden oder als
Gesellschafterin zu einer ältern Dame. Bei
guter Behandlung wird kein Lohn
beansprucht. Wem eine solche Stelle
bekannt, der ist höflich gebeten, der
Expedition die Adresse einzusenden unter
Chiffre I A. [1700

Tüchtige erste Arbeiterin per
1. September gesucht. Offerten unter
Chiffre J K1701 befördert die Expedition
dieses Blattes. [1701

Wo!
ein junges, kräftiges Mädchen in
einem kleinen Gasthof das Kochen
erlernen könnte, sagt die Expedition auf
Offerten, die unter Nr. 1702 einzusenden
sind. Die Bewerberin müsste auch in
den übrigen Hausgeschäften mithelfen.
Guter Lohn und gute Behandlung. [1702

Gesucht per sofort:
eine Volontärin

die sich neben einem Chef in der Kochkunst

vervollkommnen möchte. Offerten
sind zu richten an Hôtel Richemont,
Montreux. (H3931M) [1695

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.
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Briefkasten der Redaktion.
Frau M. in M. Beschaffen Sie sich eine Box

assortierte Winterthurer Biskuits, dann brauchen Sie
im Sommer und zu Ihnen sonst unpassender Zeit nicht
selbst zu backen. Frische und eingekochte Früchte werden
Sie ebenfalls zur Hand haben, sowie verschiedene Fruchtsäfte

und für Liebhaber ein Glas guten Wein oder eine
Flasche Bier. Selbstverständlich stehen Ihnen in Ihrem
„Bauernwesen" auch frische Eier und saftige Schinkenschnitten

zu Gebote und an süßer Butter und kräftiger
Milch ist auch kein Mangel — so brauchen Sie nicht
zu erschrecken, wenn unerwartete Gäste kommen. Mit
offener Herzlichkeit angeboten, wird ein solcher Gasttisch
auch von sonst verwöhnten Gästen mit voller Befriedigung

acceptiert werden.

Frau Maria K. in K. Es war das einzig Richtige,

die Kleine vom Stricken zu dispensieren und in
diesen Stunden mit ihr zu turnen, zu laufen, zu schwimmen

oder auch nur vollständig zu ruhen. Ein Mädchen,
das später einmal als Frau keine Strümpfe stricken
und flicken kann, ist doch wahrhaftig lange nicht so
bedauerlich wie eine solche, die reizbar und nervös ihren
Frauen- und Mutterpflichten nicht genügen kann. Es
gibt keine vornehmere und wertvollere Mitgift, welche
die junge Frau dereinst in die Ehe bringen kann, als
körperliche und geistige Gesundheit, Leistungsfähigkeit
und Rüstigkeit. Früher war es keine Seltenheit, schon
in der Hand von vierjährigen kleinen Mädchen
regelmäßig den Strickstrumpf zu sehen; heutzutage aber ist
die bessere Einsicht allgemein geworden.

Junge Lekerin in ZS. Sie würden kaum zu einer
richtigen Ernährung gelangen, wenn Sie mit Ihrer
Abstinenz von allen tierischen Speisen an einem auf

gewöhnlichen Basis bestellten Mittagstisch teil nehmen
wollten. Suchen Sie Anschluß an eine vegetarisch lebende
Familie, oder nehmen Sie Pension in einem solchen
Speisehause. Eigene Küche zu führen, ist einer einzelnen
Person nicht zu empfehlen.

Innge Leserin in S. Ihr Fußle.-en erfordert
sofort die Beratung eines Arztes, der Ihnen sagen wird,
daß Sie das Uebel schon zu lange verheimlicht haben.
Ohne eine unangenehme Prozedur wird es kaum
abgehen.

/à «us cke»» uuck vour
bssckes ckas nun «neckenAessebevse 2lesevs»»i»ev cke» 2'>secke»s-
veves»s Ä. Kakke» u»ck s/mAebunA. T>a»e» »»ck ck»»Z--

/vaue» O»ck«» ckavs» vevsâecke»avssAs» a»Fe»eTm«»
2>e«e«so^, ss»ck Aa»s »»Aessövt »»ck können s«As«sâ,
îu'esseiâs ermuckes vo» cker /teà ockev a»cä »«» vo»
A»SAck»j?e», ckasesbss sess»ck brz»em a«s?'«be». /2676

Allgemeine Schwache.
Herr Z»r. Aosenfekd in Merlin schreibt: „Bei einem

sehr herabgekommenen Patienten, der lange Zeit
verschiedene Eisenpräparate ohne irgend welche Besserung
angewandt, habe ich Dr. Hommel's Hämatogen mit so>

gutem Erfolge gebraucht, daß nach der ersten Flasche
der Appetit, welcher ganz daniederlag und der Kräste-
zustand sich merklich besserten. Namentlich hob der

Kranke den angenehmen Geschmack des Präparates sehr

hervor. Mach der zweiten Iilafche waren die Kräfte
Sereits so weit gehoben, daß er feinem Mernfe, dem

er sich seit langer Zeit hatte entziehen muffen, wieder
vorstehen konnte." Depots in allen Apotheken. s1l)71

Sss«â.
Tü'»e Basser ckörmäe sucäs àe ev/«s»'e«e, àveb-

ans suversàsAs »»ck sosscks evens.

I>ase»ssevse sur sesdssàcksZ'e»
ck^eAS vo» ckves 2O'»cker» à Assen vo» Z—â ckabve».
âmsssckne 2iesiancksu»A. 22obev bob». ân Bemevbe-
vs»»e» mss Pnàa Kefenense» masse» âne license»
»»sen A 27 a» ckse àpeck. ck. 2is. vscbse». /268S

Von kàf ^Viàigkvit
1114j kur alls scbwäcblicksn, blutarmen unà delikaten
Personen ist cker scbto IZIlsenengli»« <Z«Ui«n z

derselbe wird soit 24 labrsn von vielen Aerzten als
vor^üglicbss Stärkungsmittel lebbakt emxkoblsn. 1l)
bbrsnckiploms unck über 22 Medaillen rvuràsn àsm-
seiden ssitder Zuerkannt. An baden in allen Axo-
tbeken in plascben à Pr. 2.SO unà Pr. 5.—. Allein
eekt mit cksr Marke cker „2 Palmen",

klauptckspot: tz»otl>«tre ti» ?Iurt<»».

F««lllri>-Sriî>kF-«
kit« H. p. Meter in à neuesten NeMs unit Farben

s1370j

sowie 8okwa^e,wei88eu.fai'bigettsnnebei'g-8vil!ö v.ss Cts. bis Fr. ss.s« p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 24V versch.Oual. u. 2vvv versch. Farben, DesstnS etc.)

8aII-8eiste
Zsillön-Krenaliines
Zeiäen-Kengalineg

85 018.—22.S0

fr. I.3S- 14.85

2. IS- 11.80

8oilien-I1ama8te v. fr. 1.40—22.50
8eiden-öa8illleiller p.Robe „ „ IV.8V—77.S0
8eiden-foulard8 bedruckt „ „ 1.20— S.S5

per Meter. Seiden-Armüres, Monopols, vrlstailiques, Moire antique, lluodesse, princesse, Moscovite,
Marcellines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

0. ksimeberZ^ Leiàsii-k'abriksn, Aûrià

Xur xvü. Vvàtuvs!
vvdrtNIlvdvu à»kuoN»doxvkrvi» mn« à»» ?orto
» es- UâìîààQtwcii-ì del««!««» ^«râ«o.
NNvrtoi», ül« ouul» 0vr N!»p«àttloQ nur SsKrâv-
V rung Kdsrwlttslt, mu»» à» ?r<md»wrm»rd«

d«>s«l«et w«rS«a.
luk à ml» vdiekr» duuslvlm«» «lack,
it mum »vdrlNllvd« OSurt« àzsrslokt vsrâuu,

â» âl» LipsàtNoo uludt bssusst im, vou »lud
»u» âl» Xlûsmuu AQ»U^od«U.

«Nur uum? lNult tu âuu Iluxxuu a«r I.»>».«r«lu«
»> ll«,t uuâ »lud àâuu u»od Xârsmsu vvu dluu

lumiluituu IIuri-»od»5tsu oâur StuUssuvdsuâou
dut uur „«uls aumludt »ul Nirkolx, lu-

âvm »olodo (lv»uods tu <lvr Ruxul rusvd sr-
luâlzt vsuiluu.

vs »oUvu àvlus 0rlslu»I»ouxui«»v às«»»u>It ^vr-
N âvu, uur Nupluu. vdotoxrupdisu vvràoo um

dsitsu lu Vlilttoimut dsisuluxt.
Iu»«r»to, vslodo lu âur luuevuUsu rVoodvuuummvr
» ur»vd«lu«o »«Uuu, mü,mu »pdtmtuu» z» dlitt-

H-uud vormlttuir du uumrvr IIsuiZ Ussvu.

^i» braves, fanAe» Alckckosien ff»cket^ /reuncksscbe n»<s «acbAemàe A»se?-
sd»A sar TlesorAunA «â'mssscber bâ'assicber
Ardei'se», «»ck be» Anss »»<s Fe/M?F»»F
^ö»»se es ckas Aocbe» Aràâcb erser»e».
Obus A»se AeUANisse ocker A/?»xfebsa»Ae»
acbtbarer p'ersv»«» b?ön»e» A»»»es<s»»Ae»
nscbs berûàscllssAs ivercke». /A'^2à'74

t^s» /ssn^es, saubere« «n<s versrauens-
V würckiAes AtÄckolien» wesebes vur
2?rsa»AU»A el»er besser besabsse» Kesse
sscb à Aocbe» auseubsscke» leûusâs,
à»» sieb de» AÜnssiFe» 2le<ssnAu»Ae» su
âesei» Aloeâe ,»escke». Ties Äsei'ss »»<s
-oirTsscll Ause»» Kba»«Tser mus» Tes»
KebrAescs besabss wercke». T)se T)auer cker
T/ebrsess riebses «ses» »aes» ckem AVesss un<s
cker /»sesssFe»? cker T,erne»cke». àcb e»s-
«xreebenck absosvierser Kebre lesrck cker

TZesre^encke» To»se»/re» es»e Auis Kesse

a»Aeu>iese». A»mesck«»Ae» u»ser Ar. 2675
defb'rckers ckss àxeckssso». /2675

ur,s» ^unAes, Aus ervo^e»es AlkckàAen
vo» brave» Tisser», U'esebes 2,uss bas,

«scb --u es»ei» tckebssA-en Tisenssmackebe»
aussubsscke», ff»ckes «oscbe Kesezienbeis s»
es»er ^use» Tbmssse. A»f>aAe» »»ser
Kbi)^re <? K be/örckers ckse àx. fs''p"2676

D^» ckas âus es»es Are-ses à Tkanso»
A Aar^au uisrck au/" 2. -à'exse»iber es»

Aus emx/obse»es, süebsiAes Máicke/tsrt
Z-esuebs, ckas s» cker besser» AÄebe S-eübs
sss u»ck ckse TsausAesebä/se verssebs. /265Z

Volon^ài-in.
In einer guten pamilis cksr kranrä-

sisobsn Lebvvei^ rvirck auk Leptemder ein
ltlnckelikn, vvslebss ckie llincksr liedt,
gesackt. Ente pllegs unck Familienleben
ist rugssieksrt. Adresse liln«I»n»v
8iii»«irà-Vriz»«Â, Liranck St-äsan 14,

s1703

Ltenilisiel'te Alpen-Iililek.

Von den KLebsten rvisssnsobaktlicben Autori-1
täten als bester und vlnkavdster Lrsà kilrl
Zlnttvrmilek warm empkoblsn. s1133l

In Apotbeke» oder direkt von Ltalcken, Lmmen-
tkal, 2N dsrisben.

^avvrMssÎAstv nnà kräktiAstv

XAnâSi-milà.

Loolbsci fîtisinislcisn.
Nàsoaàâ (Latel M?eiià).

peines bUrgsrllvbes Haus; praebtig am kksiu gelegen, vurek gute llsist-
ullgen unck ckie billigsten preise altbekannt und liurancksn und Passanten ckaber
bestens empkoklen. s1411j Wttrv« ürn^.

sìMdàlàii
liiliii, 8eli«e!l. Zz.à Làtt^sr Illilll.

K7K Kötek ll. 11. Lsrner Obsrlanâ. lelkpîtvn.
zerrt 1

lîubige, von lannenrvälckern umgebene, rvinckgssebüt^ts llags. Lrckig.
sal. Ltablquells. lîliiier und Vouvdeneinrivktuvg naeb neuestem 8zsten>.
Ilzickrotberapisebs, bukt- unck lllilcbkuren. pracbtvolls, sebattige Lpamsr-
gänge. Angensbmer, ^rvsekmässigsr Auksntbalt kür anasmlsebe ekroniseks
Lronebilis, l^euratkeniksr, Rekonvalescenten etc. Zuvorkommende öeckie-
nung. Anerkannt ausgsrsicknets Itücbs, keine iVsino. prospektus. ?sn-
sionsxrsis von Pr. 4.5V bis 5.—. (0 ll 1362) slblS

linrnrrt. Tniiitlle

Ober-
'1'oggenbg.

Xanten
St.Oallen

ssoo il1»sV

Lsllsdlis Lomirisrkrisvlls in dgrsuiäiÄirztsiii tlocktvul. Krüktissnäss AlpentcUmu.
(Zvlo«endsili Ailvdknrsn. 8skr svköns Lpu^iergüiixs nnâ (lsbirsstonrsn unk Wntig,
Spssr vnü KnrSrstsn. àorkanvt guts Xaiods. Xlsàtirisovos bivvt. lZIIIigs kreise. tZittv
Prospekt «u vgrlanxen. giok Kvtlivàst.siiivkedlkn<k ilkilg

ibbppilvA. «»-»v-lvat.

VàiMtà
Kamins

Voi'kangkaltoi'

signes iiiiä eußlisedes kâdâàt, vsiss uiiâ eràk
in grösster Ausvvabl bsksrt billigst s1128

ll z» s»!

S.
iluttee lksnio. lwslelis iingsds» lloe öroitsn smlinsclit. (» SöS)

Tis»er brave» 2^'aue»sxerso», îvesebe

es»er es»/ucs»e» Tsau«s»assu»A vo» 2 Rer-
«ane» vorssebe» Tö»»se, îvá're KeseAe»s»ess

Febose», ckse Kes»»esckere» (T/erre»- u»ck

A»abe»Tsescker) de« es»e>» sücs»ssAe», assà-
ssebe»cke» Kes»»escker»»essser Aràckssâ vu
erser»e».

Kosscke 2Ze/?eTsa»ss»»e» bessebe» Ae/s.

K^erse» «»ser Kbs^re 2? 2î 26L4 a» ckse

Tlrxsck. ck. 2is. s« «e»cke». /26S4

Aus' Ke^sember «vsrck s» es»s Tses»e â-
mssse (2 Tìrso»e») es» sûâssAes ATÄkscAsrt
Aesessse» Assers Aesuobs, ckas Aus bürAer-
ssos» Tocbe» «»ck ckse TkausAesâck/se de-

sor^e» Ta»». 2)se Kesucbse »»«»s absosus

sre«, suverscksssF »»ck sesbssàcksA ses».
AobS»er Aob» »»ck A«se 2iesia»cksii«A.
Ad îvercke» »ur A«»v sûcbssAe Rerso»e»
berucTssessssas. th^erse» »»ser Kbs^rs
lik 2, 2676 de/örckers ckse Twpeck. /2676

I7ins V«ellìvr von ckreissig labren,
III treu unck gsvissenbakt, rvürcks vväb-
rsnck cksr Monats Leptemder u. Oktober
gerne eins lsicbte Htsllv verssbsn,
etwa in einen backen oder als OsssII-
scbaktsrin ^u einer ältern Dame. Lei
guter Lsbancklung wird kein bobn bs-
ansprucbt. tVem eine solcbs LtsIIs bs-
kannt, cksr ist böllicb gebeten, cksr bx-
peckition die Adresse sin^usencksn unter
Obikkrs I A. s17vv

bücbtigs vrsìv árlbvàîsrii» per
1. Leptemder gesucbt. Okksrtsn unter
Oblllre 1X17V1 dekörcksrt die Expedition
dieses ölattss. s17v1

^c>I
SIN junges, kräktiges ltlii«l<Idvi» in
einem kleinen Oastbok ckas Xocbsn sr-
lernen könnte, sagt die Expedition auk
Okksrtsn, die unter à 17V2 einzusenden
sind. Die Bewerberin müsste aucb in
den übrigen llausgescbäkten mitbslken.
Outer bobn und gute Lsbandlung. s17v2

(Ass^iOlit per sokort:
«»»« V<>><»>><:>liii

die sieb neben einem Okek in cksr Xocb»
Kunst vervollkommnen möcbte. Okksrtsn
sind 2U ricbten an Rotel lklcbvmont,
Montreux. (ll 3931 N) s169S

Visit-, kkätulstions- Ulill Vki'IobungzIiSi'ten

in jedem Oenrs liekert prompt ^

lluokiieuckerei Merkur in 8t. Lallen.
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à la crème Desserts Chocolat Suchard Croquettes Pralinés Giandujas Gacao Suchard Bonbons Batons à la crème Desserts Chocolat Suchard Croquettes Pralinés Giandujas
Cacao Suchard Bonbons Batons à la crème Desserts Chocolat Suchard Croquettes Pralinés Giandujas Cacao Suchard Bonbons Batons à la crème Desserts Chocolat Suchard
Croquettes Pralinés Giandujas Cacao Suchard Bonbons Batons à la crème Desserts Chocolat Suchard Croquettes Pralinés Giandujas Cacao Suchard Bonbons Batons à la
crème Desserts Chocolat Suchard Croquettes PralinésGiandujasCacao Suchard Bonbons Batons à la crème Desserts Chocolat Suchard Croquettes Pralinés Giandujas Cacao
Suchard Bonbons Batons à la crème Desserts Chocolat Suchard Croquettes Pra inés Giandujas Cacao Suchard Bonbons Batons à la crème Desserts Chocolat Suchard
Croquettes Pralinés Giandujas Cacao Suchard Bonbons Batons à la crème Desserts Chocolat Suchard Croquettes Pralinés Giandujas Cacao Suchard Bonbons Batons à la crème
Desserts ChocolatSuchard Croquettes Pralinés Giandujas Cacao Suchard Bonbons Batons à la crème Desserts Chocolat Suchard Croquettes Pralinés Giandujas Cacao
Suchard Bonbons Batons à la crème Desserts Chocolat Suchard Croquettes Pralinés Giandujas Cacao Suchard Bonbons Batons à la crème Desserts Chocolat Suchard. [1704

Töchter-Pensionat
Villa Aurora, Morges. [i666

Junge Töchter, welche die französische
Sprache erlernen wollen, finden bei uns
freundliche Aufnahme und beste
Verpflegung. Unterricht im Hause. Je nach
Wunsch können auch die höheren Schulen

besucht werden. Prospektus und
Angabe von Referenzen stehen gerne
zu Diensten. V. Fournage.

Einmachen und
Konservieren

nur nach Frau Helenens
Einmachen und Konservieren der
Früchte und Gemüse, dann
gelingt's unfehlbar und [1696

Nichts verdirbt.
Preis kart. Fr. 1.3B.

Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen. In Zürich durch
Th. Schröter, Sortimentsbachhandlung,

Seidengasse 7.

Das beste Waschmittel
zur Beseitigung aller Hautunreinigkeiten
und zurErzielung eines jugendlich frischen
Teints ist [1694

Prohns Randmandelkleie

ärztlich empfohlen. 1ji Büchse Fr. 1.60.
1/s Büchse Fr. 1.10. Zu beziehen von

P. Hartmann
Stcckboni.

Damen-, Herren-, Knaben-
A Ë/iiNZILtSSPLCIAL-<(
^ pschAQ««SgJï^

Meterweise
Anfertigung nach Mass

Fert. Jaquette -Costüme
von Fr. 35.— an. [1641

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [1032

Pension Bad Mülinen Kanderthal
1 Stunde von Spiez — 700 Meter über Meer

eignet sich vermöge der ruhigen, sonnigen Lage und der herrlichen Alpenluft
vorzüglich als Erholungsstation; neu renoviert, komfortable, freundliche
Einrichtung. Gute Küche, billige Preise. — Prospekte. — Es empfiehlt sich
15761 Familie Zölper.

Remy-Reisstärke^
ist die beste und weil chemisch rein und von grösster
Ausgiebigkeit. Zu haben in allen besseren Spezerei- und Droguen-
handlungen. [1672

RFRN Eidgenössisches Kreuz, Zeughausgasse.
AA A«d • Familienhotel. Massige Preise. Fein eingerichtete Zimmer.
Gute Küche. Elektr Beleuchtung in allen Zimmern (wird nicht berechnet,). Zimmer v.
Fr. 1.50bis3p. Bett.PensionspreisFr.4.50anperTag.PortieramBahnhof. (H1905Y) [1529

Der Liebling der Hansfrau
_

ist die Zuckeressenz von

Leuenherger - Eggimaun, Huttwyl
Erste Kaffee-Essenzfabrik

der Schweiz, mit goldener Medaille diplomiert
Vielfach prämiiert. Aerztlich empfohlen.

Diese Zuckeressenz wirkt vermöge ihrer Reinheit

und Güte mehr als Kaffeeverbesserer
wie als Kaffeesurrogat und ist daher allen
anderen Kaflfeezusatzmitteln unbedingt

vorzuziehen, denn sie gibt dem Kaffee
eine schöne, goldgelbe und klare Farbe und einen
feinen Geschmack.

Unentbehrlich für jede Küche.
Sie hat in den feinsten Hotels, Restaurants,

sowie Anstalten und Spitälern Eingang gefunden.
Jedermann, der damit einen Versuch macht,

wird dieses vorzügliche Surrogat immer wieder
verwenden. [1645

Jede Mutter mache einen Versuch mit:
Apotheker Bernh. Ringlers„INFANTIN"knochenbildendes Nährmittel für kleine und schwächliche |

Kinder jeden Alters.
Infantin ist bis jetzt anttbertrofien und wird von Professoren und I

Aerzten aufs wärmste empfohlen. Infantin ist in Büchsen zu Fr. 2.— zu
haben in Apotheken und Droguerien. [1597 [

Haupt-Depot :
H. BRUPBACHER, SOHN, Zürich.

Ceylon-Thee, iSd
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per tya kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 „ 4.50
Pekoe „ 3.65 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —,, 3.75

beste
Qualität

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [730

Carl Osswald, Winterthur.

HT Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

China^Thee,

Üniversal-Frauen-Binde
waschbare Monatsbinde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden und in 3 Grössen à Fr. 6.50
und Fr. 7.50 per Nachnahme. [890
Wil (St. Gallen). Frau E. Christinger-Beer.

Das Bnch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Ldoeolnt Lnednrà Lroqusttes Lrnlinès Linnànjns Lneno Lnednrà Londons Lntons à In crème Desserts Ldoeolnt Lnednrà Lroqnsttss Lrnlinès Linnànjns Lneno Lnednrà Kon-
bons Lntons à In crème Desserts Ldoeolnt Lnednrà Lroquettss Lrnlinès Linnànjns Lneno Lnednrà Londons Lntons à In crème Desserts Ldoeolnt Lnednrà Lroqnsttss Lrnlinès
Linnànjns Lneno Lnednrà Londons Lntons à In erème Desserts Ldoeolnt Lnednrà Lroqnettos Lrnlinès Linnànjns Lneno Lnednrà Londons Lntons n In erème Desserts Ldoeo-
lnt Lnednrà Lroqnettss Lrnlinès Linnànjns Lneno Lnednrà Londons Lntons à In erèms Desserts Ldoeolnt Lnednrà Lroqnettes Lrnlinès Linnànjns Lneno Lnednrà Londons
Lntons à In crème Desserts Ldoeolnt Lnednrà Lroqusttss Lrnlinès Linnànjns Lneno Lnednrà Londons Lntons n In erèms Desserts Ldoeolnt Lnednrà Lroqusttss Lrnlinès
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dons Lntons à In erèmsDssss rts Ld oeolnt Lucdnr à Lroq us ttss Lrnlinès Linnànjns Lneno Lnednrà Londons Lntons à In erèms Desserts
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ilunge löcdter, vslede àis krnnsösiseds
Lxrneds erlernen vollen, tînàsn dei uns
trsnnàlieds àknndme nnà bests Ver-
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tVnnsed können nned àis dökeren Ledn-
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LnZnbe von Rekersnsen stsdsn gerne
2N Diensten. V.

HîiuvAàsn vuià
XoriLsrvisrsri

nur nned lLrnv llelenens Lin-
mnedsn nnà Lonservieren àer
Lrnedto nnà Lemüss, ànnn go-
lingt's nnksdlknr unà j1636

^iekts veràirdt.
kreis Kart. kr. 1.SS.

Lu dssiedsn àurek nils Lued-
dnnàlungen. In Liiried ànred
M. Làvtor, Lortimentsdued»
dauàluag, Lkiàenxnsse 7.
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Lustsv Lngol, övrlin SI» W. 9.
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TOOHTEE-PENSIOM
(O 1499 L) Gegründet 1882. (1050

Mmes Gandin-Chevalier à Lausanne.
Références 1er ordre et prospectus à disposition.

Verlag: Art. Institut Prell Fiissli, Zürich,

Praktische Anleitung 11699

zur leichten Erlernung ties
einfachen Kleidermachens

von Frau lEageii-Tobler.
4 Schnittmusterbogen in Couvert Fr. 4.

Die Schnittmuster sind in natürlicher
Grösse mit Anleitung zum Zuschneiden
und Anfertigen aller möglichen
Kleidungsstücke für die verschiedenen Alter.
Bei einiger Uebung gelangt man in Bälde
dazu, sich seine Kleider selbst
anzufertigen, es kann deshalb dieses Werk
ganz besonders auch als Geschenk für
Mädchen und Töchter empfohlen werden.

Zu beziehen durch alle Buchhandlg.

Zeugnis. [1637
Durch die briefliche Behandlung des

Hrn. 0 Mück, prakt. Arzt in Glarus, wurden

wir von Sommersprossen, Flecken
und Gesiclitshaaren vollständig befreit.
Brünggen-Kollbrunnll.Junil898.Geschw.
Zehnder.Adr.:0.Mück,prakt.Arzt in Glarus.

Für praktische und sparsame
Hansfrauen eignet sich am besten [1611

Heinrichsbader Kochbuch
von L. Büchi.

Verlag: (hell FUssli, Zürich.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Perl-Kaffee
echt hochfeiner Java t1513

sehr kräftiges, vorzügliches Aroma,
besonders vorleiihalt für schwarzen Kaffee,
per Va Kilo à Fr. 1.30, in Säcken von
5 Kilo franko per Post gegen Nachn. bei

F. Vock, Männedorf (Zürich).

Spécialités 11/1
renommées M-h

Fabriques; LE LOCLEtsuisstiMOHTli.1
CACAOSOLUBLE - J.KLAUS

CHOCOLAT 111

Extra fondant M'"LAOS

Caramel mou vu
a la Creme U-l»

Caramels fourrés i K
et. aeidiiles Ü.I1IGaufrettes ,i u
aux l'ruits " U.fi

LAOS

Pâte Pcetorale ,i k
fortifiante U.flLAUS

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Verglssmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H 52 Y) [1036

Scliweizerfranen
unterstützet die einheimische Industrie

Wer
solide, schwarze oder farbige j

Kleiderstoffe
f bestes Schweizerfabrikat, in ]

J reiner Wolle, von Fr. 1.25 an/
r der Meter in jedem gewünsch- /

1 ten Metermass zu wirklichen J

Fabrikpreisen kaufen will,]
1 verlange die Muster bei der neu /
' eröffneten Fabrikniederlage /

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655 J

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfiillen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisch.

Sejeuge gerne, bnfj idj bot 3 3al)ten bon meinem
lu'Villfeh'li XH/tiU'Uh'iïu'it Du : cl) Sßoppä fflurmetfjobe
griinbllcf) geseilt lnorben bin. 3tf> empfehle bofjer
alten SBlagentvanten angeltgentllcfift, ficft frfirlftltdj
an ®errn 3. 3. S. SPopp In Ipetbe, ®olftetn, ju
tnenben. (1-99
3a(o6 STjommett 3iaI8, Sttüolbätoel, Ht, SBafettanb

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1013

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Hygicinische- Schutzartikel für Damen.

Preisliste sende verschlossen. I10*1

A. Reimer, Sanitätsgeschäft, Basel.

Eberts (H2865Y(

Schweizer Köchin
9. Aufl. Von Frau Wyder-Ineichen.
Fr. 4.— kart., Fr. 4.50 in eleg. Leinenband.

— Eberts Kochbuch ist für jede
Haus frau der besteRatgeber in der Küche.

Vorrätig in allen Buchhandlungen und
bei W. Göpper, Verlag, Bern. [1697

Langen- n. Halsleidende, Asthma¬

tiker und Kehlkopfkranke.
Wer sein Lungen- oder Kehlkopfleiden,

selbst das hartnäckigste, wer seinAsthma,
und wenn es noch so veraltet und schier
unheilbar erscheint, ein für allemal los
sein will, der trinke denThee f. chronische
Lungen- und Halskranke von Â. Wollfsky.
Tausende Danksagungen bieten eine
Garantie f. die grosse Heilkraft dieses Thees.
EinPaket, für 2 Tage reichend, Mk. 1. 20.
Bro schüre gratis. Nur echt zu haben bei

A. Ho til* Icy, Berlin. N 37 [1306

S
Susanna Müllers verbesserter

:

(Patent Nr. 4356 und 4)819).

Prospekte und Preislisten versendet die
Schweiz. Selbstkocher-Gesellschaft A.-G.

Geschäftsstelle: Th. Schröter, Zürich I, Seidengasse Nr. 7.

Susanna Müllers Kochmethode (Crarmachen der Siede- und Dämpfspetsen
unter dem Kocligratle) nebst Selbstkocher wurde von der internationalen Ausstellung
in Wien als einer W für die 'Volkserniihrung Wichtigen (Erfindung 'W die
goldene Medaille zuerkannt. J1668

Gesundheits-Bottinen
(+ Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [1340

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly & Cie.
Laufeiiburg.

Villa Rosalie ^ Kl. vegetarische Heilanstalt
% (Syst. Kühne). Prospekte.

Eglisau w (of38H) (km«

1

jfup echt,
wenn jeder Topf
den Namenszug in blauer Farbe trägt.

g
CO

Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.30 1 i

„ „ Paquet, loses Pulver „ 1,2© J
roie r0-

Alleinige Fabr.: mülier & bemhabd, Cacaolabrik, chub.

Fussgeschwüre.
1219J Seit vielen Jahren war ich am linken Beine gelähmt ; beide Beine waren
mit Fassgeschwüren und Krampfadern bedeckt, die mir durch hochgradige
Auscliwellung und Entzündung heftige Schmerzen verursachten. Die Prl«
vatpoliKlinik in Glarns hat mich von diesem Leiden durch briefl. Behandl.
geheilt und soweit hergestellt, dass ich wieder marschieren kann. Ich empfehle
daher diese Anstalt allen, die mit ähnl. Leiden behaftet sind. Bellevue, Port b Nidau,
5. Febr. 1897. Frau P. Batschelet-Funk. Die Echtheit obiger Unterschrift der
Frau Batschelet bescheinigt; Port, den 5. Febr. 1897. G. Kessi, Gemeindeschr. Fritz
Kocher, Gmdepräs. "W Adresse: ,,Prlvatpolikiinib,Kirchstr.405, Glarns".

Bergmanns
Lilienmilch-

ist vollkommen rein m,M S©1^0

®ergmann & Co
M Zärlch.
"Tiassr*»*

denn exjktif 171^ n H 6r ]
1396J

es
extrngertlose n^-

Zwei Bergmäone r

m

Schwerer Freuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

(0 I49S4.) (^exrUnâer 1882. ^1050

Ksn<tin (üievstier à
keksrsiioes ler orâre et xrozxeetiiz » âbpdûti»».

Vêkiâgi ^rt. Institut vrell Kiissll, lürieb.

Lindtisedo àlâniiA 11699

nur Iviâvn 1^? lei nnnK Ä68

àààen Ztleià'iniâ6»8
vonkrau llngiiiikulilir.

4 8oknittmnsterbogen in llouvert Kr. 4.
Ois Lebnittmustsr sind in naìûriicbsr

Krösse mit àisitung 2um kuscbneidsn
und àksrtigen aller möglieben
Kleidungsstücks kür äis vsrscbisdsnvn ititsr.
Lsi einiger Osbung gelangt in a.n in Laids
da^u, sieb seins Kleider selbst an2n-
kertigsn, ss kann desbald disses Werk
ssnns besonders aueb aïs Osscbsnk kür
Nädeben undköeklsr empkoblsn werden.

An belieben dnrck nils Luebkandlg.

Sü«ii^i»is. s 1637
Oured die drieiliebs Lebandlung des

Lrn. O klüek, xrakt. árst in (Larus, wnr-
àsn wir von 8omi»ersprosse», klecksn
nuü Lesiebtsbaareii vollständig bskrsit.
Lrünggsn-Kollbrunn11.1nnil898.6!ssebw.
^oimder.^dr.llZ.HIüvk.prakt.^r^tinlilarus.

kür praktlselie und sparsaiuv 11 nus-
krauen signet sieb am besten 11611

Ilàiiîlisààk ûàbued
von O. Lüebi,

Verlag: vrell KUssli, iîiirivb.
2u belieben dureb nils Lucbbandlungen.

eedt doellfvinkr àv» lisi3
sskr krakliges, vor^üglickes àroma, de-
sonders vorlsilkait kür sebwar^sn kakkss,
per ^/s kilo àkr. 1.39, in Lacken von
5 Kilo kranko per kost gegen Kaebn. bei

5. Vovk, IVIânneàl Well).

8i)o,(.>ntll.t>f> i i/i
kenvinnivà 0 V
<ii«)o«».ai igIlxtl'-I k'ttlNlrNlt « NM
(IMUM-I IN0II 11/

F In LrkZins U.I»

6ül'ctIIIkl8 ldlll'I'^ I l/
3 ßl ?ìc;illillt!^

^
U.-N

kaulre^es .11/
AIIX Il lllt-S U.l»

kc>> tisinnt O U.l»

Lern: ingonviciiàn,
XookbUekss, 0os»Iedliovsr, eidnuungosodsil-
ten, Vssglssmsinniokt», lUosdiidos. pepetonen,
rvotoginpliienldum», l.s<lssi»sson u. ». «.

Xntîliozs gsîltis. <N SS V> siozs

«Ilvv«iVtlkin IIIII
unterstlld^vl) ctiv sintiàiisàs iQâustriv!

U«rà, àme à Isibig^

Xleiclv^ià
bestes Lebweii-erkabrikat, in l

k reiner Wolle, von kr. 1.25 an /
i cler stletsr in iedem gewünseb- 1

k ten àlstermâss ^n wirklivben /

kablikpreisen kauksn will, i
I verlange dis Muster bei der nsu /
' erökkastsn kubrlkniedvrlagv /

?d. Keeldaai' in Kern.
l'elendon à 327. siSSâ 1

IIuster umgebend trank«.
kl IZ. Lei l'rsusrkìillvn verlause man (lie

Cluster tsIssrankisvN oder tslexdouigvli.

Bezeuge gerne, daß Ich vor 3 Jahren von meinem
veralteten Wagenleiven durch Popps Kurmethodc
gründlich geheilt worden bin. Ich empfehle daher
allen Magenkranken angelegentlichst, sich schriftlich
an Herrn I. I. F. Popp in Heide, Holstein, zu
wende». ll.gg
Jakob Thörinnen Jsaks, Arboldswel, Kt. Basclland

kür 6 kranken
vsrssnclsn kranko gegen tlaebnabms

btto. ö Xo. lt. IviIetto-ilblsII-8eilen

(oa. 69—79 Isiebt besebädigts Ztüeks àsr
ksinstsn loilstts-Lsiksn). s1943

Lerxinltnu ck Lo., 1iVisäikon-2ürieb.

tzgi?iili5à8iîlilitlsi'tj>(el lilk Izmen.

Reimer, ZäniMsgeseiiStt, Lnsvi.

(«286SV(

8ekwei?er Xöekin
9. àil. Von krau IVxàor-Ineiebeo.
kr. 4.— lîàrt., kr. 4.59 in slsg. Osinsn-
bnnà. — kbvrts kovkbllvd ist kûr^sàs
Onus krau àsr bsstslllltgsbsr in àsr küebs.

Vorrätig in ullsn Lucbks,uàlungsn nnà
bsi VV". tniipv^î', Vsrlug, iivrn. ft697

IlUUMii- ii. IklzlNààv, Mim-
tiker imà KMvMràiiIiv.

Wsr sein Oungsn- oàsrksblltopkleiàsn,
sslbst àas knrtnàokiAsts, wer ssinástbinn.
nnà wsnn ss nook so vsrsltsl nnà seiner
unbsilblir srscksint. sin kür ällsrnnl los
ssin will, àsr trinke àsnlbee f. vlironisvlie
bringen- uni! üalskranke von it. IVollksk)
îaussnàs Oanksagungön bieten eins 9ia-
rnntis k. àis grosse Osilkrnkt àisses kbsss.
kinkàst, kür 2 Inge rsicbsnà, stlk. 1. 29.
öro sobürs gratis. Hur sekt 2U baden bsi

k. »vriiu. « 37st396

SinsnuiRN lliiilii rs vvrlbvssvrtvr

ì? (?at6Qti Isr. 4356 unâ HK19).

?rosx)àts nnâ ?i-6Ìs1Ì3t6li vorssuâvt âis

(?S8otiîiktlgstvIl6: VI». SvARrüter, Zetìrlvl» I, 8oiâsnsasgs à. 7.

Lusanna NUllsrs XovNinstlioclo (Iu»»'»r»»»vl»vi» Ävr 8Iv«I«- »»»«I Dàiripl'spvjstvi»
u»»tvi' âvn» Ii.ovI»s»'s.«Iv) Qsdsd Lsldst^ooder ivuiâv von âsr iotoroationAlsii àsgìvlIurlK
ÎQ ^Vion »I» vinvr SM" ttìr «II« V«H5«vri»îìI»rni»A Hvlvlîtls«» LrI»»»<K»»i»N âis
SvIàsQS ^lvâaills Zuerkannt. Í1668

Kk8tinàdàô0ttillkll
(H. ?ànt Xr. 10,402)

aus bester Wolle xeskrlellt. kür A««nnÄ« nnà Rr»iili«
küsse, ein im Lommer kübler, im Winter
warmer, keqiieiiter Laus- nnà Ans-
gangssokub. 11349

Lebäkte nnà ksrtigs Lottinsn liekern

Hudsr, llrsssl^ âr Ois.
Oauksubnrg.

VîììA. ÜOZAllL ^ XI. vegàisoke tteilan8îkllt

^ (8vst. Xubiis). Prospekts.
c/7 <0?ZS14> <ivt«

MI> seilt
v^susi^sclöi'Iopf
clsn Usmsns?iig in blsusi'fcis'bstl'âcit.

Z
co

kemer kaler-llecao
Maàs: M^àsss

ist às desto nnà Zosnnàssto ?rndstûà kür joàorwêlnn. — ?ür
Xinàsr nnà nlaZonsedwaedg ?srs9nen ist or sin unsodàdarss
Mdrniittel Wlmz»L«»I»tvi» v«i» «t»vr Ar«»««»

— Los es Lro
àukt àiosor lì.rt. ^1468
Lrois por «art»» à 27 »Vürksl W>. ».»« l i P-elknnn

„ I »q»vt, I »tv«r „ 1.2« j ^VUllNg.

»IlöiNW isd!'. l â lîslîZlllsdck. «Rirl«.

1219Ì Lkit vielen labren war ieb am linken «eine göläbmt; beide Leins waren
mit »'««msvsedvvilrsii nnà I4r»ii»pt»<1«rn bedeckt, die mir ànrek koekgradigs
^iisàvvItiiiiK und üi»t-ii>»ck>iiig bsktigs Lckmsr^en verursaebten. Ois I'vl-
v«»tp«»ljlcl1iiili in tül»ra» bat mieb von diesem Leiden dnreb briski. ösbandl.
gebsiit und soweit beigestellt, dass lob wieder marseblsrsn kann. leb smpkekls
àabsr disse ànstalt allen, die mit äkni. Leiden bebaktet sind. Lsllevns, kort b Mdan,
5. ksbr. 1897. Kran Latsebelst-kunk. Wss- vis kebtbsit obiger Katerscbrikt der
krau Latsekslst dssebeinigt z kort, den 5. kebr. 1897. O. kessi, Osmeindssekr. krit^
koebsr, Omdspräs. "Wl> Adresse: ..l'rlviìtziolllitiliitr, kirebsir.495,

lâsnrnàà-
ist vollkommen rem m,l^ 864^6

6eun^ê^ Männer/^ à°nge^ àeb-
^svoi NerKwilons I-

SÄ



Srfjhreijer 3rauen-Bettung — ©latter fiir ben fjausliefen Kreta

Gesellschaft für diätetische Produkte A. G.
(Schweiz).

Enterorose
Diätetisches Nährmittel fiir Erwachsene und Kinder.

Enterorose

Enterorose

Enterorose
Enterorose

Enterorose
Enterorose
Enterorose

ist das beste diätetische Fährmittel für Kinder und Erwachsene bei "Verdauungsstörungen, da es
selbst von Säuglingen als einzige Nahrung am besten vertragen wird.
ist kein Milchpräparat, ist eine Komposition von Getreide und Pflanzenbestandteilen, verbunden
mit einer Fleischsolution.
enthält weder Opium, noch andere gegen Diarrhoe gebräuchliche Arzneimittel.
wird bei Diarrhoe, akuten und chronischen Magen-Darmkatarrhen, Cholera nostras, Dysenterie
mit gutem Erfolg angewandt.
hat ganz Überraschende Erfolge aufzuweisen in Fällen, wo die gewöhnl. Mittel nichts mehr halfen,
hat an Brechdurchfällen erkrankten Kindern als einzige, sozusagen rettende Nahrung gedient,
sollte deshalb in keinem Haushalt fehlen, damit die geringsten Störungen bei Kindern
und Erwachsenen sofort im Beginne beseitigt werden können.

Der Hausarzt wird gerne, wo nötig, die näheren Anweisungen zum Gebrauch geben.

Medizinische Klinik.
Kantonsspital Zürich, 28. Febr. 1898.

Ich habe mit „Enterorose" eine grössere Zahl von akutem und chronischem
Durchfall behandelt und bin mit den Erfolgen sehr zufrieden gewesen.

Namentlich bei chronischem Durchfall und bei Darm-Tuberkulose war die
Wirkung vielfach eine überraschende. Ich halte daher die Enterorose für
ein durchaus empfehlenswertes Mittel H. Eickhorst.

Gerne bestätige ich Ihnen den ausserordentlich günstigen Erfolg, den ich
mit der mir übermittelten Enterorose erzielt habe. A. E., 15 Monate alt, etwas
anämisch, litt seit 12 Tagen an einem Magen- nnd Darmkatarrh, der jeder
Therapie spottete. Soeben in den Besitz Ihrer Enterorose gekommen, wurde
selbe einzig und allein verordnet, und war der sehr herabgekommene Knabe
nach zwei Tagen rekonvalescent und nach sechs Tagen zur Freude seiner
Eltern genesen.

St. Yelt, 11. Aug. 1897. Dr. Karl Kauff.

Ein 26jähriger Mann litt seit Wochen an profusem Darmkatarrh, der den
beliebtesten und bekanntesten Mitteln nicht weichen wollte. Ich versuchte es dann
aus Verzweiflung mit Ihrer Enterorose und konnte zu meiner Ueberraschung nach
ausschliesslicher Ernährung mit etwa 12 Büchsen sehen, dass der Katarrh
gut war und auch der Ernährungszustand sich bedeutend gebessert hat.

Niedergeorgenthal, 28. Febr. 1898. Dr. Eduard Engel.
P. P.

Senden Sie mir gefl. per Nachnahme wieder 2 Büchsen Enterorose. Dieselbe
ist wirklich ein ansgezezeichnetes Mittel hei Verdanungskrankheiten.
Namentlich hat sie mir bei zwei infolge Cholera nostras schon ganz collabierten
kleinen Patienten fast augenblicklich Besserung gebracht.

Ebenso zeigte sie ihre Wirkung vom ersten Tage an bei einem halbjährigen
Kinde mit chronischem Magen- und Darmkatarrh, gegen welchen seit Wochen
die verschiedensten anderen Mittel ohne Erfolg angewandt worden waren.

S., 17. Juni 1898. G. A., Arzt.

Kalk-Casein
(Calciumphosphat-Casein)

Kalkreiches Nährpräparat für Kinder und Erwachsene (in Pulverform).

Diese Verbindung von phosphorsaurem Kalk mit Eiweiss (18,3 °/o auf 57,8%) ist eine neue und die einzig
rationelle Form, in der die bei gewissen Krankheiten nötige vormehrte Kalkznfiihr dem Organismus einverleibt wird.

Kalk-Casein wird als kalkreiches Nahrungsmittel angewendet bei: Rhachitis, skrofulösen Affektionen, Tu¬
berkulose, Zuckerharnruhr, Anämie und Chlorose (Bleichsucht).

Kalk-Casein bewirkt Kräftigung des Gesamtorganismus bei chronischen Ernährungsstörungen und Schwächezuständen
im Säuglings- .und Kindesalter — wie auch bei Erwachsenen.

Kalk-Casein ist ein sicher wirkendes, unschädliches Mittel, ist blut- und knochenbildend und ganz besonders

empfehlenswert während der Zahnungsperiode. Durchweg macht sich beim Gebrauch des Präparates

eine merkliche Anregung des .Appetites und eine sichtliche Hebung des AUgemein-
1661] zustandes geltend.

Ihr Kalk-Casein verordnete ich im Laufe des letzten Winters einer Anzahl
von Patienten, meist Phthysikern mit daniederliegendem Appetit und mangelhafter

Ernährung. Ich bin mit den Erfolgen bei der Anwendung dieses'Präparates
sehr zufrieden. Durchweg konnte ich in Bälde eine Besserung des

Allgemeinbefindens und eine Gewichtszunahme konstatieren.
Das Kalk-Casein wird am besten als Zusatz zur Suppe genommen.
Zürich, 12. Mai 1898. Dr. Oskar Schmid.
Anmit teile ich Ihnen mit, dass wir Ihre Präparate in der Zürcher Heilstätte

bei rliachitischen und tuberkulösen Kindern verwenden.
In kleinen Gaben wird das Kalk-Casein selbst von ziemlich zarten rhachi-

tischen Kindern leicht vertragen. Grössere skrofulöse und tuberkulöse Kinder
können grosse Dosen ohne welche Beschwerden wochenlang nehmen. Ich bin
gerne bereit, die Versuche fortzusetzen. Vorläufig darf ich das Kalk-Casein
überall da empfehlen, wo hei chronischen Kinderkrankheiten die Zufahr
eines die Verdauung nicht störenden Kalkpräparates geboten erscheint.

Unterägeri, 24. Juni 1898. Hürlimann, Arzt.
Wir nehmen für die Armen der Heilstätte gerne Kalk-Casein an.
Zu Krankengeschichten aus der Stadt Zürich wird allgemein be¬

merkt, dass Kalk-Casein sehr gute Dienste geleistet hat und die Besultate
zum Teil ganz überraschende sind:

1. 11 Monat altes Kind: rhachitisch, sehr anämisch und äusserst schwach,
stets zu Stuhlverstopfungen geneigt ; Gebrauch von Kalk-Casein während 8
Monaten: In dieser Zeit hat sich der Zustand des Kindes vollständig geändert:
Gesundes, frisches Aussehen, gute Verdauung, das Kind ist munter und lebhaft
geworden, in seinen Bewegungen zeigt es sich kräftig, regelmässige Gewichtszunahme.

2. 6 Monate altes Kind: ganz atrophisch, mit hochgradiger Verdauungsstörung,

Brechen und Neigung zu Diarrhoe : Durch Gebrauch von Kalk-Casein
während einiger Wochen schreitet die Entwicklung des Kindes besser und rascher
vor; die Verdauungsthätigkeit wird reguliert.

3. Ojähriger Knabe: skrofulös, mit multiplen Lymphdrüsenschwellungen
am Hals und sehr empfindlichen Verdauungsorganen. Aallallend rasches
"Verschwinden der Drüsenschwellung, Steigerung des Appetites,

4. 26jährifre Tochter : nach Magenblutung äusserst anämisch, mit sehr
empfindlicher Verdauung. Kalk-Casein veranlasste in verhältnismässig kurzer Zeit
eine sichtliche Hebung der Kräfte und frischeres, gesundes Aussehen.

Verkauf nur in Apotheken.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

(A6S6ll8à3â àr àiâtSîisàS L.. (A.
(Làsis).

Lnîei'oi'iisv
viàtààs WrMel M àeliseiie M Mà

DntSrorosS

Dnisroross

LnisrorosS
LnìSrorosS

DnisrorosS
LnisrorvsS
LntSrorOSS

ist àas bosto âÌâtotÌ8ào F'àrmittol für killàer llllà Lrvvaobsollo bsi V6I'àuuiìA88tÔrui1K6I1, àa es
selbst von LänAlinZen aïs SÌN2ÎAS ?sàriU1K am boston verirren wirà.
ist I^SIN MlàpIÂMI'iìt, ist eins X0MP08ÌtÎ0N van OotrOÎÂO llllà?Aî1O20Ild08tltNàt0Ìl0Iì, verbnnàen
init einer ?leisobsolntion.
oâ'îìlt »kliki' Opium, noelì anâoro Ko^on Dioiikoo A6i>r'àvlìiiâv Vi/iikimMâ
wîrà bei Diitiriioo, àuton llllà obronisobon UiiKkii-DiiiliiIviìtîtiâkiì, Odolora U08tr!t8, Dysenterie
init Alltem LrkoiA all^ewallàt.
but ANN2 ÜDSrrSSODSNÄS ürt'ei^e aukîiuweisell in ?Ä1en, wo àie ^ewöblll. Kittel niebts inebr dalkkll.
bat an DreààreiMiieu erkruukten Liuüeru als eiuÄKe, so^usa^en rsttSnäS blabrnn^ ^eàient.
sollte âeslìâ in ^Sinsm lluusllait kellleu, àuiuit àie NSrinNstsn 8törunKeu bei Xiuâeru
uixi ib vvileiiseiieii sokort im SSAinns beseitigt »eräen können.

Der Hausarzt wîrà ^erne, wv nötiA, àie näboren ^nveisnnAen ?um Oebrauob ^ebon.

M««N-!îiRÌsâv Kiilrik.
Kantonsspital Abrieb, 28. Lsbr. 1898.

led dads mit „Lnteroross" eins grössers Aabl von akutem und vbroniscbein
Durvbfall bskandelt unà bin mit àsn Lrkolgsn sebr Zufrieden gewesen.

Namsntlicb Lei ebronisebem Durcllkail unà bei Darm-luberkulose war àie
Wirkung vielkavb vins uberrasebeude. leb balte àaber àis Lntsroross lür
sin durebaus smpksblenswertes Nittsl D. Diâ^oî'at.

Kerns bestätige iek Iknsn àsn ausssrordsntlieb günstigen Lrkolg, àsn icb
mit àsr mir übsrmittsltsn Lntsroross erhielt babe. 1. L., 15 Nannte alt, etwas
anämiscb, litt seit 12 fugen an einem Nagen» nnà Darmkatarrli, àsr zsàsr
lbsrapis spottete. Losben in àsn Bssit? Ikrsr Lntsroross gekommen, wuràs
selbe einzig unà allein verordnet, unà war àsr sebr berabgekommsns Knabe
naeb 2wsi lagen rekonvalsseent unà naeb secbs lagen 2ur lreuào seiner
Litern genesen.

St. Veit, 11. àug. 1897. à àrê

Lin 26iübriger Nann litt seit Woeben an pràsem Darmkatarrb, àsr cken bs-
lisbtestsn unà bekanntesten Nitteln niekt wsiebsn wollte, leb vsrsuebte es àann
aus Vsr/weitlung mit Ibrer Lnteroross unà konnte ?u msiner llsdsrrasebung naeb
aussedliesslieber krnäbrnng mit etwa 12 Düebssn ssbsn, àass àsr katarrb
gut war unà aueb àsr Lrnäbrungszmstand sieb beàsutsnà gebessert bat.

Xiedergeorgentdal, 28 ksbr. 1898. Dr. Dàarek

Lenden Lie mir gell, per Naebnabme wisàer 2 Lüoksen kutororos«. Dieselbe
ist wlrklicb sin »usgeziegeiebuvtes Alttel bei Verdaunngskraukboiton. Ha-
msntliob bat sie mir bei üwsi infolge Kboiera »ostras scbon ganü eolladisrtsn
kleinen katisntöll tn«t wuzxevi1»liâlivll gsbraebt.

Lbsnso Zeigte sie ibrs Wirkung vom ersten läge an bei einem balk^übrigen
Kinds mit vdronisebem Nagen- und Darmkatarrb, gegen wslrben seit Woeben
die versvbiedsostsn andere» Nittel «lire Ilrtvlzx angewandt worden waren.

8., 17. luni 1898. S. ^1,, tir^t.

Its»«-Lssvîn
(Va,1lZÌuiQxllosx)ll5l.b-(Zs.SSÌii)

Kalkreieke8 Nährpräparat kür Xinàer unà Lr^aedsens (in ?ulvsrkorin).

viese VerbinàNK von pll08pboi8iini'0in Liilk mit (18,3 °/o auf 57,8 ^/g) ist eine USUS unà äie SÌH2ÌA
raiÌSHSlIS borw, ill àer (bo bei ASivissell ILrallbbeitell nötige VSrmSllrîS XitlliZüNknbl'àeill OrZallisilllls eillverloibt tvità.

Xal^^daSSiH vbi'à ais KilUi10Ìt;Il08 XiìIl1UNK8NllttoI allssevellàet bei: lllniebiti«) àoknI08LN ^Koktionon, In-
boàlloso, /nokoilntinrà', àîìnllo llllà 0Illoro8L (lllààix llt).

L1LSin bewirbt Xlîllll^nn^ àes OesamtorKallisilllls bei ebiollisobkll btlläbrull^sstötUllAkll llllà Lobwâobssustâllàoll
iill 8'àsllns8- .llllà Xinàkilàl' — wie aueb bei lll VVi»eIl80N0N.

ûaI^"(?SLSÌI1 ist eill àboi' nD'Konâos, Ullsebâàbebes Mttei, ist blut» unà knoebonbllâenà llllà Zallêi besvllàers
0INpkeIll0N8^0I't wâbrellà àer ^ànUNK8p0rÎ0Â0. vurobweK maebt sieb beim debraueb àes ?räxa-
rates eille INOrKUebo àrOKNNA ÄL8 .^ppotît08 llllà kills siobtiiobo llobuNK Ä08 ^llKOINOÎN»

1661^ SIN8tiìNÂL8 sskitollà.

Ibr Ralb-llasein verordnete ieb im Danke des letzten Winters einer linüabl
von Datisuten, meist Dbtlizsiker» mit danisderliegendsm üppstlt und mangel-
batter Lrnäkrung. Icb bin mit den Lrtolge» bei der Anwendung dieses ?räpa-
rates sebr ünkrtvde». Durcbwsg konnte ieb in Dälds eins Lessor»»? des 111-
genieinbellndvns und eins kswiektsiiunabm« konstatieren.

Das lialk-Kasei» wird am besten als Lusat? üur Luppe genommen.
/iirieb, 12. Nai 1898. Dr. Oi/c«r <8â»ulck.
àmit teils leb Ibnsn mit, dass wir Ibre Dräparats in der Lüreber Dsilstütte

bei rbavbltisede» und tuberkulöse» Kinder» verwenden.
In kleinen Kaben wird das Kalk-Dasein selbst von sismlieb warten rkacbi-

tiseben Kindern lviobt vortrage». Krassere skrofulöse und tuberkulöse Kinder
können grosse Dosen vbnv welvbe Lvsvbwerde» woebeulan? »vbmen. leb bin
gerne bereit, die Versuobs fortzusetzen. Vorlüukg darf ieb das kalk-kasei»
überall da einpkedleu, wo bei ebronisvbs» kiuderkrankbeite» die /ukubr
eines die Verdauung »lebt störenden Kalkpräparates geboten vrsvboint.

Ilntvrägeri, 24. luni 1898. Ir^t.
Wir nebmen kür die Irmen der Heilstätte gerne kalk-kasein an.
Lu livîìitkeiijxejsekielrlei» aus der 8tadt liärivb wird allgemein bs-

merkt, dass kalk-kasein sebr gute Dienste geleistet bat und die Lvsnitate
2um lsil giiii^ iibei i uistli » ir«I e sind:

1. 11 Uonat altes Kind: rbavbiiisvb, sebr anäwiseb und äusserst scbwaeb,
stets 2U Ltublvsrstopkungoll geneigt z Ksbraucb von kalk-kasein wäbrend A No-
»»ten: In dieser /sit bat sieb der Anstand des Kindes vollständig geändert:
Kssundes, krisebss lussebon, gute Verdauung, das Kind ist munter und lebkalt
geworden, in seinen Bewegungen seigt es sieb kräftig, regelmässige Kswicbts-
2unabme.

2. K Nonatv altes Kind: gan? atropbiseb, mit boedgradiger Verdauungs-
Störung, Lreeben und Neigung 2u Diarrbos: Dureb Ksbraucb von kalk-kasein
wäbrend einiger Woebsn sebrsitet die Lntwicklung des Kindes besser und rasebsr
vor; die Vsrdauungstbätigkeit wird reguliert.

3. NMbriger kuabe: skrofulös, mit multiplen Dympbdrussnsobwellullgsn
am Lsls und sebr smplindlicben Vsrdauungsorgansn. ìwiìîìiieirti r»»vli.v»
Vvr«vl»wii»ckei» der Drüssnscbwellung, Ltsigsrung des kppetitss.

4. 26jiibrigv lovbtvr: naeb Nagenblutung äusserst anämlscb, mit sebr em-
pündliober Verdauung, kalk-kasein veranlasste in vsrbältnismässig kurzer Aeit
eins slvbtilebo Lebnng der Kräfte und trlsvberes, ges»»des Inssvbv».

MM- VSàavik mir in ^.poààSn.
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Bas Heutigen mm iHcrkcit.

ier>-, 3Beiu=, ?)Sunfcl)=, îgucler?, ©etatmë?, Seimftecfe n. bgt. ftnb
toerïjâttîitSmäfjtg am teidjteften git entfernen, ba in ben meiften

gälten ein einfaches 5Safd)en in reinem, inarmen Séifentoaffer genügt.
©bentueE roäfdjt man in einer Söteidjftüffigfeit (!yabefte'fct)e, Sabaraquefd)e
Sauge ic.) ober in boEfommen ftarer ©jjtorfatftauge, ber man etmad

©ffig jugefetjt Ijat. ©in orbenttidjeê, gritnbtidjeê 9?acf)fpüten int SBàffer
ober beffer in einer- Söfitng non unterfdjtpefligjaurem Matron (9Intid)tor)
iff unertöfftid).

(fn'nsfledic
gelfen and Seinenftoffen buret) SBafc^en mit fiebenbem SSaffer ober

buret) S3el)aribetn mit einer S3ïetd)flûffigïeit and.
S11 baumlnoïïenen, tnoEenen ober feibenen (Stoffen befeuertet man

bie Stelle mit 3innd)torib unb loäfd)t fie bann gCeiet) mit groffer SOÎenge

SSaffer and.
Stfcdtc mut grünen Hüffen,

fotnie fogenannte
c^ol)frerfte

roerben tnieber^olt mit SSaffer unb 9ttfoI)ot gcluafdjcn unb barauf mit
berbünntem Êl)tormaner, reiner, ftarer, mit ©ffig angefäuerter ©jtor*
fatftüfung ober einer ber berfctjiebenen S8£eid)f£üfftg£eiten beljanbett unb

barauf mit biet SSaffer gelnafd)en.

£>âuve(ïerfie,

frifet) entftanben, irterben mit Satmiafgeift ober Sobatöfung betupft,
inorauf fie berfd)minben, eine barauf fotgenbe St|)f)tifation bon (£f)toro=

form ftettt beinaîje in atten gälten bie urfbritngticf)e garbe loieber t)er.
Sitte gtecfe toeidjen feinem iReagend melfr unb muffen bie Stetten

aufgefärbt inerben.

gtecfe bon Satf>eterfäure, ttetdje getoötmtict) eine getbe garbe be»

ft|en, faffen. fid) and braun ober fdjtnarj gefärbten SBottftoffen —
boraudgefelt, baff fie nod) frifd) finb — entfernen, baff man fie loieber*

I)ott mit einer fongentrierten Sbfitng bon übermanganfaurem 9îatron

och-âm
<5> ^
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Das Reinigen von Flecken.

ier-, Wein-, Punsch-, Zucker-, Gelatme-, Leimflecke n. dgl. sind

verhältnismäßig am leichtesten zu entfernen, da in den meisten

Fällen ein einfaches Waschen in reinem, warmen Seifenwasser genügt.
Eventuell wäscht man in einer Bleichflüssigkeit (Javelle'sche, Labaraguesche
Lauge w.) oder in vollkommen klarer Chlorkalklauge, der man etwas
Essig zugesetzt hat. Ein ordentliches, gründliches Nachspülen im Wasser
oder besser in einer Lösung von unterschwefligsaurem Natron (Antichlor)
ist unerläßlich.

Grasflecke
gehen aus Leinenstoffen durch Waschen mit siedendem Wasser oder

durch Behandeln mit einer Bleichflüssigkeit aus.

In baumwollenen, wollenen oder seidenen Stoffen befeuchtet man
die Stelle mit Zinnchlorid und wäscht sie dann gleich mit großer Menge
Wasser aus.

Aleckc von grünen Nüssen,
sowie sogenannte

^ohslecke
werden wiederholt mit Wasser und Alkohol gewaschen und darauf mit
verdünntem Chlorwasser, reiner, klarer, mit Essig angesäuerter
Chlorkalklösung oder einer der verschiedenen Bleichflüssigkeiten behandelt und

darauf mit viel Wasser gewaschen.

Sänrrslrckr,
frisch entstanden, werden mit Salmiakgeist oder Sodalösung betupft,
worauf sie verschwinden, eine darauf folgende Applikation von Chloroform

stellt beinahe in allen Fällen die ursprüngliche Farbe wieder her.
Alte Flecke weichen keinem Reagens mehr und müssen die Stellen

aufgefärbt werden.
Flecke von Salpetersäure, welche gewöhnlich eine gelbe Farbe

besitzen, lassen sich aus braun oder schwarz gefärbten Wollstoffen —
vorausgesetzt, daß sie noch frisch sind — entfernen, daß man sie wiederholt

mit einer konzentrierten Lösung von übermangansaurem Natron
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betupft unb bann mit Sßaffer abfpütt. Sitte gtede befireid)t man mit
einer Söfung ban falpeterfaurettt ©itberojpb (tpöflenftein), Woburd) bie=

fetben eine fd)Warge garbe annehmen.

®urd) SReutratifation ber ©ciure mittetft ©atmiafgeift, ©oba it. bgt.
»erben entfernt

^tfedtc non gSSehtcfftg, feutrent ^Settt tt. bgf. nt.
-ïciuftoît- ttttb /trttßftedte

Oerfd)Winbett and ßeinengeug burd)' SBafdjen.
Stud baumwollenen, woßetten unb feibenen ©toffen entfernt man

fie baburcl), baß man auf ben gted borfidjtig irgenb eine ©ättre (mit
aßeiniger Studualpte ban @d)Wcfet= unb SBeinfattre) trofft, bid ber

gted berfd)Witnben ift unb hierauf red)t grünbtid; wäfdjt. Stm beften

eignet fid) gu biefem ïBwede eifenfreie ©atgfäure.
"2Crt jtfferftc

entfernt man burd) 2Safd)en mit Sltfoljot ober be.rbünnter Eitronem
fäuretöfung unb 2Iuffrifd)ttng ber ©teße mit ©tßoroform.

^tnleitflecße.
SKan l)at gu unterfdjeibeu: a) Stnitintintenftecfe unb b) ©aßäpfeß

tintenfteefe. ($m erftern gälte ïaffen fid) bie gtede — boraudgefeßt,
baß fie nid)t in feibenen ©toffen fid) befinben — fd)on bttrd) Söafdjen
in ©eifenwaffer, in einer S3Teid)fbüffigfeit, aber in mit ©ffigfäure att=

gefoltertem ©pirititd, entfernen.
Schwieriger geftaftet fid) bad Söegfdjaffett biefer gtede, wenn fie

bon ©aßäpfettinten abftammen.
Sticht gu atte gteden in Seincnftoffen Weichen mitunter, Wenn man fie

eine 3eit tang in einer SSteicl)ftüffigfeii ober ©florlatEtÖfung I)at liegen ïaffen.
Stuch burd) 83et)anbtung mit tougentrierten ßöfmtgen bon Dyaß

fäure, SBeittfäure, ©atgfäure' u. bgt. bertieren fid) oft biefe gtede.
S3iete fiaudfrauen befolgen beim SMjanbetn ber Sintern unb aud)

ber Stoftftede mittetft Steefatg ein eig'entümtid)ed Verfahren. @ie be^

ftreuen ben naßgentad)tcn gteet mit geputbertem ä'teefatg ttttb reiben
badfetbe mittetft eined Mattheit ©cptüffetgriffed ober fonft eined blauten
©ifend in bad ©ewebe ein; ober fie fpannen ben beftecEten Seit bed

©eWebed über einen erwärmten btanten $inrttopf ober f^innteßer unb
reiben bad Steefatgputber mit bem @d)tüffet ein, ohne p Wiffen, baft
bie rebugierenbe SBirfttng ben 3itfamment)ang ber 3eugfafer mit bem

©ifenoppbutoppb lodert unb (entered ber Stuftöfung in ber ^teefanre
gugängtietjer madjt. ®ie SSirhtng ift um fo eftatanter, je inniger ber

gted mit bem erwärmten SKetaß in Berührung gebracht wirb.
Um ben t)öd)ften ©ffeft ber XBirEung gu ergieten, barf man nur

ben mit ber heißen Steefatgtöfung bettelten gted mit feinem fßnnftaub
ober gerafpetten 3innfpänen beftreuen ober einreiben.
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belupft und dann mit Wasser abspült. Alte Flecke bestreicht man mit
einer Lösung von salpetersaurem Silberoxyd (Höllenstein), wodurch
dieselben eine schwarze Farbe annehmen.

Durch Neutralisation der Säure mittelst Salmiakgeist, Soda u. dgl.
werden entfernt

Atecke von Weinessig, saurem Wein n. dgl. m.

Langen- und Kakkflecke
Verschwinden aus Leinenzeng durch Waschen.

Aus baumwollenen, wollenen und seidenen Stoffen entfernt man
sie dadurch, daß man auf den Fleck vorsichtig irgend eine Säure (mit
alleiniger Ausnahme von Schwefel- und Weinsäure) tropft, bis der
Fleck verschwunden ist und hierauf recht gründlich wäscht. Am besten

eignet sich zu diesem Zwecke eisenfreie Salzsäure.
Zlrinsicckc

entfernt man durch Waschen mit Alkohol oder vexdünnter Citronen-
säurelvsung und Auffrischung der Stelle mit Chloroform.

Hinteiiflelke.
Man hat zu unterscheidein u) Anilintintenflecke und b)

Galläpfeltintenflecke. (Im eastern Falle lassen sich die Flecke — vorausgesetzt,
daß sie nicht in seidenen Stoffen sich befinden — schon durch Waschen
in Seifenwasser, in einer Bleichflüssigkeit, oder in mit Essigsäure
angesäuertem Spiritus, entfernen.

Schwieriger gestaltet sich das Wegschaffen dieser Flecke, wenn sie

von Galläpfeltinten abstammen.

Nicht zu alte Flecken in Leincnstoffen weichen mitunter, wenn man fie
eine Zeit lang in einer Bleichflüssigkeit oder Chlorkalklösung hat liegen lassen.

Auch durch Behandlung mit konzentrierten Lösungen von
Oxalsäure, Weinsäure, Salzsäure u. dgl. verlieren sich oft diese Flecke.

Viele Hausfrauen befolgen beim Behandeln der Tinten- und auch
der Rostflecke mittelst Kleesalz ein eigentümliches Verfahren. Sie
bestreuen den naßgemachtcn Fleck mit gepulvertem Kleesalz und reiben
dasselbe mittelst eines blanken Schlüsselgriffes oder sonst eines blanken
Eisens in das Gewebe ein; oder sie spannen den befleckten Teil des

Gewebes über einen erwärmten blanken Zinntopf oder Zinnteller und
reiben das Kleesalzpulver mit dem Schlüssel ein, ohne zu wissen, daß
die reduzierende Wirkung den Zusammenhang der Zeugfaser mit dem

Eisenoxyduloxyd lockert und letzteres der Auflösung in der Kleesäure
zugänglicher macht. Die Wirkung ist um so eklatanter, je inniger der
Fleck mit dem erwärmten Metall in Berührung gebracht wird.

Um den höchsten Effekt der Wirkung zu erzielen, darf man nur
den mit der heißen Kleesalzlösung benetzten Fleck mit feinem Zinnstaub
oder geraspelten Zinnspänen bestreuen oder einreiben.
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SBie buret) einen $auber fiè^t man bann ben gleet berfd)Whtben.
SDÎan !ann and) ben gleet in einer Söfung auS gelbem Sluflaugem

falj, Weldje einen Sufafs bon ©djWefelfäure erhalten ^at, auswaren,
unb ben gebilbeten blauen garbeflect buret) ©dpeitïen in einer ißottafche^

töfung entfernen, Sleibt bann nod) ein gelber gleet, fo entfernt man
biefen mittetft ber ©c()Wefelfäure.

Sefdjorner empfiehlt, baS Sehtenftüct eine t)atbe ©tunbe lang in
ein ©emifet) bon 15 leiten beftittiertem SSaffer unb 2 Steilen ©aljfäure
51t legen, in reinem SBaffer gut aitSgumafdien unb ben nod) feuchten
gleet (im greien) mit ©âpefelammonium gxt begießen. Stach gefjn

SRinuten, Wenn baS ©ifen in @d)Wefeleifen berWanbelt, fpült man baS

Seinen mit reinem SSaffer auS, begießt ben gleet mit einer SRifdjung
bon 1 Steil ©aljföure unb 15 Stetten beftitliertem SSaffer unb fgült
nochmals mit reinem SBaffer gut auS.

Sn batimWoßenen ober Wollenen SBaren foflegt man auf ben frifd)en
Stintenflect einen Srogfen gett bon einem brennenben Salglidjt fallen
jju laffen unb beibeS mit einer fonjentrierten Söfung bon bt)rog|oêpt)or=
faurem Statrön aüSjuWafdjen. Se filter ber gleet, um fo gränblictjer
muff berfelbe getnafdjen Werben.

Sei ed)tfärbigen@toffenfannman S!)lor!al! ober SSeinfäitre antoenben.
Sllte Stintenpete mäfdjt man in berbünnter .^innetjloriblofung unb

fcfjWenft ben ©toff grünblid) in glnfjwapr auS.

©inb bie Stintenpete in ©eibeuftoffe geraten, fo l)ilft gewöhnlich

gar lein iötittel unb eS bleibt nur baS Sluffepn ber garbe an biefer
©teile ber einzige SluSweg.

©rïaubén eë bie garben be§ ©toffeS, fo tann man ben gleet mit
ftarfem ©ffig befeuchten, eine $eit Inng mit Sudjenholjafche bebecten

unb enblid) mit ftarfem ©eifenWaffer aitSwafdjen.
éifcit ober 'S! of! ffcito

laffen fiel) gewöhnlich in gleicher SBeife mie Sintenflecte entfernen, ©ie
berfdpinben feljr oft rafd) unb leicht, menu mau bie ©toffe in eine

Sleid)flüffigteit ober eine flare StEdörfalCföfttttg einlegt, welche man mit
©ffigfäure anfäuert unb l)ernad) gut in ÜSaffer ober 31nticl)lor auSwäfci)t.

Stuch in fodjenber Söfung boit SSeinftein berfd)Winben bie glecte,
Wie aud) i)ei§e Söfungen bon Djätfäure, Sßeinfäure, ©itronenfäure oft
recht gute ©rfolge geben.

2Bir bemerfen fykx nochmals, baff bei ©ntfernung bon glecten in
gefärbten ©töffert erft eine Sorgrobe borgeuommen werben muff, um
fid) bon bem Serlfaïten ber garben gegen baS fReaftif 31t rtberjeugen.
SRamenflid) ift bieS notWenbig bei ©toffen, bei Welchen ber garbftoff
blofj aitfgefep unb nidjt fijiert ift, Weldje alfo fdjon burd) blofjeS Se=

[janbeln mit SBaffer ober ©eifenWaffer ben garbftoff an biefe abgeben.
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Wie durch einen Zauber sieht man dann den Fleck verschwinden.
Man kann auch den Fleck in einer Lösung aus gelbem Blutlaugensalz,

welche einen Zusatz von Schwefelsäure erhalten hat, auswaschen,
und den gebildeten blauen Farbefleck durch Schwenken in einer Pottaschelösung

entfernen. Bleibt dann noch ein gelber Fleck, so entfernt man
diesen mittelst der Schwefelsäure.

Befchorner empfiehlt, das Leiuenstück eine halbe Stunde lang in
ein Gemisch von 15 Teilen destilliertem Wasser und 2 Teilen Salzsäure
zu legen, in reinem Wasser gut auszuwaschen und den noch feuchten
Fleck (im Freien) mit Schwefelammonium zu begießen. Nach zehn

Minuten, wenn das Eisen in Schwefeleisen verwandelt, spult man das
Leinen mit reinem Wasser aus, begießt den Fleck mit einer Mischung
von 1 Teil Salzsäure und 15 Teilen destilliertem Wasser und spült
nochmals mit reinem Wasser gut ans.

In baumwollenen oder wollenen Waren pflegt man auf den frischen

Tintenfleck einen Tropfen Fett von einem brennenden Talglicht fallen
zu lassen und beides mit einer konzentrierten Lösung von pyrophosphor-
saurem Natron auszuwaschen. Je älter der Fleck, um so gründlicher
muß derselbe gewaschen werden.

Bei echtfärbigenStoffenkann man Chlorkalk oder Weinsäure anwenden.
Alte Tintenflecke wäscht man in verdünnter.Zinnchloridlösung und

schwenkt den Stoff gründlich in Flußwasser aus.
Sind die Tintenflecke in Seidenstoffe geraten, so hilft gewöhnlich

gar kein Mittel und es bleibt nur das Aufsetzen der Farbe an dieser
Stelle der einzige Ausweg.

Erlauben es die Farben des Stoffes, so kann man den Fleck mit
starkem Essig befeuchten, eine Zeit lang mit Buchenholzasche bedecken

und endlich mit starkem Seifenwasser auswaschen.

Eisen oder Maflsleckie
lassen sich gewöhnlich in gleicher Weise wie Tintenflecke entfernen. Sie
verschwinden sehr oft rasch und leicht, wenn man die Stoffe in eine

Bleichflüssigkeit oder eine klare Chlorkalklösung einlegt, welche man mit
Essigsäure ansäuert und hernach gut in Wasser oder Antichlor auswäscht.

Auch in kochender Lösung von Weinstein verschwinden die Flecke,
wie auch heiße Lösungen von Oxalsäure, Weinsäure, Citronensäure oft
recht gute Erfolge geben.

Wir bemerken hier nochmals, daß bei Entfernung von Flecken in
gefärbten Stössen erst eine Vorprobe vorgenommen werden muß, um
sich von dem Verhalten der Farben gegen das Reaktif zu überzeugen.
Namentlich ist dies notwendig bei Stoffen, bei welchen der Farbstoff
bloß aufgesetzt und nicht fixiert ist, welche also schon durch bloßes
Behandeln mit Wasser oder Seifenwasser den Farbstoff an diese abgeben.
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Btc Saljfihtre tm i^ansljnlt.

©atgfcture ift ein unübertreffliche^ ^Reinigungsmittel unb fie
@j%H foilte baper in feinem fiauSpatte festen; nur ntup man fie in
befonberS gelenngeicpneten gtäfcpdjen aufbewahren nnb überhaupt bor=

fid) tig mit ipr umgepen. ©algfciure, rait etwas SBaffet perbünnt, macpt
©laSflafcpen mieber bollftänbig rein nnb !lar, reinigt ©teinlrüge bon

fonft nicpt weggubringenbem ©obenfap, entfernt gleden auê iporgettan,
bie wie eingebrannt crfd)cinen u. f. m. ®er unbermeiblicpe Keffelftein
im SSaffer« unb SEpeefeffet Xöfi fid), menn man biefe ©epältniffe mit
SBaffer, bem ©algfaure gngefei.it ift, auSlodjt; bie graue ober fcpwärg=
ïic^e gärbung ber uriprünglidj fd)ön weipeu ©maille ber emaillierten
SEöpfe befeitigt man, ittbem man ©algfcture in ben SEopf giept itnb fie
peip macpt, worauf ber Soor mit @anb auëgefcpeuert wirb. UttcrlätV
lid) ift eS aber, alte biefe mit ©algfäure gereinigten ©epältniffe bor
bem SBiebergebraucpe tüchtig nnb wieberpolt mit reinem SBaffer auS=

gufpülen.

"gftesepte.
ftj)roßt uttb gut ßefuitbeit.

Enllisnfifirijcn mit Snritcllcn. ©cpöne KalbSrippcpen werben leidn
geltopft, wenig gefalgeit unb gepfeffert, mit gurecptgemaepten Sarbellen-
ftreifcpen pübfcp gefpidt, in ©utter mit fßet'erfitie unb ßwiebet gebünftet,
bann aufgelegt, ber gonb wirb mit einem Köcptöffetcpen Sffiepl ange>-

ftäubt, nad) einigen ÜDtinuten mit leichter gleifcpbrüpe, ober nur peipem
Sßaffer angegoffen unb aufge'focpt, mit ©itronenfaft gefcpärft nnb mit
einigen tropfen SDXaggt angenepm gewürgt, über bie 3tippd)en gegoffen.
grifcpabgefodjte neue Kartoffeln Werben gefd)ält, rafcp in ©utter abge«
braten unb bagit gereicht. st). ©.

*
PiC)ttr=|ttioltii(ijleilt. ©S Werben 3 ©iweip mit 165 ©ramm

feingefiebtem Suder eine patbe ©tunbe lang ftar! gerüprt, einige tropfen
©itronenfaft bagugebrüdt unb nacp ©eliebeu 2lni§ unb 90 ©ramm SRept
barein gerüprt. ®ann werben mit einem Söffet Heine Küpplein auf
Oblaten gefept; wenn biefe 8 Stinuten geftanben paben, werben fie in
einem peipen Ofen fcpWacp > gebaden.

*
f>nslcr=Inisltiiri)lciit. ©in ©i wirb mit '/,i fßfunb Suder wopt ge=

rüprt, nacp gutbünten SlniS nebft 1U ißfunb SDRept barein getpan, mit
einem runben, grofd)cngropen, btcepcrnen ffllobet auêgeftadjen, auf ein
mit ©utter befiricpeneS ©lecp gelegt unb langfam gebaden. ®er 2lni§
fann aucp auf baS ©led) geftreut werben.
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Vie SalMnre im Haushalt.

Salzsäure ist ein unübertreffliches Reinigungsmittel und sie

sollte daher in keinem Haushalte fehlen; nur muß man sie in
besonders gekennzeichneten Fläschchen aufbewahren und überhaupt
vorsichtig mit ihr umgehen. Salzsäure, mit etwas Wasser verdünnt, macht
Glasflaschen wieder vollständig rein und klar, reinigt Steinkrüge von
sonst nicht wegzubringendem Bodensatz, entfernt Flecken aus Porzellan,
die wie eingebrannt erscheinen u. s. w. Der unvermeidliche Kesselstein

im Wasser- und Theekessel löst sich, wenn man diese Behältnisse mit
Wasser, dem Salzsäure zugesetzt ist, auskocht; die graue oder schwärzliche

Färbung der ursprünglich schön weißen Emaille der emaillierten
Töpfe beseitigt man, indem man Salzsäure in den Topf gießt und sie

heiß macht, worauf der Topf mit Sand ausgescheuert wird. Unerläßlich

ist es aber, alle diese mit Salzsäure gereinigten Behältnisse vor
dem Wiedergebrauche tüchtig und wiederholt mit reinem Wasser
auszuspülen.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

KaliiSttMllM Nlii Sardellen. Schöne Kalbsrippchen werden leicht
geklopft, wenig gesalzen und gepfeffert, mit zurechtgemachten Sardellen-
streifchen hübsch gespickt, in Butter mit Petersilie und Zwiebel gedünstet,
dann ausgelegt, der Fond wird mit einem Kochlöffelchen Mehl
angestäubt, nach einigen Minuten mit leichter Fleischbrühe, oder nur heißem
Wasser angegossen und aufgekocht, mit Citronensaft geschärft und mit
einigen Tropfen Maggi angenehm gewürzt, über die Rippchen gegossen.

Frischabgekochte neue Kartoffeln werden geschält, rasch in Butter
abgebraten und dazu gereicht. Th. H.

Wirner-Aniolulchltin. Es werden 3 Eiweiß mit 165 Gramm
feingesiebtem Zucker eine halbe Stunde lang stark gerührt, einige Tropfen
Citronensaft dazugedrückt und nach Belieben Anis und 90 Gramm Mehl
darein gerührt. Dann werden mit einem Löffel kleine Küchlein auf
Oblaten gesetzt; wenn diese 8 Minuten gestanden haben, werden sie in
einem heißen Ofen schwach gebacken.

Kaslcr-Alttvlnillllà. Ein Ei wird mit >/, Pfund Zucker wohl
gerührt, nach gutdünken Anis nebst Pfund Mehl darein gethan, mit
einem runden, groschengroßen, blechernen Model ausgestochen, auf ein
mit Butter bestrichenes Blech gelegt und langsam gebacken. Der Anis
kann auch auf das Blech gestreut werden.
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JupliurjJor=|lltisllHlt)l«ll. Vi ißfunb ,3uc!er mit einem ©imeifi ge»

rüprt, big er ganj bit! unb ipelf ift; bann einige Sropfen ©itronenfaft
baran gebritcît, unb Wenn èg mit biefem nod) eine Seit (an9 gerftpri
ift, werben Oblaten p ïteinen bteretîigen ©tüdcpen gefdpitten, mit
bem ©erüprten beftribpen, Slnig barauf geftreut unb latigfam gebaden.

*
(fin fcljr gutes fltittcl, (lier su hgnfevuiereit, beftept in folgen»

bem; SDian lege bag @i etwa eine ©tunbe lang in eine ©alictfttöfung.
Sluf biefe SBeife Werben bie ißoren ton ber Suft abgefdjloffen. Kucp

©cpellad, in Slltopol gelöft, fput benfelben ®ienft. ®ag präparierte
©i Wirb, bie ©pipe naep unten, in ipäcffel ober ©ägefpäiten aufbewahrt.

*
(bcfgilliter fjerijt mit Citrouenfnft. ®cr gefepuppte, auggenommene

unb aitggewafcpene .fpedst wirb abgehäutet unb mit feinen ©pedfäben
biept gefpidt. ®en ïïîuden entlang mad)t man ipm red)tg unb linïg
Heine ©infepnitte, falgt it>n gut ein unb beträufelt il)n, naepbem er

minbefteng Va ©tunbe im ©alj gelegen, mit ©itronenfaft. ®er ffifcp
wirb basm mit, Keinen ©tüdcpen frifetjer Sutter belegt, pgebedt, ge»

bünftet, auf ber Oberfeite mit aufgelöfter ©lace beftriepen, mit in Sutter
gefeï)wenîten Sartoffeln umlegt unb mit bent gut gewürzten Sratenfaft

p ®ifcpe gegeben.
*

Inllisfdjnitjfl imtltrrll mit Spinnt. SGSenn ber frifdjgefc^nittene
©pinat au§gefucpt, bon ben größeren ©tiefen befreit, geWafchen, in
©algwaücr fc£).nelX abgefoept, talt abgegoffen unb gut auggebrüdt ift,
Wirb er mit einer Stiebet fein berwiegt. .sjierauf burepbünftet man ipn
in Wenig, ganj hellem Suttermepl, !od)t ipn mit gleifdjbrüpe bidlicp
ein, berfeinert iljn mit etwag gutem, faurem fRapm unb Kräftigt bag

fertige ©emüfe mit einem ©üffdjen „ÏRaggi".
®ie aug ber Salbgmtff gefepnittenen ©cpnitsel werben mit fcpwerem

XReffer etwag platt gefcpla'gen, gefpieft — mit ©alj, ipfeffer unb reeptg
unb £tnfg nur mit einer Sßrife SRepl beftreut in fepr peiffe Sutter
gelegt, unb barin faftig auggebraten. 5D?it ©itronenfaft beträufelt, Werben
Sie '©djnipel p obigem ©emüfe gegeben, ber gonb mit ein paar ©ji»
löffeln SBaffer ober gleifcpbrüpe rafcp' angelocpt unb barüber gegoffen.

*
filrilIE finllsofrirnukaiiï. ®iefe werben aug ber Senbe eineg alt»

gefcplad)teten Salbeg gefepnitteu. ®ag glcifd) tnirb in breifingerbreite
unb ebenfo biete gleifcpftäcfe geteilt, weldje gut auggefepnt werben.
®iefe fpiett man, legt fie in braune Sutter, brät fie rafcp ringgum ab,
b&äubi fie mit luenig fiJtepl, ftreut feineg ©alj barüber, legt eine 3er»
fepnittene Swiebel unb einige fßfefferförner bap unb bebccft bie fßfanne.
Sîadj 10 SRinuten giejjt man Vi Siter faueren fftapftt ober ebenfobiel
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Augslillrger-Alliskülilltlll. llr Pfund Zucker mit einem Eiweiß
gerührt, bis er ganz dick und weiß ist; dann einige Tropfen Citronensaft
daran gedrückt, und wenn ès mit diesem noch eine Zeit lang gerührt
ist, werden Oblaten zu kleinen viereckigen Stückchen geschnitten, mit
dem Gerührten bestrichen, Anis darauf gestreut und langsam gebacken.

Ei» sehr gntcs Mittel, Eier !» konserviere», besteht in folgendem:

Man lege das Ei etwa eine Stunde lang in eine Salicyllösung.
Auf diese Weise werden die Poren von der Luft abgeschlossen. Auch

Schellack, in Alkohol gelöst, thut denselben Dienst. Das präparierte
Ei wird, die Spitze nach unten, in Häcksel oder Sägespänen aufbewahrt.

Gcspilkirr siecht »itt Eitronensoft. Der geschuppte, ausgenommcne
und ausgewaschene Hecht wird abgehäutet und mit feinen Speckfäden
dicht gespickt. Den Rücken entlang macht man ihm rechts und links
kleine Einschnitte, salzt ihn gut ein und beträufelt ihn, nachdem er
mindestens Stunde im Salz gelegen, mit Citronensaft. Der Fisch

wird dann mit kleinen Stückchen frischer Butter belegt, zugedeckt,
gedünstet, aus der Oberseite mit aufgelöster Glace bestrichen, mit in Butter
geschwenkten Kartoffeln umlegt und mit dem gut gewürzten Bratensaft
zu Tische gegeben.

àliisschnihel »ittmell mit Sjlittitt. Wenn der frischgeschnittene
Spinat ausgesucht, von den größeren Stielen befreit, gewaschen, in
Salzwasser schnell abgekocht, kalt abgegossen und gut ausgedrückt ist,
wird er mit einer Zwiebel fein verwiegt. Hierauf durchdünstet man ihn
in wenig, ganz Hellem Buttermehl, kocht ihn mit Fleischbrühe dicklich
ein, verfeinert ihn mit etwas gutem, saurem Rahm und kräftigt das

fertige Gemüse mit einem Güßchen „Maggi".
Die aus der Kalbsnuß geschnittenen Schnitzel werden mit schwerem

Messer etwas platt geschlagen, gespickt — mit Salz, Pfeffer und rechts
und links nur mit einer Prise Mehl bestreut — in sehr heiße Butter
gelegt, und darin saftig ausgebraten. Mit Citronensaft beträufelt, werden
die Schnitzel zu obigem Gemüse gegeben, der Fond mit ein paar
Eßlöffeln Wasser oder Fleischbrühe rasch' angekocht und darüber gegossen.

Kinne Kkiiigfl'iconiieonl. Diese werden aus der Lende eines

altgeschlachteten Kalbes geschnitten. Das Fleisch wird in dreifingerbreite
und ebenso dicke Fleischstücke geteilt, welche gut ausgesehnt werden.
Diese spickt man, legt sie in braune Butter, brät sie rasch ringsum ab,
bestäubt sie mit wenig Mehl, streut feines Salz darüber, legt eine

zerschnittene Zwiebel und einige Pfefferkörner dazu und bedeckt die Pfanne.
Nach 10 Minuten gießt man llr Liter saueren Rahm oder ebensoviel
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gute gleifcpbrühe betrau unb fdjmort bte gricanbeaup langfam gar. 9îach=

beut fie angerichtet fittb, garniert man bie ©dpffel mit ©tronenfeheiben
unb treibt bie ©auce bitrd) ein feineê Sieb barüber.

*-

f»(Ulßffelpikt(l)Cll. 1 Suppenteller bolt geriebener Kartoffeln, 80
©ramm Sutter, 4 ©botter, ©atj, 125 ©ramm Sutter pm Sacfen.

iftadjbem man große Kartoffeln in ber ©cpale gelocht l)at, gießt man
fie ab unb [teilt fie Mt ; am anbern Sage reibt man fie auf beut 9îeib=

eifen, gibt man fie p ber Sutter unb ben ©ern, bie man mit ©alg
Porper p ©ahne gerührt ßat. SSemt. alleS gut untermengt ift, taucht
man bie tpanbflädfen in iDMfl, formt in ber linfen tpanb ein h°^e®
fßaftetcßen, beftreidjt eS bon innen mit Sutter unb füllt eê mit fein*

tpürflig gefdjnittenen, in Sutter gebämpften ©jampignonS, Sftordjeln
unb gmiebeln, beeft bann bon bem Kartoffelteige einen ®edel barauf
unb baeft bie ißaftetdjen in Sutter bon allen ©eiten gelbbraun. Stan
lann bie fßaftetdjen auch TOit feintoürftig gefdjnittener, in bieler Sutter
geröfteter Semmel füllen.

*

feines ffieridjt tißit finliiantiltlj. 39?eßrere fdföncKalbSmildje blan=

chiert unb häutet man, beimpft fie bann mit guter Souillon auS Siebig'S
gleifeßej:trait, fotoie ©alg unb feinen Kräutern gar unb fdpeibet fie
nach bem StuStüplen in Keine SSürfel. ignbeS legi man eine fepöne

©änfeleber in SWilcp, häutet and) biefe, tod)t fie in fßortroein • langfam
gar unb fchneibet fie bann, fotoie eine Süchfe Heiner eingemadjter
©jampignonS ebenfalls feintoürflig, 2SäI)renbbem Ijat man 200 ©ramm
heften KarolinareiS getoafepen, blandjiert unb ihn mit einem ©tücf Sutter,
einigen CSßalotten unb beut nötigen Saig in feßr Iräftiger gleifcßbrüße
auS Siebig'S gletfdjeytraft biet unb fteif gemacht unb füllt nun biefen
ffteiS in eine auSgeftricpene btereefige Kaftenform, um ihn in ihr eine

Siertelftunbe p baden. ®ie gerfeßnittenen KaIbSmildfe, ©änfeleber unb
©parapignonS erßtßt man barauf in einer bieten braunen-Kraftfauce,
an ber man ein brauneS Suttermepl mit ber KalbSmildjbouillon, bem
SBein ber ©änfeleber unb ettoaS Sriihc ber eingemachten ©pampignonS
bevfoeßt, bie Kräftfauee mit fßfeffer mürgt unb noch mit einer SUeffer»
fpitge Siebig'S gleifdfeptratt träftigt. ®cr 9teiS loirb nun geftürgt, aitS=

gehöhlt, baS KalbSmilcpfalpicon hineingefüllt unb baS ©eriept gleicl)

gitr Safel gegeben.
*

JIragcr ßvatiunrlt, 1 Kilo ©chttreinefleifcp, etmaS fett, toirb fein
gemiegt, tDälfreub man bieS tßut, meidft man 6 bis 1 SSeipbrob in
9'lbgugbier, briieft bieS bann auS unb berteilt e§ gleidjmäfjig unter baS

gepadte gleifcp. §iergit fommt bann nodj 1 ©fjlßffel feingemahlenes

— 62 —

gute Fleischbrühe daran und schmort die Fricandeaux langsam gar. Nachdem

sie angerichtet sind, garniert man die Schussel mit Citronenscheiben
und treibt die Sauce durch ein feines Sieb darüber.

Kltt'ioffelpastcilhcn. 1 Suppenteller voll geriebener Kartoffeln, 80
Gramm Butter, 4 Eidotter, Salz, 125 Gramm Butter zum Backen.

Nachdem man große Kartoffeln in der Schale gekocht hat, zieht man
sie ab und stellt sie kalt; am andern Tage reibt man sie auf dem Reibeisen,

gibt man sie zu der Butter und den Eiern, die man mit Salz
vorher zu Sahne gerührt hat. Wenn alles gut untermengt ist, taucht

man die Handflächen in Mehl, formt in der linken Hand ein hohles
Pastetchen, bestreicht es von innen mit Butter und füllt es mit fein-
nstirflig geschnittenen, in Butter gedämpften Champignons, Morcheln
und Zwiebeln, deckt dann von dem Kartoffelteige einen Deckel darauf
und backt die Pastetchen in Butter von allen Seiten gelbbrgun. Man
kann die Pastetchen auch mit feinwürslig geschnittener, in vieler Butter
gerösteter Semmel füllen.

Feines Gericht non Knllismiich. Mehrere schöneKalbsmilche
blanchiert und häutet man, dämpft sie dann mit guter Bouillon aus Liebig's
Fleischextrakt, sowie Salz und feinen Kräutern gar und schneidet sie

nach dem Auskühlen in kleine Würfel. Indes legt, man eine schöne

Gänseleber in Milch, häutet auch diese, kocht sie in Portwein langsam

gar und schneidet sie dann, sowie eine Büchse kleiner eingemachter
Champignons ebenfalls feinwürflig. Währenddem hat man 200 Gramm
besten Karolinareis gewaschen, blanchiert und ihn mit einem Stück Butter,
einigen Chalotten und dem nötigen Salz in sehr kräftiger Fleischbrühe
aus Liebig's Fleischextrakt dick und steif gemacht und füllt nun diesen
Reis in eine ausgestrichene viereckige Kastenform, um ihn in ihr eine

Viertelstunde zu backen. Die zerschnittenen Kalbsmilche, Gänseleber und
Champignons erhitzt man darauf in einer dicken braunen-Kraftsauce,
an der man ein braunes Bnttermehl mit der Kalbsmilchbouillon, dem
Wein der Gänseleber und etwas Brühe der eingemachten Champignons
verkocht, die Kräftsauce mit Pfeffer würzt und noch mit einer Messerspitze

Liebig's Fleifchextrakt kräftigt. Der Reis wird nun gestürzt,
ausgehöhlt, das Kalbsmilchsalpicon hineingefüllt und das Gericht gleich

zur Tafel gegeben.

Prazcr Kroiwurst. 1 Kilo Schweinefleisch, etwas fett, wird fein
gewiegt, während man dies thut, weicht man 6 bis 7 Weißbrod in
Abzugbier, drückt dies dann aus und verteilt es gleichmäßig unter das
gehackte Fleisch. Hierzu kommt dann noch 1 Eßlöffel feingemahlenes
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©çtïj, eine gute fßrife .Sßfeffer/ ebenfalls fein gemalten, 1 ißrife fein
gefiofjenc lötujjfatuufjbtiilc, aßeS recfjt tüd)tig bermengt unb mit Vs

ßiter SBier berbümtt. ®iefe gattje Dtaffe fußt man bann mittels einer

äBnrftffrafje in ©djafbarme. tDtan bratet fie in Reißern ©cfymalj.
*

ffirbiipftl mit Itillbficifltj. 2 ißfunb ßtinbfleifd) Werben in bitnne

©djetben gefdjnitten, mit getjadter .Smiebel unb geriebener ©emmet be=

ftreut unb in einer ißfanne gefdjmort; bon Seit ju Seit wenbet man
baS gleifcf) um unb löfdjt fd)lte§lid) mit gteifdjbrütje ab. ^njtüifctjen
Ijat man gcfdjältc ©rbäpfel ebenfalls in ©djeiben gefdjnitten unb
mit tjSeterfiXie, ©eßerie unb ©alj g.ebömp'ft. ®ann wirb in einen Siegel
eine ©ctjicbt ©rbäpfel unb barauf eine ©djid;t gleifd) gelegt, unb fo
fortgefahren, bis ber Siegel boll ift : bie ober)te ©djiÖjt bilben ©rb=

ctpfelfdjeiben, guletß giefjt man ettoaS ffleifd)brüt)e barauf unb läfft eS

jWei ©tunben lang in ber Ofenröhre baden.

*
(Sjtigrtimm UOIt fünlttsmildj. äßcfirae fd)öne SalbSmildje toäffert

unb blanchiert man, tüfylt fie ab unb jerfdjneibet fie in jientlid) bide
obale ©Reiben. ®en brüten Seil ber ©treiben ffotctt man unb bünftet
fie in ©utter, feinen Kräutern unb gefaßten fßiljen meid), baS gWeite

®rittel menbet man in ©i unb Steibbrob unb bädt eS in ©djntcljbuttcr
golbbraun unb ben lebten Seil ber ®cl)eiben beimpft man in Steifet)?

brülle auS Siebig'S Sleifcfejtralt meid). ©lumentofl tod)t man in ©atj?
maffer meid), legt ifn auf eine tiefe ©djüffel, übergießt tfn mit bidem
foßänbifdjen ©eigufi unb garniert ben Stanb ber ©cfüffel jierlid) mit
ben berfcljiebenen SafbSmilcffcfeiben unb geröfteten ©emmet?®reieden,
©ternen, ipalbmonben u. bergt.

*
Irliöfujifje mit Sdjmeiußoljreu nttii «Paul, ©rbfen werben mit

äßotjrrüben unb ©eßerie in SSaffer meid)getod)t unb burd) ein ©teb
geftridjen. SSüfrenbbeffen fat man 2 gegöfelie ©djWeinSqfren, ttad)
©elieben aucf) ein SOÏaul, in reiefliefem 28affer Weicfgelocft unb läfft
baS fjleifd) erMteri, um eS bann in jierlicfe ©treifen :p jerfefneibett.
®ie Gsrbfen berbünnt man mit 1 Siter ber ©cfWeinSbrüfe unb eben

fo biet mit ©oniüon aud) bon SieifcfsGsjtraït bereitet; maeft eine ließe

SJteftfdjWife, mit ber man bie ©ubfe berlocfen läßt, fügt baS ge?

fefnittene ffleifct) ju unb richtet fie mit in ©utter geröfteten ©emmeß
Würfeln an. ©tatt ber auSgequoßenen ©rbfett tann man aud) bie

Sleifd)brüfe mit ©rbSmefl bertoefen.
-fc

Jleifltjknijfl mit flrebfctt. 500 ©ramm Dtinbfleifd) wiegt man fefr
fein, bermifdjt baS Sleifcf mit 50 ©r. jerlaffener ©utter, 3 ©iern,
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Salz, eine gute Prise Pfeffer, ebenfalls fein gemahlen, 1 Prise fein
gestoßene Mußkatnußblüte, alles recht tüchtig vermengt und mit lls
Liter Bier verdünnt. Diese ganze Masse füllt man dann mittels einer
Wurstspritze in Schafdärme. Man bratet sie in heißem Schmalz.

Erdäpfel mit Kiildßcjsllj. 2 Pfund Rindfleisch werden in dünne

Scheiben geschnitten, mit gehackter Zwiebel und geriebener Semmel
bestreut und in einer Pfanne geschmort; von Zeit zu Zeit wendet man
das Fleisch um und löscht schließlich mit Fleischbrühe ab. Inzwischen
hat man geschälte Erdäpfel ebenfalls in Scheiben geschnitten und
mit Petersilie, Sellerie und Salz gedämpft. Dann wird in einen Tiegel
eine Schicht Erdäpfel und darauf eine Schicht Fleisch gelegt, und so

fortgefahren, bis der Tiegel voll ist: die oberste Schicht bilden
Erdäpfelscheiben, Zuletzt gießt man etwas Fleischbrühe darauf und läßt es

zwei Stunden lang in der Ofenröhre backen.

Epigramm von Knlliomillh. Mehrere schöne Kalbsmilche wässert
und blanchiert man, kühlt sie ab und zerschneidet sie in ziemlich dicke

ovale Scheiben. Den dritten Teil der Scheiben spickt man und dünstet
sie in Butter, feinen Kräutern und gehackten Pilzen weich, das zweite
Drittel wendet man in Ei und Reibbrod und bäckt es in Schmelzbutter
goldbraun und den letzten Teil der Scheiben dämpft man in Fleischbrühe

aus Liebig's Fleischextrakt weich. Blumenkohl kocht man in Salz-
wasfer weich, legt ihn auf eine tiefe Schüssel, übergießt ihn mit dickem

holländischen Beiguß und garniert den Rand der Schüssel zierlich mit
den verschiedenen Kalbsmilchscheiben und gerösteten Semmel-Dreiecken,
Sternen, Halbmonden u. dergl.

Erbssnppt mit Schweinsohren und -Maul. Erbsen werden mit
Mohrrüben und Sellerie in Wasser weichgekocht und durch ein Sieb
gestrichen. Währenddessen hat man 2 gepökelte Schweinsohren, nach
Belieben auch ein Maul, in reichlichem Wasser weichgekocht und läßt
das Fleisch erkalten, um es dann in zierliche Streifen zu zerschneiden.
Die Erbsen verdünnt man mit 1 Liter der Schweinsbrühe und eben

so viel mit Bouillon auch von Fleisch-Extrakt bereitet; macht eine helle
Mehlschwitze, mit der man die Suppe verkochen läßt, fügt das
geschnittene Fleisch zu und richtet sie mit in Butter gerösteten Semmelwürfeln

an. Statt der ausgeguollenen Erbsen kann man auch die

Fleischbrühe mit Erbsmehl verkochen.

Fleischluigel mit Krebsen. 500 Gramm Rindfleisch wiegt man sehr

fein, vermischt das Fleisch mit 50 Gr. zerlassener Butter, 3 Eiern,
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2 Ööffeln Saßm, ©alg, Pfeffer unb etmaê SKeßl gu einem Steige, auê

bem man eine große gteifcßfugel formt. (Sin Safferot legt man mit

©pecffcßeiben auê, legt bie Sugel ßinein, begießt fie biê gur §ätfte mit

fräftiger gleifcßbrüße au® Siebig'ê glcifcßeptraft unb bämpft fie unter
mehrmaligem llrnmenben tangfam in einer ©titube gar. gnjmifdjett
îodtjt man 20 Srebfe in ©atgmaffer, bricht baê gleifd) auê ©djeren
unb ©cßtpängen unb füllt biefe mit menig garce, bie man bon ber

SRaffe ber gteifd)ïugcl gnrücfbehielt unb focßt fie in ber Srebbbrüße

gar. Sluê ben ©cßalen bereitet man ®rebêbutter, fdjmißt in berfetben

äReßl unb berfocßt bie einbrenne mit ber gleifct)brül)e, in ber man bie

g(eifd)fuget beimpfte 51t bicllidjer ©aitce. git einer tiefen ©cßüffel orbnet

man in ber SRitte bie gerfeßnittene gteifcßfugel, ringsum bie ®rebêttafett

unb baê auggelöfte Srebêfleifd) unb übergießt baê ©erießt mit ber ©auee.
-X-

lliltjC SlßllcibclmljHfU. Stnftatt bie Sonnen in ©atgmaffer toeid)

gu fodjett unb bann in bem bereiteten Seiguß burdjgitbämpfett, füllte

man bie jungen ©cßneibeboßnen ftetê auf folgettbe fürt gubereiten, meit

feine anbere Sereitungêmeifc it)nen folgen SBoßlgefdpnac! Perlest. SRan

gerläßt in einem Stopf reidjlicß Sutter, fügt eine fteinc gerteilte gmiebel,
eine fOlefferfpiße Butler unb menig ©alg ßingu unb läßt bie Soßnett

l)ierin tangfam eine ßalbe ©tunbe gugebeeft unter, öfterem Umfdpoenfen

bünfteu. SDamt töft man »/* SEßeelöffel Siebig'ê gleifcßeptraft itt einer

Staffe Sffiaffer auf, Oerquirlt in biefer gleifdfbrüße 10 ®r. Kartoffel*
meßt, gießt bieê über bie Soßnen, foeßt fie tangfam noeß eine ßatbe

©tunbe unb mürgt fie bann mit gemiegter fßeterfilie unb fügt baê etma

noeß feßlenbe ©alg ßingu.

ilnrcclinnbftljnljc fit reinige«. ÜDlan bebarf bagu ein menig frifdjer
SKitcß, eineê ©tûddjenê brauner ©elfe unb etneê reinen ^anbhtcßeg,
baê brei ober bier ÏRat gufammengelegt ift. SRan breite auf bent Stucße

bie ipanbfcßuße glatt artê, neßrne ein ©tücf glanell, taud)e eê in bie

aJtitd), ftreieße eê mit ©eife unb reibe bamit ben §anbfcßuß gegen bie

ginger. hiermit faßre man fo lange fort, biê bie .ßjanbfcßuße rein
finb unb biefe, menn ißre garbe urfprüngtieß meiß mar, ein bunfleê
©etb geigen, menn aber farbig, feßmarg aubfeßert. ®ann ßänge man
fie gnm Strocfnen auf unb man mirb fhtben, baß fie faßt mie neue auê*

feßen. ©ie merben meid), glängenb unb elaftifcß fein.
*

(flltaillici'ie fiûdjfdfife fegt man am befteit mit gefiebter ^olgafcße,
bie ber ©maittefarbe burdjauê nießt feßabet. Seraltete braune Sruften
laffen fieß bureß Sluêfodjen bon ©auerfraut entfernen.

tRetmttiro utti SBcrtog: gtau Stife $ one g g er in St. Ballett.
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2 Löffeln Rahm, Salz, Pfeffer und etwas Mehl zu einem Teige, ans

dem man eine große Fleischkngel formt. Ein Kasserol legt man mit

Speckscheiben aus, legt die Kugel hinein, begießt sie bis zur Hälfte mit

kräftiger Fleischbrühe aus Liebig's Flcischextrakt und dämpft sie unter

mehrmaligem Umwenden langsam in einer Stunde gar. Inzwischen

kocht man 20 Krebse in Salzwasser, bricht das Fleisch ans Scheren

und Schwänzen und füllt diese mit wenig Farce, die man von der

Masse der Fleischkugel zurückbehielt und kocht sie in der Krebsbrühe

gar. Aus den Schalen bereitet man Krebsbutter, schwitzt in derselben

Mehl und verkocht die Einbrenne mit der Fleischbrühe, in der man die

Fleischkugel dämpfte zu dicklicher Sauce. In einer tiefen Schüssel ordnet

man in der Mitte die zerschnittene Fleischkngel, ringsum die Krebsnasen

und das ausgelöste Krebsfleisch und übergießt das Gericht mit der Sauce.
-X-

Junge Schneidàhlieu. Anstatt die Bohnen in Salzwasser weich

zu kochen und dann in dem bereiteten Beiguß durchzukämpfen, sollte

man die jungen Schneidebohnen stets auf folgende Art zubereiten, weil
keine andere Bereitungsweise ihnen solchen Wohlgeschmack verleiht. Man
zerläßt in einem Topf reichlich Butter, fügt eine kleine zerteilte Zwiebel,
eine Messerspiße Zucker und wenig Salz hinzu und läßt die Bohnen

hierin langsam eine halbe Stunde zugedeckt unter öfterem Umschwenken

dunsten. Dann löst man Theelöffel Liebig's Fleischextrakt in einer

Tasse Wasser auf, verquirlt in dieser Fleischbrühe 10 Gr. Kartoffelmehl,

gießt dies über die Bohnen, kocht sie langsam noch eine halbe

Stunde und würzt sie dann mit gewiegter Petersilie und fügt das etwa

noch fehlende Salz hinzu.

VlalcchlMdMche zu reinigen. Man bedarf dazu ein wenig frischer

Milch, eines Stückchens brauner Seife und eines reinen Handtuches,
das drei oder vier Mal zusammengelegt ist. Man breite auf dem Tuche
die Handschuhe glatt aus, nehme ein Stück Flanell, tauche es in die

Milch, streiche es mit Seife und reibe damit den Handschuh gegen die

Finger. Hiermit fahre man so lange fort, bis die Handschuhe rein
sind und diese, wenn ihre Farbe ursprünglich weiß War, ein dunkles

Gelb zeigen, wenn aber farbig, schwarz aussehen. Dann hänge man
sie zum Trocknen auf und man wird finden, daß sie fast wie neue
aussehen. Sie werden weich, glänzend und elastisch sein.

Emaillierte Korhtöpse fegt man am besten mit gesiebter Holzasche,
die der Emaillefarbe durchaus nicht schadet. Veraltete braune Krusten
lassen sich durch Auskochen von Sauerkraut entfernen.

Redaltion und Verlag: Frau Slisc Hon egger in St. Hallen.
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